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Sormwort, 


As ih im April des Jahres 1893 auf der Nationalbibliothef zu Neapel 
arbeitete, war mir das Finderglücd außerordentlih Hold. ES gelang mir 
damal3, nit nur die von andern Yorfehern vergeblich gefuchten deutjchen 
Nuntiaturberichte der Zeit Sixtus’ V. zu finden (vgl. meinen Neifebericht im 
Hiftorifchen Jahrbuch) 1894, 712), jondern ich machte zu gleicher Zeit auch) 
noch eine zweite Koftbare Entdekung, indem ic auf die von Antonio de 
Beatis verfaßte Beichreibung der großen Neife ftieß, welde der Kardinal 
Luigi d’ Aragona in den Jahren 1517—1518 durd) Tirol, die Schweiz, 
Sid- und Weftdeutfchland, Belgien, Holland, Franfreih und Oberitalien 
gemacht hat. Ich erkannte ehr bald, daß es fich Hier nicht um einen jener 
gewöhnlichen Neifeberichte handelte, welche die italienishen Bibliotheten zu 
Dutenden enthalten. Die Aufzeichnungen des Antonio de Beatis eriwiejen fich 
vielmehr als eine jehr wichtige Duelle zur Landes: und Volkskunde, über- 
haupt zur Kulturgefchihte der von dem reifeluftigen Kardinal durchzogenen 
Länder. Ein Hochintereffantes Bild der wihtigften Kulturgebiete Europas zu 
Ausgang des Mittelalters und zu Beginn der Neuzeit entrollt fih mit einer 
Fülle von neuen Cinzelheiten dor dem geiftigen Auge des Yejers. Auch 
das Zufammentreffen des Kardinals mit hervorragenden Perfönlichkeiten mie 
Karl V., Jakob Fugger, Franz I. von Frankreich verleiht dem Berichte ein 
befonderes Intereffe. Von nicht geringer Bedeutung find auch bie zahlreichen 
Notizen zur Kumftgefchichte; Hatte doch Luigi d’ Aragona das Glüd, in Mühlau 
hei Annzbrud einen Teil der eben vollendeten Statuen zum Grabmal Kaifer 
Marimilians, in Brüffel den exften der für die Sirtinishe Kapelle beftimmten 
Teppiche Naffaels zu exrbliden und m Amboife mit dem greifen Leonardo da 
Vinci über deffen anatomifhe und naturwiffenschaftlihe Studien fih zu 
unterhalten. 

Daf eine fo wichtige Quellenfehrift no ungebrudt fein follte, erjdhien 
mir anfangs unglaubli; trogdem verhielt e8 fi jo. Darauf reifte der Ent- 
Ihluß einer vollftändigen Publifation. Nachdem ich dur) die Güte meines 
Hochverehrten Freundes, des Marcheje Emilio Nunziante, eine genaue Abjchrift 
erhalten hatte, ging ic) am die Arbeit. Wiederholt Habe ich den Beriht aud) 


VIII Bormwort. 


zu Übungen im Hiftorifchen Seminar benußt. Ein günftiger Zufall wollte es 
dann, daß id im Jahre 1901 noch eine andere, teilweife befjere Handjhrift 
der Neifebefchreibung in Rom aus dem Nachlaffe von Corvifieri erwerben 
konnte. Um den Inhalt der Aufzeichnungen des Antonio de Beatis weiteren 
Streifen befannt zu machen, wurde neben dem vollftändig mitgeteilten italie- 
nijhen Originalwortlaut von dem Deutfehland, die Schweiz und die Nieder- 
lande behandelnden Teil ein Auszug auch in deutfcher Bearbeitung gegeben. 

Meinem verehrten Kollegen Hofrat Brofeffor dv. Wiefer, welcher die Güte 
hatte, die Drudbogen zu lefen, verdanke ich mehrere wertvolle Notizen zur Ex- 
läuterung der vorliegenden Duelle. Derxfelbe urteilt: „Der Neifebericht des 
Antonio de Beatis ift Hervorragend intereffant. Er gehört entjehieden zu den 
gehaltvollften und Iehrreichften, die wir aus jener Zeit befiken; er rangiert 
ganz obenan.“ 

Das vorteilhafte Bild, welches der Verfaffer der Neifebefchreibung von 
Deutjhland an der Wende des Mittelalters entwirft, betätigt viele Dar- 
legungen Janffens, weshalb fi) die Aufnahme in die vorliegende Sammlung 
empfahl. Jeder Deutfche wird noch heute mit Intereffe die Schilderungen des 
Antonio de Beatis darüber Iefen, wie e& damals im eigenen Lande ausjah, 
mit Freude das Lob vernehmen, welches der füditalienifche Berichterftatter an 
einem der wichtigften Wendepunkte der Gefchichte den guten Eigenfchaften 
unjerer Nation gejpendet hat. 


Sunsbrud, 31. Mai 1904. 


Ludwig Pafter. 
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Einleitung. 


Kardinal Luigi D’Aragona gehörte zu den hervorragendften Mitgliedern 
des glänzenden Hofes Leos X.1 Er war ein Sproß des aragonishen Königs- 
Haujes, und diejes fand auch äußerlich feinen Ausdruf darin, daß er feinem 
Großvater, dem neapolitanifchen Könige Ferrante I., jeher ähnlich jah?. Der 
Eintritt in den geiftlihen Stand lag urfprünglic nit in feiner Abficht. 
Mit dem römischen Hofe fam er jehr Früh in Verbindung. Nachdem Ferrante I. 
im Jahre 1492 aus Zucht dor Frankreich feine Streitigkeiten mit Papft 
Snnozenz VIII. beigelegt hatte, follte die Freundfchaft mit Rom dur DVer- 
mählung des Luigi d’Aragona mit Battiftina Ujodimare Cibo befiegelt werden. 
Am 3. Juni des genannten Jahres wurde im Beifein des PVapftes zu Rom 
das Hochzeitöfeit gefeiert ?. 

1 a3 die einjchlägigen Werke über Luigi d’Aragona bieten, tft jehr ungenügend. 
DWigne (Dietionnaire des cardinaux, Paris 1857) widmet ihm nur jehs Zeilen, Gia- 
contu3 (MI 187) kaum eine halbe Foliofeite.. Das meifte, jedoch mit mehrfachen 
Srrtümern, gibt no Cardella (III 274-275), woher Moroni faft alle feine 
Notizen nahm. 

? Sanuto VI 530. Hier wird Luigi richtig bezeichnet al3 fiol legiptimo di 
uno fiol natural dil re Ferrando vechio. Die gewöhnliche Angabe, Luigi fei ein 
DBaftard des genannten Königs geweien (jo au) Sanuto VII 640), ift irrig (vgl. 
neben Ughelli I 1051 namentli die höchft jeltene Schrift von N. Gaputo: Des- 
cendenza d. Real Casa d’Aragona nel regno di Napoli della stipe del re Al- 
fonso I, Napoli 1667, 73). Luigis Vater, Enrico d’ Aragona, Marchefe von Gerace, 
war ein natürlicher Sohn Ferrantes; er heiratete 1473 Polifena Centeglia, Tochter des 
Antonio, Marcheje von Cotrone; der erjte Sohn diefer Che war Luigi, der mit dem 
Nearchefat Gerace inveftiert und gran protonotario del regno ward; T. au) Crescim- 
beni, Istoria di S. Maria in Cosmedin, Roma 1715, 227 f, und die *Leichenrede, 
welche auf Luigi d’ Aragona vor den Kardinälen gehalten ward (Cod. Vatic. 8106, f. 40 
518 46). Neben dem Water Henricus Ferdinandi nepos wird hier (f. 42) auch die Mutter 
Polixena Sanctilia Rufaque familiis primarii nominis oriunda erwähnt. Dement- 
iprechend wird Luigi in feiner Grabjehrift ala reg. Neapolit. Ferdinandi nepos Alfonsi- 
que primi pronepos bezeichnet (Forcella, Iscriz. di Roma I 442). Aus berjelben 
ergibt fi als Gebuntszeit Luigis der September 1474. TIhuasne (in der Note zu 
Burchardi Diarium II 130) verwechfelt Luigi d’ Aragona mit Alfonfo d’ Aragona. 

° Burchardi Diarium I 487—488 und Passero, Storie (Napoli 1785) 55. 
Vgl. Bajtor, Gejch. der Päpfte IIT>—? 215 f, wo der Druckfehler Onkel in Enkel 
zu verbefjern ift. 
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Diefer Ehebund ward jedoch durch den frühen Tod der Battiftina bald 
tieder aufgelöft. Hierauf trat der junge Witwer, der im März 1494 als 
Mitglied der neapolitanifhen Gejandtihaft nah Nom gefommen war, am 
6. Mai des genannten Jahres in den geiftlihen Stand; ex verzichtete vorher 
zu Gunften feines Bruders Carlo auf das Marhefat Gerace. Bald vernahm 
man, daß Vapft Ulerander VI. Luigi d’Uragona die Würde eines Kardinals 
verliehen, jedoch die Publikation diefer Ernennung verfhoben habel. Zei 
Dahre, nad) andern fogar drei, verfloffen, bis diefer Akt vorgenommen wurde ?. 
As Titelficche erhielt der neue Kardinal Sta Maria in Cosmedin angemiefen. 
€3 folgte bald die Verleihung des Erzbistums Dtranto 3, 

Un den Kämpfen, welche das Haus Aragon mit den Franzofen um den 
Beiis Neapel3 zu führen hatte, nahm der Kardinal perfönlid” Anteil. Die 
Nachrichten, welche hierüber die auf ihn vor den Karvinälen gehaltene Zeihen- 
rede enthält*, find jedoch jo allgemein gehalten, daß ein Hares Bild daraus 
nit entnommen werden fann. Im September des Jahres 1499 fiel dem 
Kardinal die Aufgabe zu, Juana, die Witwe des Königs Yerrante von 
Neapeld, nad) Spanien zu begleiten und bei den fatholiichen Majeftäten die 
Sntereffen des neapolitanischen Königshaufes zu vertreten. Die Neife Juanas, 
welche ihre Heimat am 1. September 1499 verließ, erfolgte zur See über Majorfa. 
sn Spanien verteilte der Kardinal längere Zeit; no im November 1500 
war er in Granada. Er befuchte auf diefer Neife au) die äußerfte Weitküfte 
der PBorenäifchen Halbinfel. Auf den politiihen Zmed feiner Fahrt Fält Licht 
dureh) die Nachricht des venetianishen Gejandten, die Königin wie der Kar- 


! Burchardi Diarium II 97 f 102 104 130 148—150. Ms QTag der Er= 
nennung nennt Moroni (II 269) den 21. September 1493, jedoch ohne eine Quelle 
anzugeben. PBatroni (Serie dei Cardinali d. basilica di S. Maria in Cosmedin, 
Napoli 1899, 21) verlegt die Kreation ebenfalls in das Jahr 1493. Diefe Angaben 
find jiher falfd. In Burchardi Diarium 148 heißt es nur: nuper in S. R. ec- 
clesiae Cardinalem fuit assumptus et creatus. Gubel (II 24) verlegt die Er= 
nennung in den Mai 1494. Dieje Angabe ift richtig. Den Tag 20. Vai nennt 
Bajjero 59. 

? Banpvinius verlegt die Bublifation in das Sahr 1496, Gontelori, Eres= 
cimbeni (a. a.D.) und Gardella in das Jahr 1497 (f. Baftor, Gejch. der Päpite 
III >: 374). Obwohl der Herausgeber des Ciaconius III 187 fi) für 1497 auf „vati- 
fanifhe Diarien” beruft, dürfte die Publifation do in das Jahr 1496 fallen, denn 
in Burchardi Diarium II 348 erjheint Zuigi am 1. Januar 1497 als Mitglied 
des Heiligen Kollegiums. Damit jtimmt, daß er bei Sanuto (I 272—278) im Auguft 
1496 Kardinal genannt wird. 

® Sanuto I 484. % *Cod. Vatic. 8106, £.42%. VBatifan. Bibliothek. 

> Gejtorben 9. Januar 1517; j. Hoefer, Nouvelle biographie generale XVII, 
Paris 1856, 401. Über ihren Aufenthalt in Spanien. vgl. Nunziante, Un divorzio 
ai tempi di Leone X, Roma 1887, 31 f. 
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dinal jeien jehr ungehalten über die jpanifchen Majeftäten, weil diejelben fich 
nicht darum kümmerten, dab Frankreich die Eroberung von Neapel betreibe 1. 
Dab Spanien und Frankreich bereit? am 11. November 1500 einen Ber- 
trag über die Teilung Neapels gejehloffen hatten, erfuhren beide erft jpäter. 
Nod im März 1501 exhielt der Kardinal das Bistum Überfa 2, im Sommer 
erfolgte der Sturz König Federigos und die Teilung Neapel3 zwichen Frank: 
teih und Spanien?. Nach dem Scheitern feiner Miffion bei den Fatholifchen 
Majeftäten begab fi) der Kardinal nad Sranfrei), wo auch der entthronte 
König Federigo eine Zuflucht Fand t. 

Aus den folgenden Lebensjahren des Kardinals ift nur jehr wenig be- 
fannt. Nad dem Tode Aleranders VI. eilte er nad Rom, um in das Fon: 
Have einzutreten, in welhem Pius II. gewählt mwurded. ALS diefer aus- 
gezeichnete Bapft bereits am 18. Oktober 1503 ftarb, nahm Luigi d’ Aragona 
aud an der Wahl Julius’ IL. teile. Sein Verhältnis zu demfelben war von 
Anfang an ein fehr gutes. Am 17. Juni 1504 erhielt Luigi d’Aragona, der 
bisher nur Subdiafon gemwefen war, die Diakonatsweihe?”. In demfelben 
Jahre traf ihn ein jchmerzlicher Verluft durd) den Tod des in Srankreid) im 
Gril lebenden Königs Federigo von Neapel. 

Zu Beginn des Jahres 1507 machte der Kardinal von Verrara aus, 
two er ala Gajt des ihm nahe verwandten Herzogs verweilt hatte, infognito 
eine Reife nah Venedig. Die herrlie Königin der Adria mit ihren Sehens- 
würdigfeiten wurde eingehend in Augenjchein genommen. Der Doge wie die 
Batrizier exiviefen ihm alle gebührende Ehre. Ob mit diefem Befuch der 
Yagunenftadt ein politijcher Zwed verbunden war, ift nicht aufgehellt. Der 
Kardinal Hatte damals 8000 Dufaten jährlicher Einkünfte, von melchen er 
einen jehr freigebigen Gebraud) madhte?. Seine finanzielle Lage befferte fich 
no außerordentlich duch den Tod einer nahen Verwandten; im September 


1 fiber die jpanifche Reife des Kardinals j. Sanuto II 1202 1268; III 1182 
bis 1183; Raccolta di varie croniche del regno di Napoli I, Napoli 1780, 235, und 
die Vorvede des Antonio de Beatis zu jeiner Reijebejchreibung. 

?® Neben Sanuto III 1474 1601 vgl. Eubel II 113, 

2 ©. Bajtor a. a. OD. III3—: 460. 

* Dal. die * Leichenrede auf den Kardinal in Cod. Vatie. 8106, £.42, Batifan. 
Bibliothek. 

> Siehe Burchardi Diarium II 262 274; Sanuto V 8]; Dispacei di 
A. Giustinian Il 172 181 188, und die in der Anmerfung 4 zitierte *Leichenvede. 

* Burchardi Diarium III 292 294 299. ? Ebd. 360. 

° Dispacei di A. Giustinian III 313— 314; vgl. Burchardi Diarium III ale 

° Sanuto VI 530. Gegen Ende der Regierung Aleranders VI. hatte das Ein- 
fommen des Kardinals nur 2000 Dufaten betragen; j. Baftor a.a. ©. Am 30. Mai 
1507 Fam der Kardinal nah Neapel. Sanuto VII 96, 
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1508 ftarb zu Neapel die Tochter Ferrantes, Beatrice d’ Aragona, die Witwe 
des Matthias Corvinus; fie vermadhte dem Kardinal 40000 Dufaten!. 
Auch in der Folgezeit gehört Luigi d’Uragona zu denjenigen Mitgliedern 
des oberften Senates der Kirche, welche Julius IL. nahe ftanden. So befand er 
fi im Februar 1509 und im Mai 1510 unter denjenigen Kardinälen, welche 
den Bapit nad Dftia begleiteten?. Das gute Verhältnis beider beitand die 
Brobe, als Julius II. am 9. Auguft 1510 den mit Luigi d’Nragona verwandten 
und befreundeten Herzog Alfonfo von Ferrara erfommunizierte3. Der Kardinal 
blieb auch jet im engften Einvernehmen mit dem PBapfte: das Unternehmen 
gegen Bologna erfolgte Hauptfähhlih auf den Nat und mit der Unterftügung 
des Kardinals d’Aragonat. Dies fand au) darin feinen Ausdrud, dab, 
als Zulius II. beihloß, perfönlih in den Krieg zu ziehen, und im Sep- 
tember 1510 gegen Bologna aufbrad), Luigi d’Aragona ihm dorthin folgte; 
als der greife Bapft im Januar 1511 feinen Winterfeldzug gegen Mirandola 
unternahm, war Luigi eines der drei Mitglieder des Kardinalsfollegiums, 
welche fi) ihm anfchloffen und alle Mühfeligfeiten des Lagerlebens mit ihm 
teilten. Auch die weiteren Züge Julius’ II. madte er mit. Dur Ber- 
feifung von reihen Benefizien ward die bewiefene Treue belohnt. In dem 
Konflift mit den fhismatifhen Kardinälen ftand Luigi d’Aragona auf jeiten 
des rechtmäßigen Oberhauptes der Kirche und mohnte dem Laterankonzil 
beid. Auf das angelegentlichfte bejhäftigte in jenen Tagen den Kardinal 
dag Schikjal des Herzogs von Ferrara, der durd den völligen Zufammen- 
Bruch der franzöfiihen Macht dem jchwer gereizten PBapfte ganz madtlos 
gegenüberftand und fich deshalb perfönlid nad Kom begab. ES war natür- 
ich, daß fi) Luigi d’Nragona für die Ausföhnung des HerzogS don Ferrara 
mit Julius II. eifrig bemühte. Da er Mitglied der hierfür eingejebten Kom- 


1 Sanuto VII 640. Über Beatrice j. Frafnsi, Matthias Corvinus, König 
von Ungarn, Freiburg 1891, 181 f. 

2 Sanuto VII 748 756; X 242. 

> ©. Baftor, Gef. der Päpfte IIT®—* 650. 

* Cui (Iulio II.) tam charus ac periucundus Aloisius semper fuit, ub vel solus 
ad rerum maximarum ac consiliorum suorum arcana admitteretur, idque cum saepe 
aliis tum preeipue in bello ad Bononiam gesto patuit, quod maxima ex parte Aloisii 
consilio, artibus ductugue gestum ne ipse quidem Tulius dissimulavit. *Veichen= 
rede in Cod. Vatic. 8106, f. 48. 

5 Bl. Sanuto XI 543 549 551 f 713 722 741 771 773 776 838 843; XII 
94, XIII 77; XIV 229. Bol. Baftor a. a. DO. III 659. Die *Bulfe, wo- 
durch Julius IL. dem Kardinal von Aragon den decanatus ecclesiae Syracusae 
verleiht, dat. Romae 1512 Cal. Aprilis A° 9, nebjt einem entjprechenden Breve an 
den Erzbifhof von Neapel (d. ut supra) in Cod. Qg. H. 116 Nr 7 dev Bibl. 
comunale zu Palermo. 
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miffion war, fehlte es ihm nicht an Gelegenheit, fein Intereffe für diejes ihm 
fo teure Fürftenhaus an den Tag zu legen!. Ms dann der Ausföhnung 
de3 Herzogs ein neuer Konflitt mit dem Papfte auf dem Fuße folgte, blieb 
dennod) das Verhältnis des aragonefiihen Kardinals zum Bapfle ungetrübt. 
Wie Hoh Julius II. denfelben gefhäßt Haben muß, zeigt Die freilich etwas 
abenteuerlich Elingende Nachricht, der Bapft Habe im Auguft 1512 beabfihtigt, 
nad) der Vertreibung der Spanier aus Neapel Luigi d’Aragona zum König 
diejes Neiches zu erheben ?. 

&3 folgte der Tod des Noverepapftes und die Wahl Leos X. An der 
Erhebung desjelben hatte der Kardinal von Aragon im Verein mit feinen 
jüngeren Kollegen mit Cifer und Erfolg gearbeitet?. Anfangs gehörte er 
deshalb zu den Dertrauten des Mediceerpapftes. Na) dem Zeugnis des 
venetianifhen Gejandten nahm er neben Soderini die erjte Stelle am Hofe 
ein: Im Mai und Oftober 1513 begleitete er den VBapft auf deffen Jagd= 
ihlok Magliana, dann nad) Eorneto5. Schon bei diefen Ausflügen und mehr 
noch in den folgenden Jahren leitete der Kardinal die Jagven des dem Weid- 
werk eifrig Huldigenden Mediceer3 6. Allem Anjhein nad) hat der Kardinal 
damals die Abfichten des Giuliano de’ Medici auf Neapel unterftüßt”. Im 
September 1514 ward Luigi Legat der Mart?. Im Juli 1515 madte er 
eine Neile an den Hof der Eite zu Ferrara; man gab zwar an, e& jei eine Ver- 
gnügungsfahrt?; ein politifcher Ziel war aber wohl ficher damit verbunden. 

In den nädften Jahren jcheint fi) das gute Verhältnis des Kardinals zu 
Leo X. mehr und mehr gelodert zu haben. Der venetianische Botihafter Marino 
Giorgi erzählt in feinem Schlukberiht vom März 1517, der Bapft habe fi) 
gegenüber Zuigi D’Aragona, der Doc einer feiner Hauptwähler gemejen jet, 
nicht dankbar erwiejen, denn er habe demjelben bis jegt nur die 4000 Dufaten 


! Sanuto XIV 482-510; vgl. XV 10. Über die Reife des Herzogs nad) 
Nom im Juli 1512 5. Baftor a. a. DO. 718. 

® I1 Papa fa quello pol contra Spagna, questo perch& vol cazarla de Italia e 
far re di Napoli il cardinal di Ragona, el qual & andato a Napoli. Sanuto 
XV 10. Bol. Bajtor aa. DO. 7257. 

3 Bol. * Beichenrede in Cod. Vatic. 8106, f. 43. 

* Sanuto XVI 58; vgl. 49 54. Als der Herzog don Ferrara den neuen Bapit 
befuchte, wohnte derjelbe bei dem Kardinal von Aragon (ebd. 148). 

5 Sanuto XVI 295; XVII 217 512. 

6 ©. Gnoli, Le cacce di Leon X, Roma 1893, 15. 

? Der venetianifche Konjul in Neapel Lionardo Anjelmi meldet am 22. Oftober 
1513: Come de li era fama si aspetara 10 milia Siciliani, perch® il re di Spagna 
avia saputo el cardinal di Ragona e il magnifico Zulian di Medici voleano far certa 
composition tra loro e tuorli il reame. Sanuto XVII 272. 

5 &bd. XIX 28. gl. Hergenroether, Regest. Leonis X. nr. 11319. 
Sanuto XX 407; val. 549. 
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eintragende Abtei Chiaravalle verlichen!. Der neue venetianifdhe Botichafter 
Minio berichtet am 23. März desfelben Jahres, der Kardinal habe Rom 
berlafjen, was zu dem Gerede Anlaß gegeben Habe, derfelbe grolle dem Bapjte, 
weil diefer ihm die verfprodhene Stelle eines Vicecamerlengo nicht erteilt habe. 
Bald darauf mußte der Botfhafter übrigens das Gericht dementieren, der 
Kardinal werde überhaupt nicht mehr nad) Rom zurückkehren 2. 

Unter diefen Umftänden ann e3 nicht überrafchen, daß die Nachricht 
bon einem ernften Zerwwürfniffe zwifchen dem Papfte und dem Kardinal Vieh 
in verftärktem Maße twiederholte, als Mitte April 1517 in Rom bekannt 
wurde, Luigi dD’Aragona werde eine große Neife nad) Flandern zum fatho- 
hichen Könige Karl V. antreten. In der lebten Woche des April verlieh 
der Kardinal in der Tat die ewige Stadt und begab fi) zunädhjt nad) Ferrara. 
Dan jagt, meldet Minio am 23. April, daß er wirklich zu Karl V. gehen 
till und don Unzufriedenheit erfüllt abreift. In Übereinftimmung damit 
berichtet der venetianifche Konful in Neapel, daß Luigi d’ Aragona fi) gegen 
den Willen Leos X. von der Kurie entfernt habe. 

Weldes war die Urfadhe der Abreife und der weiten Fahrt überhaupt? 

Eine Reife nah Flandern war in jenen Tagen ein großes Unternehmen 
aud für einen Mann mie Luigi d’Aragona, der bereits eine Fahıt nach 
Spanien gemadt hatte. In Rom vermutete man zunädhft rein private, per- 
jönlide Zwede. Minio meldet, e8 verlautet, der Kardinal gehe zu Karl V., 
um von demjelben Vorteile für feinen Neffen zu erlangen. Später fehrieb 
der venetianifche Gefandte in Frankreich, der Kardinal beabfichtige bei dem 
fatholifhen Könige die Befreiung des in einem fpanifchen Schlof gefangen 
gehaltenen, unglüdlichen Herzogs von Kalabrien zu erwirken 5. 

Daneben tauchte auch die Nadrieht auf, e8 handle fi) darum, dem am 
1. April 1517 ernannten Kardinal von Groy den roten Hut zu überbringen. 
Offiziell wurde angegeben, Luigi d’Aragona gehe nad Flandern zum Be 
juhe des ihm verwandten Fatholiiden Königs. Daß dies nur ein Vorwand 
tar, hat jpäter Antonio de Beatis, der Sekretär des Kardinals, felbft zu: 
gegeben °. Antonio de Beatis verfichert, e3 ei Reifeluft getwefen, welche feinen 
Heren zum Antritt einer jo weiten und beichmwerlihen Fahrt veranlakt Habe: 
„Der hohmürdigfte Herr war nicht damit zufrieden, daß er den größten Teil 


" Sanuto XXIV 93—94; vgl. 13 51—52 57. Ganz zutreffend ift die Angabe 
M. Giorgis niöt; vgl. Hergenröther, Regest. Leonis X. Nr 17849. 

?2 Sanuto XX 144 151. ® Ebd. 182. 

* Ebd. XXIV 195 276. 5 Ebd. 195 582; vgl. auch 228 u. 271. 

° Vgl. unten. Daß Luigi d’Aragona als päpftlicher Legat nad Deutjchland 
gezogen jei, wie Cardella (III 275), Moront (II 267) und Gnoli (a. a. ©.) 
Tagen, ift natürlich völlig falid. 
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Italiens und ganz Spanien bejucht Hatte. Er wollte nun aud Deutfchland, 
Franfreih) und alle am nördlichen Ozean gelegenen Länder fennen lernen.“ 
Eine folhe Neifeluft erwahte in den übrigen Ländern Europas exit im 
Laufe des 16. Jahrhunderts t; au in Italien war fie zu Beginn desjelben 
im mejentlichen auf die unruhigen Humaniften und die ihnen naheftehenden 
Kreife beichräntt. Daneben machten dann die Kaufleute aus fehr materiellen 
Gründen weite Fahrten. Die Abficht endlih, die Welt fennen zu lernen, 
ift völlig modern und nur bei einem Italiener möglid. In ähnlicher Weije 
und mit derjelben Abficht hatte Kardinal Giovanni de’ Medici, der fpätere 
Leo X., bereit3 im Jahre 1500 eine große Neife durch Deutjchland, Ylan- 
dern und Franfreih gemadt?. Burdhard in feinem Diarium Wleranders VI. 
jagt allerdings, Kardinal Medici habe die Welt jehen wollen, allein tatjäcd)- 
ih waren für feine längere Entfernung von Rom in erfter Linie politifche 
Gründe maßgebend * Da dies feitfteht, jo ift die Vermutung nicht abzumeifen, 
daß e8 mit der Reife, melche Kardinal d’ Aragona im Jahre 1517 antrat, 
eine ähnliche Bewandtnis gehabt hat. 

Nun wurde gerade zu jener Zeit, als Luigi d’Nragona Rom verlieh, 
die bekannte Verfhwörung des Kardinals Petrucci gegen Leo X. entdedt. 
PVetrucci, deffen Schuld zmeifellos fhien, wurde hingerichtet. Mit andern 
Kardinälen, melche mehr oder minder in das Komplott verwidelt maren, 
wurde jehonender verfahren, was freilich die Kardinäle Soderini und Adrian 
von Gorneto nicht abhielt, von Rom zu flühtend. Die Vermutung liegt 


1 &, hierüber die reichen Literaturangaben bei Röhricht, Deutjhe Pilgerretjen 
nach dem Heiligen Lande, Innsbrud 1900, 37. Bgl. Burdhardt, Kultur I? 130. 
Hier ©. 49 über die Studienreife Alfonfos I. 

2 jiher die große Neife des Bankbeamten und Chroniften Benedetto Dei durch) 
Franfrei), die Niederlande, Deutjchland und die Schweiz im Jahre 1476 j. Frati 
in Intermezzo: Riv. lett. di Alessandria I 1890. 

3 AYusführliches iiber diefe merfwürdige Reife gibt Jovius, Vita Leonis X. 1.1 
(Basler Ausgabe der Vitae von 1577 II 23); vgl. au Burchardi Diarium II 
41—42: 1500 19 dieti mensis maii D. Card. Medices, qui ante plures menses re- 
cessit ex urbe, iturus ad Alamaniam cum paucis ex suis octo vel circa in habitu 
monachorum, visurus mundum et plura passus est per viam, rediit ad urbem 
salvus. ©. ferner Roscoe-Bossi, Leone X II 107 ff. 

* At Ioannes ter improspere tentata reditus fortuna excedere tantisper Italia 
et per externos populos, ut temporibus serviret, perigrinari constituit. Cum digni- 
tate enim Romae esse non poterat, nam Alexandrum pontificem et Venetos adseitis 
in societatem Florentinis execrabile illud ac Italiae funestum foedus cum Gallis 
percussisse cognoverat indeque Italiam omnem subito arsuram bello non sine foeda 
rerum omnium confusione providebat. Jovius a. a. D. 

5 jiber die Kardinalsverihwörung vgl. Reumont II, 2, 96f; Gregoro- 
vius VII 209 ff. 
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8 Leben des Kardinals Luigi d’Aragona. 
I nahe, daß auch Luigi dD’Aragonas Abreife mit der Verf hwörung in Ver: 
Al bindung ftand. In den bei Sanuto mitgeteilten Depefchen des venetiani- 
ihen Gejandten findet fi) freilich hierüber nichts. Auch der Zeremonien- 
meifter de3 Bapftes, Paris de Graffis, der jonft fo redfelig ift, läßt den 
Vorher bei diefer Frage im Stih. Aufklärung bietet jedod das ungedructe 
Tagebucd) des damals in Nom lebenden Niederländers Cornelius de Fine. Der- 
jelbe berichtet anläßlich des 1519 erfolgten Todes des Kardinals von Aragon, 
daß derjelbe neben dem Kardinal Gornaro als der Teimahme an der Ber: 
Ihmörung gegen Leo X. verdächtig betrachtet wurde. Wegen einer Verwandt: 
Ihaft mit dem neapolitanifchen Königshaufe, erzählt Cornelius de Fine weiter, 
ward ihm der mit öffentlicher Schande verbundene Verluft feiner Ehre erfpart 
und ihm ein fanfter Zwang angetan, jo daß er freiwillig ins Eril nad) 
Deutjhland zu Karl V. ging. AS er nad Jahresfrift zurücfehrte, hatte 
jeine VBerföhnung mit dem Papfte ftattgefunden 1. Lebtere Nachricht wird be- 
ftätigt duch die Tatfache, daß Luigi d’Aragona, als er am 16. März 1518 
von jeiner Reife nad) Rom zurüdkehrte, vom Vapfte zur Tafel gezogen wurde 2. 
Luigi d’Aragona lebte nun wieder mit gewohnten Glanze in feinem in 
der Leojtadt gelegenen Valafte, der einft dem Kardinal Domenico della Novere 
gehört Hatte3. Die Ausfühnung mit dem Papfte muß eine vollftändige ge- 
| wejen jein; denn jhon im Mat 1518 erjcheint Quigi unter den Vertrauten, 
| welche 2eo X. auf das Jagdihlog Magliana begleiteten. Ende deg Monats er- 
hielt der Kardinal Erlaubnis, den Sommer auf einer feiner Abteien im Nea- 


j politanifchen zuzubringen. Im Dezember gehört er zu den Mitgliedern der 
| Kardinalstommiffion, melde die Frage der Überfendung der Kaiferkrone an 
} Maximilian prüfen follted; auch ein Bistum erhielt ev damals nocd) von feiten 


de8 Bapites veriprocden ©. 


j ee 


N ı *Hic (cardinalis de Aragona) etiam accusabatur tamquam de coniuratione 
conseius, et quia vir illustris erat, non fuit publica infamia notatus, sed accessit 
quaedam violenta coniectura, quod sponte in exilium abiit ad partes Germaniae 
inferioris apud Caesarem Carolum V, qui ad urbem non rediit usque ad annum 
Domini 1519 [sic], et sie compositis rebus rediit ad urbem, ubi solito splendore 
vixit aliquot diebus et postea morte obiit in Burgo veteri in palatio suo 22. [sic] Ia- 
nuarii 1519, qui magna funerali pompa sepultus fuit apud divam Minervam. Zage- 
buch des Cornelius de Fine f. 109® in der Nationalbibliothef zu Paris. 

2 Sanuto XXV 305. Über das Datum der Rückkehr |. unten Antonio de Beatis. 

> Bol. Reumont II, 1, 460. Über den Balaft j. Baftor, Gef. der Bäpfte 
1 63717- * Sanuto XXV 385 438. 

5 * Acta consistorialia zum 1. Dezember 1518 im Konfiftorialardhiv des 
Batifans. Dal. Sanuto XXVI 250 und Boftelini in den Mittel. des dfter- 
veidh. Snftituts XI 599. 

® Sanuto XXVII 412. 
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Sm Januar 1519 erkrankte der Kardinal von Aragon an einem bös- 
artigen Yieber, daS bereits am 21. des genannten Monats feinen Tod Herbei- 
führte. Man veranftaltete ihm eine glänzende Leichenfeier. Die Gedädtnig- 
rede rühmte feine Milde, feine unerhörte Güte und Freigebigfeit. Die 
fterblichen Refte wurden in ©. Maria fopra Minerva beigefegt!. Den höchft 
einfahen Grabftein ließ im Jahre 1533 fein Teftamentspollftreker Franciotto 
Orfini jegen. Die gerade unter dem Grabmal des Fra Angelico da Fiefole 
angebrachte Injchrift meldet in kurzen Worten die Abftammung des Kardinals 
dom neapolitanifchen Königshaufe und fein Lebensalter: 44 Jahre, 4 Monate, 
15 Zage; dann folgen melandolifche Verfe in lateinifcher Sprache über die 
Kürze der ihm auf Erden bejchiedenen Laufbahn 2. 

Das jehr gute Verhältnis, in welhem Luigi d’Aragona zuleßt wieder 
mit dem Bapfte ftand, jcheint darauf Hinzudeuten, daß es ihm gelang, Ti 
von dem Verdachte einer Teilnahme an der VBerihmwörung vollftändig zu 
reinigen. Auch Cornelius de Fine muß den Kardinal für unfchuldig ge- 
halten haben, denn ex bezeichnet ihn in feinem Nachrufe nicht bloß als einen 
bedeutenden, jondern auch unbefholtenen Mann?, Cr rühmt ferner feine 
au don anderer Seite bezeugte außerordentliche Freigebigfeit und jein 
Mäcenatentum gegenüber Gelehrten und Tugendhaften. 

Nicht bloß Giulio de? Medici‘, au der venetianijhe Gefandte bezeugt, 
daß Luigi d’Aragona in Rom allgemein beliebt gewefen fei; feine große Frei: 
gebigkeit habe ihn freilich in Schulden geftürzt, obwohl feine Einkünfte jähr- 
ih 15000 Dufaten betragen hätten. In dem Bericht des Marino Giorgi 

ı Ebd. XXVI 359 372 380 395 397 460 509. Passero, Storie 281 gibt 
als Todestag irrig den 19. Januar an. Das richtige Datum in der *Oratio funebris 
pro Card. Aloysio Aragonio in Cod. Vatic. 8106, f. 40—46, und auch im Cod. Ottob. 
865, f. 58 ff der Batifan. Bibliothek. Ir den * Acta consistorialia des Vize- 
fanzlers Giulio de’ Medici ift eingetragen: Die lunae 24. Tanuarii 1519. Secundo 
[S. D. N.] fecit verbum de obitu rev. d. cardlis de Aragonia dicendo, quod, dum 
erat in arce S. Angeli, admiserat cessionem ecelesiae Neritonensis (f. unten ©. 10 
U. 2) et illi providerat de persona rev. d. cardlis Cornelii, non aliter repetendo 
istam provisionem in arce factam. KRonfiftorialarhid des Vatikan. 

? Die Grabjerift bei Ciaconius III 187; Crescimbeni 227 und am 
forreftejten bei Forcella I 442, n. 1711. m ber oben zitierten Schrift von Ea- 
puto wird (©. 74) das Alter des Kardinals irrig mit 46 Jahren, bei Baffero 
(a. a. D.) gar nur mit 35 Jahren angegeben. 

° *Erat hie cardinalis vir integer, gravis, splendidus, regio splendore dignus, 
qui doctos et virtute praeditos libenter alebat atque largitionibus compluribus ho- 
nestabat. Vorher wird der Kardinal als vir potens opere et sermone bezeichnet. Na- 
tionalbiblinthef zu Paris. 

* ©. Arch. stor. Ital. 3. Serie, XXV 18. 

5 Sanuto XXVI 359 397. 
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wird fein Jahreseinfommen fogar auf 24000 Dufaten angegeben!. Lebtere 
Angabe ift nicht unmwahrfcheinlih, denn der Unfitte der Zeit gemäß bejaß 
der Kardinal ehr zahlreiche Benefizien, namentlich in Unteritalien ?. 

Bit man nun auf das glangvolle Leben des Kardinals und feine rege 
Teilnahme an den Jagden und andern jehr weltlichen VBergnügungen?, denen 
fie) Teider im Zeitalter Leos X. viele hohe Kichenfürften Hingaben, jo möchte 
man geneigt fein, in Bezug auf feinen kirchlichen Sim ein ungünftiges 
Urteil zu fällen. Daß jedodh in ihm das Bewußtfein feiner Standespflichten 
feineswegs exlojchen war, bezeugt die Tatfacye, daß er jelbjt auf feiner weiten 
Keife durch Deutichland und Frankreich fein Brevier betete und fast täglich die 
Mefje zelebriertet. Auch von den Stiftungen, die er machte, und von einem 
Kirchenbau in feinem Bistum Leon wird berichtet 5. 

Der Kardinal war ein befonderer Gönner des berühmten Petrus Martyr 
Anglerius, der ihm nicht bloß durd) Gedichte erfreute, jondern aud durd die 
Widmung eines Teiles feiner Dekaden über die Neue Welt. Die Entjtehung 
diejes Werkes ift mit dem Namen Luigi d’Nragona eng verknüpft, denn Petrus 
Martyr Anglerius jagt ausdrüdli, daß der Kardinal e& gewejen jei, der 
ihn zur Herausgabe jo unabläffig gedrängt habe, daß er mehrmals in einem 
Tage ein Buch verfaßt habe ®. 

Wie außerordentlich vielfeitig die Intereffen des Kardinals waren, defjen 
Yebhafter Geift neben feiner Klugheit gerühmt werden”, zeigt am beften Die 
Beichreibung feiner Reife dur) Deutfehland und Frankreich, welche jein Sekretär 


1 Sanuto XXIV 9. 

2 ®gl. Hergenroether, Regest. Leonis X. nr. 26 125 603 1822 1857 1867 
bis 1869 1871—1872 1881—1882 2039 2049—2050 2112 2148 2782 2917 3506 
6409 6434 6712—6713 7309 7368 7485 8413—8414 8499 10096 10443 11145 
11373. Luigi d’Aragona war ı. a. Adminiftvator der Bistümer Otranto (j. oben 
©. 2), Lecce 1498—1502 (Eubel II 195), Averfa 1501—1515 (ebd. 113), Poli 
caftro 1501—1504 (ebd. 240), Gapaccio 1503 (ebd. 132), Leon 1512—1519 (Gams 
41), Cave 1514—1515 (ebd. 875), Naxdo 1517—1519 (Ughelli I 1051—1052) 
und Gerace (vgl. Ciaconius III 187; j. auf) Sanuto XI 771). 

3 Bgl. Gnoli, Le cacce di Leon X a. a. DO. und Luzio im Arch. d. Soc. 
Rom. 1886, 550. ©. aud) Graf, Attraverso il Cinquecento, Torino 1888, 387. 

* Bol. unten das Zeugnis des Antonio de Beatis. ©. auch) das Urteil des Paolo 
Gapello bei Sanuto X 74. 5 ©. Ciaconius III 187. 

* Bol. Bernays, Petrus Martyr Anglerius, Straßburg 1891, 209; fiehe 
aud Ciaconius IN 187. Der Kardinal ftand audh mit M. A. Tlaminio und mit 
Triffino in Verbindung; vgl. Morsolin, Trissino (2. ediz.) Doc. 26. Dem Aulo 
Giano Parrafio verlieh er einen Sahrgehalt; j. Giorn. d. lett. Ital. XXXV 133. 
Diefe Beiipiefe mögen genügen. Näher auf die Yiterarifhen Verbindungen deö Kar- 
dinals einzugehen, geht bier aus räumlichen Gründen nicht an. 

? Bgl. Sanuto XXIV 9. 


412 


Tagebuch) des A. de Beatis über die Reife des Kardinals Luigi d’ Aragona. 11 


Intonio de Beatis verfaßt hat. Diefer geiftig jehr angeregte Mann ! hatte den 

überaus glüdlichen Gedanken, auf der ganzen weiten Fahrt Tag für Tag alles 
Snterefjante, was er jah und vernahm, in fein Tagebuch einzutragen. Nach) 
dem Tode des Kardinals nahm er von diefem Diarium verfchiedene Abjchriften, 
um diejelben an Freunde und Gönner zu verjenden. Zwei folder Abjchriften, 
die in gleicher Weile auf das Original zurüdgehen, find erhalten?. Die 
eine, ohne bejondere Widmung, ift datiert: Melfi, 20. Juli 1521; die andere, 
dem Sekretär de8 Kardinal® Antonio Seripando 3 zugeeignet, hat das 
Datum 31. Auguft 1521. Der Berfaffer entfehuldigt fih in der Widmungs- 
Ihrift, daß er feine Aufzeichnungen weder ftiliftifch feilte noch entjprechend 
verarbeitete. Lateinifch habe er nicht jihreiben wollen, weil diefe Sprache 
nicht jedermann verjtändfich fer und er fie nicht hinreichend beherrfche; auch) 
ZTosfanifch beherrjche er nicht genügend, weshalb er feinen heimischen, apulifchen 
Dialekt gewählt habe. Dann folgt die Berfiherung, daß er nur folhe Dinge 
aufgezeichnet Habe, die er jelbft gefehen oder von zuberläffigen PVerfonen ver- 
nommen habe; was Wunderbares in feinen Berichten borfomme, möge der 

! Von VA. de Beatis war bisher nur ein Brief an Sfabella d’ Ejte befannt; f. 
Luzio-Renier im Giorn. d. lett. Ital. XXXIX 205. 

2 Dal. die Bejchreibung derfelben unten. Hier auch das Nähere über eine dritte, 
gekürzte Nedaktion der Reijebejchreibung. 

3 Gejtorben 1539, 45 Jahre alt. Bol. über ihn Nunziante, Un divorzio 
93 ff. Seine nicht mehr vorhandene Grabjährift ift erhalten bei D’Engenio, Na- 
poli sacra, Napoli 1623, 164: 

Antonio Seripando, 
Sacerdotiis commodioribus honeste functo, 
Cuius fide atque doctrina scribendis epistolis 
Elysius Cardinalis Aragonius usus fuerat, 
Uni mortalium maxime amicorum causa nato, 
Qui vixit ann. XXV, mens. XI, d. XV. 
Tacobus fratri opt. F. C. ann. Sal. MDXXXIX. 
A. Seripando wird erwähnt in einem * Schreiben des KRarbinals Luigi d’ Aragona 
an Gabriel Merino, Erzbiihof von Neapel, das ich Cod. 1888, f. 6% der Bibl. 
Angelica zu Rom fand. Da bisher fein Brief des Kardinals befannt war, teile 
ich das Schreiben mit: 

Rev. in Christo pater, amice noster car®®. M. Antonio Seripando, nostro se- 
cretario, fara intendere ad V. R. Pt da nostra parte la expeditione de un certo 
negocio, quale vi & molto a core. Quella per amore nostro le voglia prestare 
ampla fede, come si noi ne li parlassimo presentalmente, et per lo efecto affanarse 
et travagiare, come de la afectione che essa ne porta indubitatamente confidamo, 
di che ne li restaremo in summa obligatione offerendoce ad ogni honore et com- 


modo de V. R. Pi promptissimo; et bene ea valeat. 


Dat. Nepiti XI Iuli MDXVI. 
Al piacer di V. R, P% 


el Car?! de Aragonia. 
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Lefer nicht dem Schreiber zurechnen. Antonio de Beatis erzählt dann nod), 
wie jchwer ihm die Niederfchrift feiner Aufzeihnungen geworden jet wegen 
jeiner vielen Beihäftigungen, da er mit dem Kardinal das Brevier zu beten 
und ihm täglich bei Darbringung der heiligen Meffe zur Seite zu ftehen ge= 
habt Habe; außerdem Habe ex noch öfters felbft zelebrieren und Häufig, felbit 
in der Nacht, Briefe für feinen Heren jchreiben müffen. 

Daß die Aufzeihnungen im mejentlihen auf dem Driginaltagebuch bes 
ruhen, ift unzweifelhaft. Aus einigen Stellen ergibt fich indeffen deutlich, 
daß nachträglich bei der Abjchrift der urfprünglichen Niederjchrift eine Bearbei= 
tung borgenommen wurde, die jedoch nicht tiefer ging. Bei der verhältnismäßig 
iöpnellen, anftrengenden und weiten Neife! war, ganz abgejehen von den 
übrigen Beihäftigungen des DVerfaffers, die Aufzeihnung aller Einzelheiten 
feine feine Aufgabe; jeder Lefer wird zugeftehen, daß diejelbe mit ebenjoviel 
Fleiß wie Treue gelöft wurde. Welche Seite man au aufjchlägt, überall 
begegnet man intereffanten und lehrreichen Stoffes genug. Sadlidhe Srrtümer 
finden fi nur fehr wenige, häufiger Wiederholungen. Die Schreibmeije des 
Berfaffers ift die denkbar einfachfte: ganz funftlos, oft naiv erzählt Antonio 
de Beatis feine Beobadtungen und Eindrüde?. Streng Hält er an feinem 
Neifemeg. Alle auf der Fahrt berührten Orte von irgendwelcher Bedeutung, 
aber auch viele Kleinere Stationen werden mit genauer Angabe des Tages 
und der Entfernungen gewiffenhaft aufgezählt. Von einer Bejchreibung der 
Gegenden finden fi nur Anjüße, dagegen werden die größeren Städte, welche 
auf der Neije berührt wurden, dem damaligen Standpunkte entjprechend in 
der Weise gejchildert, daß die Hauptjählihiten Gebäude und Hervorragenditen 
Merkwürdigkeiten aufgezäglt und vielfah auch jehr zutreffend gefennzeichnet 
werden. Eine Fülle intereffanter Bilder, wie fie unmittelbarer faum gedacht 
werden können, entrollt fi vor den Uugen des LXejers. 

Bemertenswert ift, daß der Kardinal und feine Begleitung fi) vielfach 
nicht auf die Befihtigung der gewöhnlichen Sehenswürdigfeiten beichränften 
und allenthalben ein hohes Intereffe für die Schöpfungen der Kunft an den 


MR 


Tag legten. So ward 3. BD. in Innsbrud nicht bloß die Kunftkammer der 


ı jiber die NReifegeihwindigfeit zu Ausgang des Mittelalters können die inter- 
effanten Unterfuhungen von T. Ludwig, Über die Reije- und Marihgefhwindigkeit 
im 12. und 13. Jahrhundert (Berlin 1897), verglichen werden. Aus denjelben ergibt 
fih für die Reifen zu Land von Hochgeftellten Perjönlichkeiten, namentlich Kixchen- 
fürften, die immerhin mit einem gewifjen Gefolge gereilt, meijt geritten find, als 
normale Leiftung die tägliche Zurüclegung einer Stredfe bis 40 und 45 km. Ludwigs 
AUnterfuhungen beziehen fi allerdings auf eine frühere Zeit, allein zu Anfang des 
16. Jahrhunderts dürften die Verhältnifje jih kaum wejentlich geändert haben. 

2 Bei der Überjeßung wurde verjuht, diejen einfach naiven Ton der Original- 
erzählung möglihjt getreu wiederzugeben. 
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Hofburg befuht, jondern man z0g aud hinaus zur £aiferlichen Erzgieperet in 
Mühlen, wo die Statuen für das Marimiliansdentmal hergeftellt wurden. 
In Augsburg befichtigte man neben dem Palaft und der Stabfapelle der 
Fugger ein großes Wafferwerk, in Nürnberg neben den Neichskleinodien die 
großen Kornhäufer. Im Lauingen feffelte die Aufmerkfamfeit der Neijenden 
ein Bild des Albertus Magnus, in Köln neben den befannten Reliquien die 
Gräber des Duns Scotus und des Albertus Magnus. Bei der Schilderung 
Aahens und feiner Heiligtümer gibt Antonio de Beatis die ältefte bisher bekannte 
Beihreibung des Proferpinafarfophages. In Gent verweilte man lange bor 
dem herrlichen Altarbilde des Hubert van Eyd. In Brüffel ward die Werf- 
ftätte bejucht, in der Zeo X. nad) den Entwürfen Raffaels die weltberühmten 
Tapeten für die Sirtinifhe Kapelle Herftelfen Tief. In Amboije zeigte 
Leonardo da Vinci den Neifenden drei feiner Gemälde und unterhielt fi) mit 
denfelben über feine anatomishen und naturwifjenshaftlihen Schriften. Daß 
Frankreich au fonft den Eunftfinnigen Wanderern vieles Herrliche an Kirchen 
und Schlöffern bot, braucht wohl faum hervorgehoben zu werden. Bejonders 
intereffierten fi) diefelben für die zahlreichen Grabmäler, von denen nicht 
wenige mit der Gejhichte Neapels in Bezieyung ftanden. In Mailand ward 
Leonardos Lebtes Abendmahl bewundert; bemerfensmwert ift, daß nad) der 
Beobadhtung des Antonio de Beatis jhon damals der Zerfall des herrlichen 
Werkes begonnen hatte. Dak überall die bedeutendften Reliquien in Augen- 
ichein genommen wurden, verftand fi) bei einem Neijenden jener Zeit von 
jeldft. Sehr merkwürdig find dagegen die Fritiihen Bemerkungen über jene 
Reliquien, die doppelt oder mehrfah an verfchiedenen Orten gezeigt wurden. 
Mas hier über die Pflicht der Firhlichen Autorität gejagt ift, wird die Zu- 
ftimmung jedes Einfihtäpollen finden. 

Eine Folge der Titerarifchen Neigungen des Karbinals mar es wohl, dab 
ex hervorragende Büherfammlungen aufjuhte: fo u. a. die Dombibliothefen 
von Konftanz, Speier und Köln, die Valaftbibliothefen zu Meceln und in 
Frankreich befonders die foftbaren Bücher: und Handjriftenfammlungen zu 
Blois und Gaillon, die fo viele Schäße enthielten, die einft dem aragonijhen 
Königshaufe gehört Hatten. Von den Handfchriften zu Blois hebt Antonio 
de Beatis einige der mwertvollften hervor, wie er aud eines eigenhändigen 
Manuftriptes Alberts des Großen gedenft, welches den Neijenden in der 
Kölner Dominikanerbibliotef gezeigt wurde. Hier und da, 3. B. bei der Be- 
ihreibung von Nürnberg und PBaris, wird aud berühmter zeitgenöffticher Ge- 
fegrter gedacht, welche in den betreffenden Städten lebten. Die hervorragenden 
Verfönlichkeiten, mit welchen der Kardinal zufammentraf, vor allen der jugend- 
ie Karl V. und Franz L, fowie eine Anzahl anderer Mitglieder des haba- 
burgifhen und franzöfichen Hofes werden anjhaulid in ihrem Hukern umd 
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zum Teil au in ihren Lebensgewohnheiten gejchildert. In Frankreid) pflog 
der Kardinal auch mit fehr vielen Kichenfüriten perjönlichen Verkehr; merf- 
würdig ift e8, daß von feinem Bejudy eines deutfchen Bilhofs berichtet wird. 
Näher verfehrte Luigi D’Aragona dagegen in Augsburg mit Jakob Fugger, 
über den wertvolle Mitteilungen gegeben werden. 

An der befondern Vorliebe, mit welcher der Kardinal an vielen Orten 
Deutjchlands wie Franfreihs die Eunftvollen Orgeln bewunderte, erkennt man, 
daß er ein Mitglied des Hofes des mufifliebenden Leo X. mar, Sur feinen 
eigenen Gebraud) beftellte der veiche Kirchenfürft in Briven eine Orgel; zu 
Nürnberg wurden Uhren, Meffing- und Gifenarbeiten, in Medeln Armbrüfte 
angefauft, aus Frankreich eine Anzahl von Mufifern mit nad) Rom genommen. 

Die politiihen Verhältniffe werden in der Neijebefchreibung fat gar 
nicht berührt. Auch mit Hiftorifchen Angaben ift der Verfafjer fparfam. Von 
Tonftigen Reifeberichten unterfcheidet fid derjenige des Antonio de Beatis au 
dadurh, daß nur felten Legenden berichtet werden. Es ift eine Ausnahme, 
daß der DVerfaffer fih in Mont St Michel die Gründungsgefhihte der Wall: 
fahrtskicche abjehrieb; daß zwei Gedichte von Petrarca und eines bon Equicola 
der Erzählung einverleibt wurden, ift ebenfalls eine Ausnahme. Die Fabel, 
dann die Erzerpte aus alten Schriftftellern, die in der damaligen Literatur 
vielfach eine jo große Rolle fpielen, fehlen ganz. Von diejer toten Gelehrjam- 
feit jheint Antonio de Beatis wenig gehalten zu haben; fein ganzes ntereffe 
gilt den Lebendigen, dem Leben und Treiben des Volkes, den fulturgefchicht- 
lihen Erfdeinungen im meiteften Umfange. 

Nicht bloß bei Beichreibung der einzelnen Städte fommt dies Sntereffe, 
das damals noc fo felten war, zum Ausdrud, fondern mehr noch) bei den 
zufammenfafjenden Abjenitten, in melden der Derfaffer verfucht, eine all- 
gemeine Beihreibung der Verhältniffe in den von ihm durchzogenen Gegenden 
zu geben. Er tut dies dreimal: nad dem Bericht iiber den Aufenthalt in 
Köln wird ein folder allgemeiner Abjehnitt iiber das obere Deutiehland ein= 
geihoben, beim DVerlaffen der Niederlande folgt ein folder über jene Zand- 
fride und ebenfo wird dor dem Betreten der geliebten italieniichen Heimat 
ein Rüdblid auf die Verhältniffe der franzöfijchen Provinzen geworfen. 

sn diefen Abjchnitten, in welchen die Neifebefehreibung einen ganz andern 
Charakter annimmt, beruht nicht der geringfte Wert der eigenartigen Quellen- 
Ihrift. Eine old eingehende fulturgefhidhtlide Schilderung 
aus jo früher Zeit eriftiert weder für Deutfhland und die 
Niederlande nod) für Sranfreid. Gelbft nod) lange Zeit jpäter fchenfte 
man vielen Fulturgefhichtlich Höchft wichtigen Dingen, von denen hier berichtet 
wird, Feine genügende Aufmerfjamfeit. Fat niemand nahm fi) damals die 
Mühe, Dinge aufzuzeichnen, deren Kenntnis man als allgemein verbreitet anjah. 
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Schrieb doch noch viele Jahre jpäter Sebaftin Münfter in feiner Pogmo- 
graphie: „&3 weißt faft jedermann, was und welche Kleider und jpeis im 
ZTeutjhen Yand jebt im brauch jeind, dariiber nit von nöten ift davon etwas 
zu jehreiben.*t Zur Ausfüllung diefer Lüden bieten die mit dem Änterefje 
de8 Hremden gemachten Beobadhtungen und Aufzeihnungen unferes fleißigen 
und aufmerfjamen Sipditalieners die wertbollften Materialien. Seine Rüd- 
blie enthalten eine faft erdrüdende Fülle Tulturgefchichtlicder Einzelheiten, die 
man jonft vergeblich juht: fie zeugen von einer außerordentlich fharfen Gabe 
der Beobachtung und einer jeltenen Vielfeitigfeit der Intereffen?. Der Berfaffer 
befißt ein offenes Auge und einen für alles Wiffenswerte empfänglichen Sinn. 

Die verjchiedenften Dinge, don denen man fonft niht® oder nur jehr 
tenig weiß, werden Hier von ihm eingehend, oft bis in das Hleinfte Detail, ge- 
jhildert; jo für das obere Deutjhland die Form der Wagen, die Wirtshäufer, 
die Weinjorten, das Bier, die Fleifchforten, die Fleifchpreife, die Ofen und 
Kamine, die Wajchgefäße, die Vogelfäfige, die Federbetten, die Matragen, die 
Art der Schlafzimmer, die Wälder, die Getreideforten, die Art des DViehs, 
die Käfer und Obftjorten, Sleivung und Sitten der Frauen, der Kirhenbejud, 
die Bäume, die Mühlen, die Sifchkaften vor den Wirtshäufern, die Kreuze 
und Marterin an den Wegen, die Häufer mit ihren: Erfen, Türen und 
Dächern, die Form der Kirchtürme, die Kirhhöfe mit ihren Denfmälern und 
Weihwafjerkeffelhen, die Frömmigkeit der Bewohner, das Ausfehen und die 
Wehrhaftigfeit dev Männer, die Galgen an der Straße, die Rechtspflege, das 
Straßenpflafter ujw. Nichts entgeht dem fcharfen Blie des Verfaffers, der 
jhon damals die Vorliebe der deutjhen Künftler für Darftellungen aus der 
Balfion des Herin erkannte. Daneben finden fic) vereinzelte Notizen über 
die Waffen, die Art der Brüden, den Fiihfang, den Handel, über den Italienern 
fremde Bäume, den Reichtum der Fugger, das Leben der Kölner Stifts- 
damen, die Einwohnerzahl der genannten Stadt. 

! Siehe Münfter, Kosmographie, Bafel 1544, 381. Vgl. SchulthHeiß, 
Deutjche Landeskunde im Zeitalter des Humanismus und der Reformation, in der Beilage 
zur Allgem. Zeitung 1897 Nr 119. Wie lange e3 noch währte, bi8 der Sinn für jene 
Dinge, die Antonio de Beatis beveits jo fleißig beobachtete, erwachte, zeigt ein Vergleich 
mit den Hundert Jahre jpäter erichienenen analogen Werfen, 3. B. dem 1624 gedruckten 
Itinerarium des Joh. Jakob Grafjer. Hajfel (in der Zeitfehr. für Kulturgefch. Neue 
Folge, I 412) bemerkt hierüber: „Die Darftellung ift durchaus von hijtorifch-antiqua- 
riihen nterefjen beherrfht; der Sinn für die Gegenwart bleibt ziemlich unentwickelt. 
Lebensart und Treiben dev Menjchen, Handel und Gewerbe, praktifche und fünftleriiche 
Schöpfungen der jüngeren Gejchledhter, Kultur des Landes und Bauart der Städte, 
alles dies bejchäftigt die Autoren nicht. Die Betrachtung der herrlichiten Denkmäler 
aller Zeiten entloct ihnen fein Wort: fie bejchreiben die Kathedralen unserer großen 
deutjchen Städte an der Hand des neas Sylvius oder anderer Quellen.“ 

? Die jtilijtijche Verarbeitung fehlt freilich auch hier falt ganz, 
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Sun den Niederlanden beobachtete der Verfaffer das ihm noch unbekannte 
Phänomen der Ebbe und Flut. Auch Hier finden fich wertvolle Angaben über 
die Einwohnerzahl der Städte. Bei Brügge wird der Hutinduftrie, bei Ant- 
merpen der großen Mefjen näher gedacht. Die allgemeinen Bemerkungen über 
die Niederlande befhäftigen fi u. a. mit den Siehbrunnen, den Blumen der 
Gärten, den Gemüfearten (felbft da Sauerkraut ift nicht vergeffen), den 
Arten des Viehes, den Hifchen und Auftern. Bei der Beiprehung der Zu- 
bereitung der Speifen rühmt der Verfaffer die fchon damals geihäbte Franzöfifche 
Küche. Der Verfchiedenheit des Baues der Häufer mit ihren Schieferdädern, 
Wendeltreppen umd ihrem Funftvollen Täfelmerf ift gleiche Aufmerfjamteit ge= 
jhenkt wie der Herftellung der berühmten Holländifchen Leinwand und den eigen= 
tümlihen Gebräucden beim Fladhsreuten. Die Heizung mit Torf, die Gloden- 
ipiele, die Windmühlen, die peinliche Neinlichfeit der Holländer ift dem Ber- 
fafjev ebenfonwenig entgangen wie gemwiffe feltfame Sitten. Er childert auch 
die don der italienischen Weife abweichende Art der Kirheneinriehtung und die 
freie Stellung der Frauen. Nühmlichft gedacht wird auch hier der großen 
Frömmigkeit der Einwohner und ihrer feltenen Chrlichkeit. Selbft einige Be- 
merkungen über die Witterungsverhältniffe fehlen nicht. Naiv find hier wie 
au jonft die Bemerkungen über die Schönheit der Frauen. Im Gegenfa zu 
andern italienischen Reifefchilderungen jener Zeit — man denke an Vettori — 
fehlt jede lafzive Bemerkung. 

Auf der ganzen langen Yahıt zeigt Antonio de Beatis eine nie ermüdende 
Aufmerffamfeit für alles, was eine Reife dem Beobachter darbieten fonnte. Ein 
bejonderes Intereffe für beftimmte Sehensmwürdigfeiten oder Verhältniffe gibt 
ih — abgefegen von den oben erwähnten mufikalifhen Neigungen, die mohl 
mehr dem Kardinal eigen waren — nicht zu erkennen. Den Antonio de Beatis 
intereffiert jo ziemlich alles: gerade in diefer Vieljeitigkeit beruht ein befon- 
derer Wert der vorliegenden Duellenfchrift, bei deren Würdigung man wohl 
behaupten fann, daß für die merkwürdige Übergangszeit vom Mittelalter zur 
Neuzeit feine andere Reijebefchreibung exiftiert, welche fo viele, mannigfaltige und 
genaue fulturhiftoriiche Einzelheiten bietet wie der Bericht unfereg Süvditalieners. 

Den Anblid von Paris genofjen der Kardinal und feine Begleitung von 
der Höhe des Turmes don Notre-Dame — fo hatten fie au Straßburg von 
der Spibe des Münfterturms, Gent vom Beffroy aus betrachtet. Lyon erfchien 
den Neijenden weit jhöner als die franzöfifche Hauptftadt. In Südfrankreich 
feffeln die Italiener die römifhen Nuinen, in Avignon und Savona die 
päpftlihen Baläfte. In Genua erregte die Stellung der großen Familien ihre 
Aufmerkjamfeit. 

Was man über die Zuftände des franzöfiihen Volkes erfährt, ift Feineg- 
wegs erfrenlih. Auch über den Charakter der Einwohner wird ein ungünftiges 
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Urteil gefällt. Bei den allgemeinen Bemerkungen fehlt e8 auch hier nicht an einer 


Fülle von intereffanten Einzelheiten zur Landes: und Volkskunde, zur Kultur- 
geihichte im meiteften Umfange. Die große Seltenheit perfönlicher Beob- 
ahtungen und Aufzeihnungen gerade über folde Dinge verleiht diefen aus 
jo früher Zeit ftammenden allgemeinen Abjchnitten einen jehr hohen Wert. 

Wie Iharf und forgfältig der DVerfaffer beobachtete, zeigt die Unter- 
Iheidung, die er ziwilchen den Verhältniffen in den einzelnen franzöfifchen Bro- 
binzen macht, wie er auch ein feines Verftändnig für die Eulturgefchichtliche Ver- 
Ihiedenheit der Dinge im oberen Deutfchland und den Niederlanden an den 
Tag legt. 

Der volle Wert der mannigfaltigen Mitteilungen des Antonio de Beatis 
über die mwichtigften Kulturländer Europas am Ausgange des Mittelalters 
und zu Beginn der Neuzeit erhellt aus einem Verglei) mit einigen andern 
analogen einheimifchen wie fremden Duellenfchriften 2. 

Wenn man 5. B. die Schilderungen deutjcher Reifenden jener Zeit Lieft, 
jo erftaunt man, wie wenige Einzelheiten diefelben über ihre Fahrten durd) 
die eigene Heimat zu berichten wiffen. Cs find freilich meift Paläftinafahrer, 
deren Aufmerkfamfeit von Anfang mehr auf das Heilige Land gerichtet war 
und denen gar nicht der Gedanke fam, daß aud die Schilderung der Reife 
dur) deutjhes Land ein Intereffe habe. So bemerkt der Graf Johann zu 
Solms, der 1483 nad) dem Heiligen Lande zog, ausdrüdlic, er zeichne Des- 

ı Wie früh bei den Stalienern der Sinn für das Herausfinden der harakteri- 
ftifchen Unterfchiede zwijchen verfhiedenen Völkern entwicfelt war, darüber vgl. Burd- 
hardt, Aultur der Renaiffance II? 59. 

° Die jehr erwünjchte Zufammenftellung aller über Deutfchland vorhandenen Reife- 
berichte wird von Steinhaufen, dem hodverdienten Herausgeber der Zeitjehrift 
und des Archivs für Kulturgefchichte, vorbereitet. Für Spanien und Portugal Tieferte 
eine jolhe, ungemein inhaltveihe Arbeit Farinmelli: Apuntes sobre viajes y viajeros 
por Espafa y Portugal, Oviedo 1899, und Mäs apuntes y divagaciones biblio- 
gräficos sobre viajes y viajeros por Espafa y Portugal, Madrid 1903. Gute biblio- 
graphijche Angaben über die Jtalienreifenden gibt d’Ancona im Anhang feiner 
Schrift L’Italia alla fine del secolo XVI. Giornale di viaggio di Michel de Mon- 
taigne in Italia nel 1580 e 1581, Citta di Castello 1889. Bgl. au, den geiftvolfen 
Auffag von Friedländer: Reifen nach Stalien in den Yeßten drei Jahrhunderten, 
in der Deutjchen Rımdjhau 1876 und Hiftor.=polit. Blätter 1878, I 732 f, jowie 
Dumesnil, Voyageurs frangais en Italie depuis le seizieme siöcle jusqu’ä nos 
jours, Paris 1865, und Gior. d. lett. ital. NLIIL 378 f. Für die Schweiz |. Brand- 
ftetter, Nepertorium 809 f und dv. Liebenau, Gafthof- und Wirtshausmeien 269 f- 
dur Tranfreih vgl. Babeau, Les voyageurs en France depuis la Renaissance, 
Paris 1885. gl. aud Steinhaufen in der Zeitichr. für vergleich. Literatur- 
gefchichte, Neue Bolge VII 354 f, und Bonaffe, Htudes sur la Renaissance. 
Voyages et voyageurs, in der Gaz. des Beaux Arts 1894, XI 299-311 490-503: 
XII 126—144. 
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Halb nichts über die Fahıt von zu Haufe nad Venedig auf, weil diejelbe be- 
fannt jeit. Eine ehrenvolle Ausnahme maht der Dominikaner Felix Yabri 
(aus dem altadeligen Gejhhlehte ver Schmid in Züri), der zweimal (1480 
und 1483) nad) dem Orient zog. Wenn auch feine Aufzeihnungen? fi natur- 
gemäß mehr mit den Wundern des Orients bejchäftigen, jo liefern fie doch 
auch für die Kenntnis des Abendlandes eine nicht zu unterfhäßende Aus- 
beute. Seine Beichreibung VBenedigs ift mit Recht geihäßt, nicht minder feine 
Tagebuchnotizen über Tirol, das Yabri viermal durdhzog und über das er 
jehr beachtenswerte Angaben madht. Auch die Aufzeichnungen diejes echt 
deutjchen Mannes über Schwaben, bejonders über Ulm, find namentlid) dur) 
viele volfsfundliche RN jehr beachtenswert 3; ex übertrifft in diefer Hin- 
jicht weit den Weitfalen Werner Nolevind, veffen Laus Saxoniae als ältefte 
volfsfundlide Monographie gelten fann *. 

Neben Feliv Yabri muß unter den deutjchen Vilgerreifenden des aus- 
gehenden Mittelalter3 noch der Ritter Arnold von Harff genannt werden, 
der am 7. November 1496 von Köln aus eine große Fahıt nad dem Orient 
antrat, auf der er auch einen Teil von Deutichland, Italien und Frankreich 
dDuchmanderte. Zür diefe Länder liefern die Aufzeihnungen Harffs zahlreiche 
Städtebefehreibungen und nicht wenige fulturgefhichtfih wertvolle Angaben. 
Leider Fehlt die hronologiihe Ordnung; e3 begegnen aud) arge Widerfprüche 
und Unmwahricheinlichkeiten, ja mande Erzählungen unterliegen gerechten 
Zweifeln und befihen feine tatfächliche Grundlage. Troß diefer Mängel bleiben 
die Aufzeichnungen des rheinifchen Ritter au für das Abendland eines der 
wertvollften deutschen Wanderbücher älterer Zeit. 

Mande intereffante Ungaben, 3. B. über den Zuftand der deutjchen 
Landwirtfchaft, enthält das bis zum Jahre 1500 reichende „Wanderbüchlein” 
des Johannes Bubbah, eines tüchtigen Schülers des Trithemius 6. Sehr 
wichtig ift die eingehende Schilderung Nürnbergs durd) Konrad Celtes. Nicht 
ah: die geographiiche Beichreibung, jondern auf die fulturhiftoriihe Entwid- 

2 1 Siefe Simonzfeld 242. Bol. Röhricht, Deutiche Pilgerreifen nad) dem 
Heiligen Lande, Gotha 1889. Neue Ausgabe Innsbruck 1900. 

® Fratris Felicis Fabri Evagatorium in Terrae sanctae, Arabiae et Aesypti 
peregrinationem, ed. C. D. Hassler, 3 Bde, Stuttgardiae 1843—1849. Val. 
Krones 683F. Röhridt aa. DO. 161F}. U. Birlinger, Bruder F. Tabers 
gereimtes Pilgerbüchlein, München 1864. 

> Bol. Quellen zur Schweiz. Gejdh. VI, Bajel 1884, 205 f. 

* 6. Schmidt, Deutjche Bolksfunde 6. 

> Die Pilgerfahrt des Ritters U. v. Harff, heransgeg. von SGroote, Köln 1860. 
Bol. Reumont im Arch. Veneto XI 124 jf 393 f und Korth in der Zeitjhr. des 
Aachener Gejhichtsvereins V 191 f; VI 339. 

5 Bol. Sanjjen-PRajtor, Gejih. des deutjchen Volkes I—18 3647. 
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lung ift hier dev Nahorud gelegt. Nach diefen Gefichtspunften fchrieben fpäter 
gleihfalls Lateinisch, aber in Verfen Wimpina über Leipzig, Bufche über Köln 
und Roermund, Nivius über Deventer, Gnaphäus über Emden !. 

Je mehr man die Werfe des Geltes lieft, dejto aufrichtiger bedauert man, 
daß derjelbe feinen Lieblingsgedanfen, eine geographifchzHiftoriche Beichreibung 
don Deutjhland (Germania illustrata) zu jehreiben, nicht ausgeführt hat. 
Die im patriotifchen Geifte gejchriebenen Arbeiten von Johannes Codhläus 2, 
Franz Friedlieb, genannt Jrenifus 3, endlich namentlich die Schrift des Sohannes 
Boömus Aubanıs* enthalten eine Anzahl von Fulturgefchicgtlich vecht wert: 
vollen Notizen; weniger bietet in diefer Hinficht die Bejchreibung Deutfchlands 
von Sebaftian Brant?. In der Weltchronif (Liber chronicarum, 1493) des 
befannten Nürnberger Humaniften Schevel find vor allem die von den Kunft- 
Hiftorifern mit Recht gejhäßten, in trefflihen Holzfchnitten ausgeführten Gtädte- 
bilder, denen eine Aufnahme nad) der Natur zu Grunde liegt, höchft beachtens- 
wert®. Jin den zu den einzelnen Städten beigefügten Abjchnitten werden 
die Hauptfählichften Gebäude und Merkwürdigkeiten, vor allem die Reliquien 
furz und teoden aufgezählt”. Nicht bloß die rein hiftorifchen Notizen find 
aus den berjchiedenften Büchern zufammengetragen, aud) für die Schilderung 
don Wien tie für diejenige der übrigen Städte [höpft der Verfafjer nicht 
aus eigener Kenntnis, jondern aus den Schriften des Enea Silvio Piccolo- 
mini. Sulturgefchichtliches von jelbftändigem Werte findet fih nur an wenigen 
Stellen. 

Gtwas anders verhält e& fi mit den Berichten von nichtdeutjcher Seite. 
Wenn au wohl feiner derjelben den Bericht des Antonio de Beatis an Nteic)= 
tum Aultuxhiftoriiher Angaben übertrifft, jo finden fid) do einige, melde 


ı Bol. Neff, Helius Eobanus Hefjus’ Norimberga illustrata und andere 
Städtegedichte, Berlin 1896, xıv f, wo auch über andere einjchlägige Arbeiten deutjcher 
Humaniften gut gehandelt wird. ©. aud Th. Geiger, K. Eeltis in feinen Be- 
ztehungen zur Geographie, München 1896, und Schmidt a. a. O. 7. 

2 Jiber des Cohläus Brevis Germanie descriptio f. Die vortrefflihe Monographie 
von Otto, Cohläus ala Humanift, Berlin 1874, 41 f. 

° Germaniae exegeseos volumina duodecim a Franc. Irenico, Sagenau 
1518. Vgl. Horamwiß in der Hiftor. Zeitfehr. XXV 90 Fund Shmidt a.a. Od. 8. 

* Ioh. Bo&ömus Aubanus, Omnium gentium mores, leges et ritus, Mem- 
mingae 1520. gl. Schufltheiß in der Beilage zur Allgem. Zeitung 1897, 
Nr119, ©. 4 und Shmidta.a. DO. 8 u. 22f. 

> Bol. Barrentrapp, ©. Brants Bejchreibung von Deutjchland, in der Zeit- 
Iohrift für Gef. des Oberrheins, Neue Folge XI 288 f. 

° iber die Stüdteanfihten in 9. Schedels Weltehronif j. Yahrb. der preuß. 
Kunftjammi. IX 93 f 184 f. 

" Shultheiß, Das Geographijhhe in H. Schedels Liker chronicarum, in der 
Zeitihrift „Slobus® LXV 28 ff. 
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20  Reijebefchreibungen von PB. Tafır, 8. v. Rogmital und von italien. Humaniften. 


demjelben nahe kommen. Dies gilt namentlih von der Höchft intereffanten 
Schilderung der Reife, welche der Faftilianifhe Edelmann Peter Tafur in 
den Jahren 1438—1439 duch die Schweiz, einen großen Teil don Deutjch- 
land und die Niederlande machte. Tafurs Erzählung enthält eine ganze An- 
zahl von Höhft wertvollen Notizen, welche die deutiche Forfhung aus heimat- 
hen Duellen bis Heute noch nicht überflüffig gemacht hat. 

Dasjelde gilt don den Reifen, welche der böhmifche Freiherr Leo von 
Rozmital, em Schwager des Böhmenkönigs Georg Podiebrad, in den Jahren 
1465 — 1467 duch Deutfhland, England, rankreih, Spanien, Portugal 
und Italien machte, wobei wohl auch politische Ymedfe verfolgt wurden. Die 
Beihreibungen jeiner Reifen liegen in deutfchen, tchechifchen, fateinijhen und 
jpanifhen Ausgaben vor und find feit langem befannt 2. Sie ftammen übrigens 
nit don dem Freiheren eldft, jondern von zmeien feiner Begleiter. Für das 
eigentliche Deutfchland finden fi) hier allerdings nur Einzelheiten von geringer 
Menge; um jo reiher find die Angaben über die Niederlande. 

Unter den Stalienern 3 ftehen die eigentlichen Humaniften voran. Shre 
Reijeluft ift befannt und ihr Verdienft um die Darftellung des Gefehenen ein 
bleibende. Das eigentlihe Mittelalter hatte im mefentlihen nur Anterefje 
für die Schilderung von Neifen in ganz fremde Gegenden; um die be- 
fannten Länder kümmerte man fih nur jehr wenig. Dies wird mit dem 
Auffommen der Humaniften anders. Schon bei Petrarca, „dem exften Menjcen, 
der teilte, um zu reifen“, zeigt fi) dies. Er entdedt die Schönheit der 
Riviera, genießt die Rundficht von der Höhe des Mont Ventour und fehildert 
die merfwürdigen Gebräuche der Kölner Frauen am St Johannisabend. Die 
jpäteren Humaniften, deren Blit durch vielfahe Beobadtung und Lektüre 
geihärft war, berichten mit Vorliebe von ihren Wanderfahrten. Leonardo 
Bruni bejhreibt jeine Alpen: und Rheinreife, Ambrogio ITraverfari preift die 

! Niteil von 8. Häbler 529 (vgl. 502). Der Originaltext erjchten ala Bd VIII 
der Coleceiön de libros espafoles raros e curiosos: Tafur (Pero), Andancas & 
viajes .... por diversas partes del mundo (1435—1439), ed. Jimedez de la 
Espada, Madrid 1874. Uber PB. Zafur j. au Desimoni in Atti d. Soc. 
ligure XV und R. Ramirez de Arellano in Bol. d. r. acad. de la hist 
XLI (1902). 

® Bol. Schmeller in Bd VII der Bibl. des Stuttgarter Yiterar. DVereins, 
Stuttgart 1844. ©. au) Krones in der Zeitjehr. für allgem. Gef. IV 681 f 765 f, 
und Farinelli, Apuntes (j. oben ©. 17 X. 2) 12. 

3 ®gl. P. Amat di S. Filippo, Biografia dei viaggiatori italiani colla 
bibliografia delle loro opere. Ed. seconda, Roma 1882. ©. au) Branca, Storia 
dei viaggiatori italiani, Roma 1873; Carloni, Gli Italiani all’ estero, Citta di 
Castello 1890; Benvenuti, Dizionario degli Italiani all’ estero, Firenze 1890, 
und Ciampi, Viaggiatori romani men noti, in Nuoya Antologia, Agosto e Set- 
tembre 1874. 
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Schönheit deutiher Städte, Poggio Bracciolini erzählt von dem, was ihm an 
dem Leben der deutjchen „Barbaren“ pifant erichien. Alle aber übertrifft 
Snea Silvio Piccolomini; „als Neifender hat er eine Verbindung Hiftorifchen 
und geographiichen Interefjeg an den Tag gelegt wie fein Zweiter feiner Zeit, 
und als Schilvderer Iandjchaftliher Schönheit Hat er ein Auge, wie e3 feinem 
andern Schriftiteller beffer zur Verfügung fteht”. Aucd) der Sinn für die 
fulturgefchihtlihen Details fehlt ifm nicht !. Seine Germania ift feit Jahr- 
Humderten berühmt und gejhäßt. Zahlreiche deutfche PBatrioten haben diejen 
„PBanegyrifus" auf Deutjchland mit feinen fünfzig reichen Bistümern und über 
Hundert freien Städten mit Entzüden gelefen. Nocd in neuerer Zeit intereffierte 
fich fein Geringerer als Johann Friedric) Böhmer für die von dem geiftvolfen 
Sienefen gegebene, bezaubernde Schilderung der deutjchen Städte im 15. Jahr: 
hundert jo lebhaft, daß er fi) mit dem Plane einer Überfegung derfelben 
ins Deutide trug?. Stihftiih ift die Germania des Cnea Silvio Picco- 
lomini fiber ein Meifterwerf, an das in diefer Hinfiht feine andere 
Schilderung des ausgehenden Mittelalters heranreicht. Inhaltlich ift die Ab- 
handlung nicht jo bedeutend. Zur richtigen Beurteilung derfelden muß man 
freilich im Auge behalten, daß diefelbe nur ein Stüd aus dem an den Kanzler 
Martin Mayr gerichteten großen Briefe ift, dem man jpäter den Sondertitel 
„Über den Zuftand, die Lage und die Sitten Deutjehlands“ gegeben hat. 
Der Brief follte zur Verteidigung des römifchen Hofes gegen die deutfche 
Oppofition dienen und darlegen, daß Deutjhland niemals reicher, mächtiger, 
gejhmücter al3 damals getwejen jeid. Dementjprehend wird oft in über: 

! Siehe Boigt, Die Wiederbelebung des Eaffifhen Altertums, 3. Aufl. von 
Lehnerdt, Berlin 1893, I 155 237 242 f 247 270 809; II 505 f; Pius II. Bd II 
303 7; Kraus, Geh. der hriftl. KRunft IT, 2, 1, 59-60; Durdharbdt, Kultur 
u?5517f 215; Pastor, Gejd. der Päpfte ITS—t 27. Über Petrarca vgl. Le- 
vati, I viaggi de Fr. Petrarca in Francia, in Germania e Italia, Milano 1820. 
Petrarca viaggiatore, in Nuova Antologia, 16 Asgosto 1884; Bonard, Petrarca 
Alpinista, in Fanfulla della Domenica XI 3; Pirandello, Petrarca a Colonia, 
in Vita Nuova I 47; Geiger in der Zeitjehr. für deutjche Kulturgejch., Neue Folge 
II 207 $; Korth in den Annalen des Hiftor. Vereins für den Niederrhein L 784; 
d. &. Kraus in der Deutfchen Rundjehau 1896, 66 ff. Die von 2. Bruni, Voggio 
und Enea Silvio Piccolomini in der Schweiz gewonnenen Keijeeindricde fehildert 
Monnier in Pages d’histoire dediees ä Pierre Vaucher, Geneve 1895. 

? Siehe Janjjen, Böhmers Leben I 66 122; II 85. 

2% DBoigt, Enea Silvio Piccolomini als Bapjt Pius II. Bd II 239 F; 
Gengler, Aneas Syloius und feine Bedeutung für die deutfche Rechtsgeich., Erlangen 
1860, 65 285 78; Joadimjohn, Meifterlein 167 f, und Baftor, Gejdh. der 
Päpfte 1° 714. ©. auf Grauert, Der katholifche Wettbewerb um die höhere 
Bildung, Vreiburg 1904, 11. 3 ift mögli, daß der Kardinal d’Aragona und 
jein Sekretär die Germania fannten; an zwei Stellen der Reifebejchreibung findet fich 
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29) Die Germania des Enea Silvio Piccolomint. 
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treibender Weile! die Größe und Fruchtbarkeit des Landes betont; hieran 
tnüpft ji eine furze Schilderung der merfwürdigiten deutjchen Städte, aus 
welder am beten die Herrlichkeit des Volkes und der Shmudf und Neihtum 
diefes Landes dem Beichauer entgegenleuchte. Die deutichen Städte hatten den 
italieniihen Schöngeift bezaubert. In zum Teil überfhwenglihen Wendungen 
werden von ihm befonders Köln, Mainz, Worms, Speier, Straßburg mit feinem 
Münfter, Nahen, Bafel, Konftanz, Bern, Züri, Augsburg, Negensburg, 
Saburg, Münden, Pafjau, Wien, Breslau, Brünn, Danzig, Vrag, Lübed, 
Erfurt, Frankfurt, Bamberg, Nürnberg, Ulm in großen Zügen gejchildert. 
Dann folgt eine ftarf aufgetragene Erzählung von dem deutjchen Reichtum, 
der fi allenthalben dem Fremden zeige, ferner Bemerkungen über die deutfchen 
Prälaten, Fürften, Bürger und das Militärwejen. Der Schlußpaffus über 
die Sitten und die Geiftesbildung ift jehr kurz ausgefallen. 

Welche Fülle von Nachrichten der mit einer ganz eigentümlichen Gabe feiner 
Beobahtung ausgeftattete Italiener hier hätte geben können, zeigen zahlreiche 
andere Stellen jeiner Werke, 3. B. feine bewunderungswerte, ins Eleinfte Detail 
eingehende Beichreibung Schottlands, feine berühmte, farbenpräcdhtige Schilderung 
von Wien, fotoie jeine Schrift „Europa”, die Enea Silvio Piccolomini für alle 
Zeiten einen ehrenvollen Bla in der Gefhihte der geographiihen, landichaft- 
lichen und fulturgefhiehtlichen Darftellung fihern ?. Mit Recht jagt der Gefchicht: 
Ihreiber der Kultur der Renaiffance in Italien: „Wo hätte fi) um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts außerhalb Italiens eine joldhe Verbindung des geogra- 
phiihen, ftatiftifchen und Hiftorifchen Sntereffes gefunden wie bei Enca Silvio? 
wo eine jo gleihmäßig ausgebildete Darftellung? Nicht nur in feiner eigent- 


! Freilich betonen auch andere Staliener, wie 3. B. Auguft. Batritius 
(De comitiis imperii sub Frederico III. imp. apud Ratisbonam celebratis 1471 bei 
Freher-Struve, Script. Il 288), und felbjt der Sranzofe Pierre Froifjard (Sanjjen- 
Pajtor, Gejh. des deutjhhen Volkes I17—18 435) die fulturelle Blüte des damaligen 
Deutihland in jehr ftarfen Worten. 

® Bol. neben Boigt, Pius II. Bd II 304 5 au) VBaftor, Geich. der Päpfte 
1132 34 f 801, wo die weitere Literatur angegeben ift. Die Hiftorisch-geographiiche 
Schrift „Europa”, jagt Shultheig in einem interefjanten Auffaße „Deutjche Landes- 
funde im Zeitalter des Humanismus und der Reformation” in der Beilage zur Allg. 
Zeitung 1897, Nr 119, „it ein fanonijches Buch geworden für feine Nachfolger auf 
dem Felde der Welt: und Bölferfunde, für Hartmann Schedel und Sohannes Bosmus 
Aubanus, für Sebaftian Frank und Sebaftian Münfter; als dag Werk eines Gelehrten, 
der jogar auf den päpftlichen Thron geftiegen ijt, galt e3 fo ein Jahrhundert Hindurd) 
ala Quelle unfehlbarer Belehrung, aus der zu johöpfen man um fo weniger Anftand 
zu nehmen brauchte, als der Vorwurf des Plagiats faum no) zu fürdhten war. Tat- 
Tahlih enthält das Buch die Elemente einer deutjchen Landes- und Bolfskunde in jo 
überrafhender Fülle, daß Aneas Sylvius wohl oder übel als deren Vater anerkannt 
werden muß“. 
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ih Kosmographiihen Hauptarbeit, fondern au in feinen Briefen und 
Kommentaren Schilderte er mit gleiher Birtuofität Landjchaften, Städte, 
Sitten, Gewerbe und Erträgniffe, politiihe Zuftände und Verfaffungen, jobald 
ihm die eigene Wahrnehmung oder Iebendige Kunde zu Gebote tet, wenn 
er auch nicht immer richtig beobachtet und mie 3. B. bei der Schilderung 
Bafels das Gejehene willkürlich ergänzt; was er nur nad Büchern bejchreibt, 
ift natürlich geringer. Schon die kurze Skizze jenes tirolifhen Alpentales, 
too er durch Friedrich III. eine Pfründe befommen Hatte, bejonders aber jeine 
Schilderung Schottlands berührte alle wejentlichen Lebensbeziehungen und zeigte 
eine Gabe und Methode des objektiven Beobahtens und Vergleihens, wie fie 
nur ein dur die Alten gebildeter Landsmann des Kolumbus bejigen Tonnte. 
Taufende fahen und wuhten wenigftens ftücmweife, was er wußte, aber fie 
hatten feinen Drang, ein Bild davon zu entwerfen, und fein Bewußtjein, daß 
die Welt jolde Bilder verlange.” ! 

Diefes Urteil gilt leider au im großen und ganzen von den benetia= 
nifchen Gefandten, deren Relationen in politifcher Hinfiht eine jo Hohe Be- 
deutung befien. Von denjelben kommen hier nur die Berichte des Zaccaria 
Gontarini über Frankreich von 1492 umd diejenigen des Vincenzo Quirini über 
die Niederlande (1506) und Deutjchland (1507) in Betradt. In denjelben 
findet man wohl foftbare Nachrichten über politifche Verhältniffe, über bie 
Hilfsquellen des Landes, den Hof und die hervorragenpften Berfönlichkeiten, 
aber nichts Näheres über die Sehenswürdigfeiten und jehr wenige eigentlich 
tulturgefhichtlihe Angaben. 

Für das Leben und Treiben des Volkes Haben diejfe Diplomaten mur 
fehr geringen’ Sinn. Die Gefamtheit des Volfeg war ihnen offenbar im 
wefentlichen nur die Folie, auf der fi die dipfomatifchen, Legislatorijhen und 
militärifchen Bewegungen vollzogen; für fi allein ift fie nie im ftande, ihre 
Aufmerkfamtfeit zu feffen?. Nur die Hauptftadt wird meift etwas mehr ge= 
ihildert. Dies tut 3. B. Zaccaria Contarini; aber bie Sehensmwürdig- 
feiten von Paris zählt derjelbe troden, ohne jede Bemerkung auf. Einkünfte 
und Kriegsmefen werden dagegen fehr im einzelnen gewürdigt?. Aud) bei 
dem Berichte Quirinis über Deutfchland aus dem Jahre 1507 Yiegt hier- 
auf der Nahdrud, obwohl fi hier jhon mehr Fulturgejhichtliche Notizen 


ı Burdhardt, Kultur II” 5. 

2 Bol. Erdmannsdörffer in den Abhandl. der jähl. Gefelfch. der Wiflenich. 
iX (1857) 51 f. Das „Itinerario per la Terraferma Venez.“ 1483 des Marino 
Sanudo (herausgeg. von Rawdon Brown, Padıa 1847) ift reich an hiftoriichen, 
antiquarifchen und Literargefchichtlichen Details, läht aber Naturfinn und Snterefje am 
Boltsleben jeiner Zeit faft ganz vermifjen. 

» Alberi, Relazieni degli Ambasciatori Veneti, 1. Serie, IV 14 177. 
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94 Keijeberiht des Venetianers Andrea de’ Trancescht. 


findent. Jır der Relation desjelben Gefandten über die Niederlande vom 
Jahre 1506 begegnen intereffante Angaben über die Einwohnerzahl der Städte 
und über die Produkte des Landes; daneben fehlt es nicht an Bemerkungen 
über die Tracht der Frauen und über den Charakter und die Sitten des Wolfes 
überhaupt?, bei denen man nur bedauert, daß der Berfaffer nicht mitteil- 
jamer gemejen ift 3, 

Ungleich bedeutender ift der Neifebericht eines andern Diplomaten, der 
eine ehrenvolle Ausnahme unter den Venetianern bildet. 8 ift dies die erft 
neuerdings bekannt gewordene Erzählung des Andrea de’ Sranceshi, des 
Reifebegleiterg von Giorgio Gontarini und Polo Pifani, die fi) im Jahre 
1492 im Auftrage der Republik zu Kaifer Friedrich III. und feinem Sohne 
Marimilian begaben, um denjelben zur Wiederherftellung des Friedens im 
Neie die Glücwünfhe der Signoria zu überbringen. Das Tagebuch des 
Andrea de’ Franceshi Hat große hnlichfeit mit demjenigen des Antonio 
de Beatis. Tag für Tag twird verzeichnet, wo die Gefandten fi) aufhielten, 
was fie taten, was fie jahen und erlebten. Manche Gegenden, 3. B. das 
Schmwabenland mit feinen jehönen Weinbergen und lieblichen Tälern , werden 
näher gej&hildert; bejondere Aufmerkfamkeit wird aud) hier den Städten, die 
man berührte, zugewandt. Das Leben in den jübdeutjchen Städten ift hier 
durch einen jcharfen Beobachter mit einer Ausführlickeit gefchildert wie font 
wohl in feiner Quelle. Über Sitten und Gebräude, Mahlzeiten, Trachten, 
mufitalische Aufführungen wird mit Vorliebe berichtet, Ofters find hier die 
Mitteilungen nod weit eingehender als bei Antonio de Beatis; überhaupt 
gibt e8 mohl feine Schilderung, welche derjenigen unferesg Süditalieners an 
fulturgefhichtlicher Bedeutung fo nahe kommt wie diefer venetianifche Be- 
viht. Leider erftredt fich die Neije des genannten venetianischen Gejandten 
nit über ein jo großes Gebiet, wie dasjenige war, welches der Kardinal 
von Aragon ducchreifte; ihre Neife ging von Denedig über den Brenner, 
dem Inn entlang bis Paffau, von dort nad) Linz, dann nad Salzburg, 
Münden, Um, Chlingen und Straßburg, von wo aus Konftanz und 
Bregenz bejucht wurden. Die NRücreife wurde über Chur und Mailand ges 
madt. Neben zahlreichen Eulturgefchichtlic höchft wertvollen Stellen enthält 


“ Alböri, Relazioni ete. VI 55; vgl. Röjfemeier, NW. Makhiavellis exfte 
Legation zum Kaifer Maximilian und feine drei Schriften über Deutfhland, Büdke- 
burg 1894, 43 f. 2 Alberia. a. ©. I 10-14. 

® Bon jpäteren venetianifchen Berichten über Deutjchland, die eine Anzahl wid: 
tiger Eulturgefchichtlicher Angaben bieten, feien hervorgehoben die Relation des Alois 
Mocenigo von 1548 und der Bericht des I. Michele und &. Donato über ihren 
Aufenthalt bei Rudolf IL., veröffentlicht von Fiedler in den Relationen dvenetia= 
nifcher Gefandter über Deutichland und Hfterreih, Wien 1870. 
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der Bericht au eine jehr beachtenswerte Angabe zur Verfaffungsgefchichte der 
deutihen Städte. 

Saft ganz auf die politifchen Zuftände Deutihlands im Anfang des 
16. Jahrhunderts befhräntt fi Machiavelfi in den befannten drei Ubhand- 
lungen, welche die Frucht feiner erften Sendung an den Hof Kaifer Mari: 
milians I. (Dezember 1507 bis Juni 1508) waren. Das Urteil über diefe 
jo oft und fo berjchieden beurteilten Arbeiten des berühmten PVolitifers dürfte 
nad) den neueften Forfhungen feitftehen. Zunächjft ift unzweifelhaft, daß Machia- 
velli ein vollftändiges Bild von den deutjhen Zuftänden Ihon deshalb nicht 
entwerfen konnte, meil er nur einen Heinen Teil des deutichen Gebietes in 
Tirol, Südfhmaben und der Schweiz gejehen hat. Seine Darftellung ift aber 
au vielfach nicht richtig. Troßdein hat fie einen hohen Wert. Über gewiffe 
Einrichtungen der deutfehen Städte, namentlich über das Kriegsmefen erhalten 
wir ausführlige und intereffante Nachrichten. Und ferner: troß aller Un- 
tihtigfeiten im einzelnen wird die Gefamtlage des Reiches ganz zutreffend 
Harakterifiert: die einzelnen leben in Freiheit und Wohlftand, die Städte find 
blühend und mächtig, aber weil die einzelnen Teile allzu mächtig find, vermag 
der Fürft fie nicht mehr zufammenzupalten. DBormwiegend politifher Art ift 
aud das Gemälde, welches Machiavelli von Sranfreih entworfen hat. Wert- 
voll find Hier dor allem zahlreiche ftatiftifche Angaben. Die Schilderung der 
Lage des franzöfifchen Volkes ift ebenfo ungünftig wie bei Antonio de Beatis; 
au Hinfichtlich des Franzöfiihen Charakters jtimmen beide in ihrem llr= 
teil überein 2. 

Don den italienifchen Diplomaten, melde einen Reifebericht über Deutfch- 
(and am Ende de3 Mittelalters hinterfaffen Haben, ift endlid) nod) Francesco 
Vettori, der Geführte Madhiavellis auf der deutjhen Legation, zu nennen ®. 
Den Reifebericht diejes Florentiner® fann man mit der Scırift Madiavellis 


* Dem ausgezeichneten Kenner venetianifcher Geihihte, Prof. Simonsfeld, 
gebührt das Verdienft, den Bericht des Andrea de’ Vranceshi dev Vergefjenheit entrifjen 
zu haben. Er teilte denjelben zuerft auszugsweije in deutjcher Bearbeitung unter dem 
Zitel „Ein venetianifcher Neifehericht über Süddeutjchland, die Oftichweiz und Ober: 
italien aus dem Jahre 1492* in Steinhaufens Zeitfehr. für Kulturgejch. 1895, 
241—283 mit und veröffentlichte dann den itafienijchen Wortlaut in den Miscellanea 
della R. Deputaz. Veneta di storia patria, 2. Serie, Bd IX, Venezia 1903. Siehe 
auch Zeitjhr. für Gef. des Oberrheins, Neue Dolge XVII 158 f. 

? Für obiges dgl. die tüchtige Arbeit von Röfemeier, N. Machiavellis erjte 
Legation ufw. ©. auh Burkhardt, Kultur II” 60, und Sillib, PWeahiavellis 
Stellung zu Deutfhland, Heidelberg 1893. 

° Viaggio in Alemagna di Francesco Vettori, Parigi 1837. Bol. Röfemeier 
a. a. D. 395. ©. aub Passy in der Revue d’hist. diplomatique XI 1, wo eine 
Bemerkung über die Herkunft des Berichtes fehlt. Die Parifer Ausgabe ift Leider jehr 
inforreft; vgl. Amat di 8. Filippo a. a. ©. 244. 
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nicht vergleichen; troßdem enthält derjelbe eine Reihe von wertnollen Beobad)- 
tungen, die man bei feinem Genofjen vergeblich jucht. Dettori bejehreibt Die 
Häufer, die Herbergen, Trachten, Gerätfaften, die Speijen und Getränfe, 
die Sitten und Gewohnheiten; er jhenkt den Schnigereien Ammergaus tie 
der deutjhen Feuerwehr Beachtung. Diefe jeher hägenswerten Tulturgeficht- 
Yichen Nachrichten zeigen, daß Vettori die Fähigkeit gehabt hätte, ein lebenävolles 
Bild des damaligen Deutfhland zu entwerfen. Leider interefiierte fi) der 
Florentiner Lebemann mehr für frivole, unjaubere Anekdoten, die in feiner 
Schrift einen ganz ungebührliden Raum einnehmen. Um jo bemerfensmerter 
ift dag Zeugnis, welches diefer Epifureer ablegt für die tiefe Srömmigteit der 
Bevölkerung in Wm!. PVettori beftätigt Hierdurch gleich andern Bericht- 
erftattern 2 das überaus günftige Urteil des Antonio de Beatis über den echt 
irhlihen Sinn, welcher der Mehrheit des deutfchen Volfes noch am Vorabend 
feiner beflagenswerten religiöfen Spaltung eigen war. Die Bewunderung, mit 
meldher diefer Sititaliener wiederholt über die deutjhe Srömmigfeit, über die 
große Ehrlichkeit der Bewohner der Niederlande pricht, ift um jo höher an- 
zufchlagen, wenn man berüdfichtigt, daß damals nicht wenige Italiener aus 
nationalem Chauvinismus nur die Schattenfeiten, an denen e& in dem ba- 
maligen Deutfchland feineswegs fehlte, herborfehren und gegen die deutfchen 
„Barbaren“ eine bis zur Veradhtung gefteigerte Abneigung befunden ?. 


1 Gli uomini sono molto religiosi e mi fu affermato da un frate da bene 
che piü che la deeima parte ogni domenica pigliava la comunione divotamente. 
Vettori 107. 

2 Bol. unten ©. 51 u. 73 die Urteile von Glaßberger, Quirini und 
Bubbad. 

3 Pol. Steinhaujens Zeitfr. für Kulturgejh. 1896, 407, und Shledt 
im Hiftor. Jahrb. XIX 353 f. 


Befchreibung der Reife des Kardinals Luigi d’ Aragona. 


Am 9. Mai 1517 brad) der Kardinal Luigi dD’Aragona von Ferrara 
auf. Er zog über Melara und Sfola della Scala nah Verona, wo er am 
10. Mai eintraf!. „Diefe Stadt”, jo berichtet Antonio de Beatis, „ilt in einer 
Ebene gelegen, lehnt fi) aber auf der einen Geite an die Berge; fie hat 
Ihöne Straßen, Pläbe und Baläfte, tft jehr freundlich und e& befindet fich 
in ihr ein faft ganz erhaltenes Amphitheater; mitten durch die ehr bevölferte 
Stadt fließt die Ef." Auffallend ift, daß hier der in andern Reifebefchreibungen ? 
als größte Merfwürdigfeit hervorgehobene og. Balaft Theodorichg nicht er- 
mwähnt wird. 

„Bon Verona“, fährt die Reifebefchreibung fort, „tamen wir zum Mittag- 
und Abendejjen nad Borghetto, 24 Miglien. In der Mitte des Weges liegt 
die Berner Klaufe. Diefer Bak ift nur ein Steinwurf breit; die Etih 
fließt Hindurdd. An beiden Seiten befinden fi) die mwildeften Felfen, melde un- 
mittelbar zum Himmel auffteigen. Nach der deutjchen Seite hin ift die Klaufe 
jehr ftark befeftigt und uneinnehmbar, befonders da die Venetianer dort gute 
Wacht Halten; fie haben auf halber Höhe des Berges in Heinen Forts, die 
im Feljen jelbft angelegt find, eine zahlreiche Artillerie. Bon der Veronefer 
Seite ift der Paß nicht jchwer einzunehmen. Der Weg für den nad Deutfch- 
land Ziehenden führt auf der rechten Seite. Ein Tor fließt den Felfen- 
pfad, der jo eng ift, daß fi darauf nur ein Pferd betvegen Tann und dies 
niht ohne Gefahr. Auf der Iinfen Seite führt fein Weg, meil die Etjch 
am Yuße des Berges entlang fließt, der fid) gerade dort fehr fteil erhebt *. 
Auf dieje toilden Berge folgt eine angenehme Ebene. Von Borghetto ab be- 
ginnt die Zandeshoheit Seiner faiferlihen Majeftät, obgleich dort Italiener 
wohnen.“ 

Um 12. Mai ging die Reife von Borghetto, das eigentli) „nur aus einer 
Anzahl von Wirtshäufern beftand”, über das befeftigte Novereto nad) der 
wichtigiten Stadt des jühdlichen Tirol. 

! Bal. Sanuto XXIV 271. 2 Bgl.. Vettori, Viaggio 36. 

° 8.8. von Rozmital 122 (vgl. Krones 753 f) und Harff 9. 

* Bol. die Bejchreibung der Chiusa in L. Bruni, Epist. (ed. Mehus, Flo- 
rentiae 1741, 103) und bei Vettori 39—40. 
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„Zrient ift eine recht hübfhe, in einer Ebene gelegene Stadt!. Gie 
it veih an Wafler, das duch die Straßen fließt. Wir fpeiften dort im 
Kaftell beim Bifhof?. Wir jahen in Trient den Körper des fel. Simon 3 
und die Artillerie des Kaifers, die jehe Schön und zahlreih ift, darunter 
viele große Geihüße. Am 13. Mai zogen wir nad Salurn, drei deutjche 
Meilen entfernt, wobei zu bemerten ift, daß jede deutfche Meile, wonad) in 
folgendem gerechnet wird, fünf italienifchen entfpricht. Cine Meile von Trient 
entfernt tritt man in Deutjchland ein, nahdem man eine Brücde überjchritten 
dat, welche über ein in die Etfch mündendes Gemäffer führtt; in der Nähe 
liegt eine Kirche des Hl. Ulrih."? In Salurn ward der Kardinal von dem 
Herzog don Bari, dem Bruder des Herzogs Maximilian Sforza und Sohn 
de5 Lodovico il Moro, bejucht. Derjelbe wird als ein Mann von großer 
Titeraturfenntnis, alS tapfer und jehr Hug arakterifiert. 

Um 14. Mai zog der Kardinal von Saluen nah Bozen, „einer be- 
feftigten Stadt des BiihofS vom Trient mit mehr als 700 Häufern und gut 
gebaut. &3 ftehen dort zwei jhöne Kirchen”. Bei Bozen mündet der Eifad 
in die Eid“. Den Namen Eifak erklärt Antonio de Beatis al3 sacco di 
neve, „und fo ift e8 in der Tat; der Fluß mwird nur groß, wenn die Schnee- 
ihmelze eintritt”. Am 15. Mai wurde die Strede von Saufen biß zu dem 
bereit3 damals beftehenden, einfamen, unmeit der Mündung des Gaisalpen- 
baches liegenden Wirtshaufe „im Sad”, fo genannt wegen der Enge des 
Tales®, zurüdgelegt. „In der Mitte diefes Weges liegt Briren; lebterer 

! Bol. Fabris Bericht bei Krones 750. 

2 Bernhard II. von Eles, Bifhof von Trient 1514—1539, von Klemens VII. 
1530 zum Kardinal ernannt, gejtorben 28. Juli 1539. Dal. Ciaconius 516. 
Weter und Weltes Kirchenlerifon XI? 2032. 

® Schon Marino Sanudo 1483, dann Zeliz Fabri und 1492 die venetianischen 
Gejandten (f. oben ©. 24) bejuchten dieje offenbar als eine Hauptjehenswürdigfeit bes 
trachtete Reliquie des jel. Simon, über den man vergleiche BPaftor, Gejh. der Päpfte 
ME 6L0 

* Der Avifto. Diejelbe Grenzbejtimmung bei Vettori 52—53 (wo indeijen 
jtatt cinquanta zu lejen ift cinque) mit dem Zufaß: secundo dicono quelli del paese. 
Rad dem Bericht der venetianijhen Gejandten von 1492, herausgegeben von Simons- 
feld (243), begann das eigentliche Deutjchland erjt bei S. Michele. 

> Diejelde Legende des Hl. Ulrich, welche unjere Beichreibung gibt (f. den ita- 
tienifchen Text), erzählt Fabri (I 75). 

° Francesco II. Sforza, Herzog von Bari, Sohn des Lodovico il Moro, nad) 
dem Tode feines Bruders Mafjimiliano (1530) deffen Nachfolger als Herzog don Mai- 
land, gejtorben 1535. gl. Ratti, Della famiglia Sforza I 107 ff. 

° Die Pfarr und die unmittelbar benachbarte, jet profanen Sweden dienende 
Dominifanerfirche. 

° Bol. B. Weber, Das Land Tirol IT, Innsbrud 1838, 33—34. 
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Drt it nicht jehr groß, aber gut gebaut und bevölkert.” An Briren be- 
ftellte der Kardinal bei einem ausgezeichneten Meifter eine Orgel. Deutfc- 
land war ja damal® das Land, welches die gefchickteften Drgelbauer Eu- 
ropas befaßt. 

Der meitere Weg führte die Neifenden über Sterzing, „das nur aus 
einer langen Straße befteht” 2, nad) dem Brenner, „wo fih am Fuße der 
Berge zwei Seen befinden. Aus dem einen entjpringt der Gifad, aus dem 
andern die Sill, welhe nad Innsbrud fließt?. Man begreift, daß der Weg 
nun abwärts führt. Die beiden Gemäfjer find in ihren Anfängen fehr Klein“. 
Mehr erwähnt der Berichterftatter nicht; über die großartige Gebirganatur 
jagt er fein Wort. Der Sinn für diefe erhabene Schönheit war ihm wie 
den meilten andern Zeitgenofjen noch nicht aufgegangen. No Montesquieu 
beklagt fi) jehr über die Einförmigfeit diefes Weges >, deffen Schreden bei 
ungünftiger Jahreszeit die Reifenden entjeßte 6. 

Tirol war damals das Eldorado eines der größten Jäger, den die 
Gejhichte Fennt?. Dies erfuhren die Reifenden auf ihrer nächjften Station. 
Antonio de Beatis berichtet: „In Steinad hat der Kaijer Marimilian ein 


Bol. Janjjen-Paftor, Gejch. des deutjchen Volkes I7—18 258 f. 

? Bol. Simondfeld 246. 

3 Der erfte diejer Seen ift jeßt ausgetrocnet; feine Stelfe jüdlih von dem Gaft- 
hauje „Brenner Boft” ift jedoch noch Heute Tenntlih. Auf alten Karten, 3. B. von 
W. Yal 1605, M. Burglechner 1608 und 1611 und 3. M. Probft, finden fi) noch 
beide Brennerfeen verzeichnet; vgl. Prem, Goethes Fahrt dur) Tirol, München 1888, 26. 

* Bol. Simonsfeld 247. ©. auh L. Bruni, Epist. I 106; Zeo von Roz- 
mital 185 und Fabri III 455. Der erfte Abendländer, der aus wifjenichaftlicher 
und äfthetifcher Begeifterung in die Gletjcherregion der Alpen drang, war Lionardo 
da Vinci; j. Jacobi, Lionardo da Vinci als Alpinift, in der Beilage zur Allgem. 
Zeitung 1904, Nr 155. 

> Bgl. Rodocanachi, Aventures d’un grand Seigneur italien A travers 
l’Europe 1606 51. Auh Garampi (Viaggio in Germania ecc., ed. Palmieri, 
Roma 1889), der 1761 den Brenner paffierte, bemerkt über jeine Reife nur (©. 20): 
La strada sale, ma & buona. Über die einzige Schilderung eines Alpenüberganges, 
die wir don einem deutjchen Keijenden des 16. Jahrhunderts befiten, j. HSankfd, 
Deutjche Reifende des 16. Jahrhunderts, Leipzig 1895, 99. Dol. aud dv. Liebenau, 
Gafthof- und Wirtshauswejen der Schweiz 278. 

° Bol. Viaggio di Luca Olgiati all’imperatore Carlo V (Nozze Puhl., Vicenza 
1878) 13. Über den Verkehr auf dem Brenner im 15. Sahrhundert . DO. W. op. Nod- 
low, Die Brennerftraße im Altertum und Mittelalter, Prag 1900, 144 f. 

" Bol. Kaijer Marimilians geheimes Jagdbud) und von den Zeichen des Hirfches, 
herausgeg. von Karajan, Wien 1858. Kirhlehner, Über Marimilian als 
Jäger und im bejondern über das Ahentener des Kaifers auf der Martinswand, Progr., 
Linz 1884—1885. Yahrb. der Funfthiftor. Sammlungen des öfterreih. Katjerhaufes 
Bd XVII. M. Mayr, Das Yagdbudh Kaifer Narimilians I., Innsbruck 1901. 
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Schlöschen?!, auf mweldhem er verweilt, wenn er zur Jagd auf Gemfen und 
Hirihe geht. Man treibt diefe Tiere von den Bergen herab in einen Fluß, 
der an dem Schlößchen vorbeifließt, und erlegt fie dort mit Armbrüften und 
Heinen Slinten. Zur Crinmerung hieran find an dem Schlößhen jech3 Baar 
Gemweihe don den jchönften Hirfchen angebraht, die Stirnplatten vergoldet 
und mit dem Wappen der Herren, die fie erlegt haben, verziert. Im ähn- 
licher Weije find auch dort die Rrideln von Gemfen angebradt.“ 

Von Steinad zogen die Neifenden über Matrei, deffen treffliche Wirts- 
häufer gerühmt werden, nad) der Hauptitadt von Tirol. „Innsbrud, in 
einem nicht jehr ausgedehnten Tale gelegen, ift feineswegs groß ?, aber wohl 
bervohnt, Feit, Schön und freundlih. Der Kaifer Marimilian nimmt hier 
gern Aufenthalt?, und man jagt, daß er wiederholt mit 6000 Pferden in 
der Stadt geweilt Habe. Man verfertigt in Innöbrud vortrefflihe Rüftungen, 
an denen nicht nur die Pfeile der Armbrüfte abprallen (wie wir an denjenigen 
gejehen haben, welche der Kardinal dort anfertigen ließ), fondern au Flinten- 
fugeln. IH weiß nicht, ob dies mehr am der Arbeit liegt oder am Eifen 
und der Härtungsart desjelben. Die Häufer von Innsbrud find jehr jchön 
und mit Dächern, Fenftern und Yafjaden verjehen, jedoch nach einheimischer 
Weile. Die Straßen find breit und in denjelben viele Wafferrinnen und 
Brunnen. Vor den Mauern fließt der Int vorbei, daher wird die Stadt, 
die zur Diözefe Briven gehört, Innöbrud genannt.“ 

„Sehenswert ift in Innsbrud die Artillerie, die größer als Ddiejenige 
von Trient ift. Außerdem bewahrt man dort eine jo große Maffe von 
Slinten, Armbrüften, Lanzen und Rüftungen, daß man damit leicht 30000 Fuf- 
gänger bewaffnen fönnte.” 

„Die Bfarrfirche * befißt eine jehr Schöne Orgel?, nicht übermäßig groß, 
aber mit vielen NRegiftern und vorzügliden Stimmen. Pfeifen ahmen den 
Klang von Trompeten, Ylöten, Hörnern, Bäffen, Schalmeien, Trommeln und 
da5 Singen verfchiedener Vögel mit folder Naturtreue nad, daß fein Unter: 

ı Näheres über diejes Schlößchen it nicht befannt; indeffen jpricht eine Urkunde 
von 1534 (Arhiv.Urk. Ne 8659 des Innsbruder Statthalterei-Arhivs) 
vom „fatjerlihen Si" zu Steinad). 

2 Die geringe Größe Innöbruds hebt au Luther, der die Stadt 1512 auf 
jeiner Romreife bejuchte, hervor (Colloquia III 102). Wgl. au Sanuto LIII 210. 
Über das alte Innsbrud j. Schönherr, Gejammelte Schriften, Herausgeg. von 
Mayr 11255; IL 5435, und Hirn, Junsbruds Hiftoriicher Boden, Wien 1896. 

> Vgl. Vettori 121. 

+ jiber die alte gotijhe St Jakobskirhe f. Zoller, Geidh. der Stadt Suns= 
brud II 107. 

5 Diefe Orgel wurde 1497 veftauriert, nachdem fie einige Jahre vorher auf: 
gejtellt worden war; j. Waldner, 9. Yjaac, Innsbrud 1895, 50. 
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ichied gegenüber der Natur wahrgenommen werden fann. 3 ift in der 
Tat ein fo ergößliches und finnreihes Werk, daß wir es al da& Voll- 
fommenfte befunden Haben von allen Orgeln, welche wir während der ganzen 
Reife gejehen haben.“ 

„Der Kardinal bejuchte die beiden Königinnen in der Hofburg, meld 
leßtere reich gefhmüdt ift und aus vielen nad) deutjcher Art erbauten Be- 
haufungen befteht. Im Empfangsfaal der beiden Königinnen befanden fi) 
an der einen Seite mehr al& fünfzig Hofdamen, forgfältig nad deutjcher 
Mode gekleidet und jehön bon Angefiht. Die eine der Königinnen mit 
Namen Anna, die Schweiter des Königs Ludwig von Ungarn und 14 oder 
15 Jahre alt, joll Ferdinand, den Bruder des fatholifchen Königs, heiraten!; 
fte ift jeher Schön und heiter, Hat feurige Augen und jo friihe Gefichtsfarbe, 
daß fie ganz von Milh und Blut zu fein jcheint. Sie trug ein Schwarzes 
Samtkleid und auf dem Kopf ein Samtbarett von gleicher Yarbe. Die 
andere Königin, die Schwefter des Fatholifchen Könige, Maria mit Namen, 
ift dem König von Ungarn verjproden. Sie mag .10—11 Jahre alt fein, 
hat brünette Hautfarbe und ift nad) meinem Gefhmad nit jehr graziös. 
Sie war auf gleiche Art gekleidet, aber in heller Seide und trug ein Männer- 
darett don jhwarzem Samt.” An den Bejuch der hohen Herrichaften reihte 
ih die Befihtigung der „Kunftlammer” der neuerbauten Hofburg. „&3 
befindet fi dort“, fo erzählt unfer Berichterftatter, „eine Kammer mit 
taufenderlei Schmudjadhen und Eifenarbeiten von oft wunderliher Art. Man 
bewahrt dort feine und fhöne Nüftungen auf, unter andern aud) diejenige 
des Königs don Schottland. ES befindet fi) dafelbft aud ein Haje mit 
ichs Hörnern auf dem Kopf und die Bilder eines jehs Palmen Hohen 
Schmweines ? und eines gewaltigen Hirfches, welcher von einem dortigen Herrn 
erlegt wurde. Der ganze Saal und einige andere Gemäcdher find mit Ge- 
mweihen von jehr großen Hirfchen gefhmückt in der Art, wie dies bei dem 
Sagdihlögchen zu Steinach befchrieben wurde. Eines ift das Gemweih eines 
Sehsunddreißigenders, jo Schön, wie ich noch nie etwas derartiges gefehen Habe.“ 

Dffendar mit Empfehlungen von feiten des Hofes verfehen, machte der 
Kardinal von Innsbrud aus einen Ausflug nad der 1506-1508 ein- 
gerichteten großen faiferlihen Kunfterzgießerei zu Mühlau, der als 
Hauptaufgabe die Ausführung des Guffes der Erzfiguren für das Grabmal 
Marimilians I. in der Innsbruder Hofkicche geftellt war. 

„Am linken Ufer des Inn, eine italienische Meile flußabwärts", berichtet 
Antonio de Beatis, „läßt der Kaijer 28 Metallftatuen feiner Vorgänger und 


! Bol. Buholß, Ferdinand I. I 149 f 152. 
? Später in der Sammlung des Schlofjes Ambras; j. Reykler, Neuejte Reifen, 
Hannover 1751, 35. 
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Verwandten aus dem Haufe Habsburg gießen!. Don denjelben fahen mir 
an dem genannten Orte 11 Statuen vollendet, die ungefähr neun Fuß doc) 
maren. Außerdem werden nod 128 Metallftatuen von je 3 Fuß Höhe an- 
gefertigt, bon melden mir einige in der Werkftätte vollendet erblickten; fie 
ftellen verjchiedene Heilige dar. Die Künftler und die Hofleute von InnE- 
brud jagten uns, der Kaifer wolle diefe Statuen in einer Kapelle aufftelfen 
faffen, an der er baut. Wenn diefes Werk einmal fertig ift, wird eg in 
Wahrheit wunderbar fhön werden und mirdig des hodgefinnten Kaijers. 
Der Kardinal verweilte in Innsbruf mit dem größten Vergnügen bis zum 
Himmelfahrtäfeft.” 

„Am 21. Mai zogen wir nad dem Mittagefjen nad) dem drei Meilen 
entfernten Seefeld, um dort zu Nacht zu jpeifen. Eine Meile von Innsbrud 
entfernt befindet fi in einer Felfenwand, 50—60 Schritte Hoch, eine Höhle; 
zu derjelben ijt der Kaifer Mar heraufgeftiegen und hat dort mit eigener 
Hand ein Kreuz gejebt, weldhes man von der Strafe aus fieht?. Weiterhin 
fiegt der Ort Ziel, der gut bewont ift.“ 


1 Die folgenden Angaben find aud) neben der urfundlichen Arbeit von Schöün- 
herr über die Gejchichte des Grabmals Kaifer Marimilians (Yahrb. der Funfthiftor. 
Sammlungen des öfterreich. Katferhaufes XI 140 f und Gejammelte Schriften, herausgeg. 
von Mayr 1149 f [vgl. befonders 194 f]) von großem Snterefje. 

? Dieje Stelle ift von Bedeutung für die neuerdings vielfach behandelte Frage 
von dem Abenteuer Katjer Plarimilians auf der Martinswand. Sie löft den Zweifel 
von Bujjon (Die Sage von May auf der Martinswand und ihre Entjtehung, Wien 
1888), ob die Angabe des Jakob Spiegel, Ntarimilian I. jelöft Habe das Kreuz in 
die Höhle hineingetragen, nicht vielleicht ein Einfall Spiegels gewejen ift. Da Georg 
Benigni in einem dem Kaifer 1508 gewidmeten Werke genau dasjelbe berichtet (j. 
Gottlieb, Die Ambrafer Handihriften I 128 f), Tann an der Tatjfache, daß Mari- 
miltan das Kreuz mit eigener Hand gejeßt hat, nicht mehr gezweifelt werden. Der 
Bericht des Antonio de Beatis Yäßt es unentjchieden, ob es fi) bei dem Seben des 
Srenzes um ein Zeichen des frommen Ginnes des Kaifers oder um ein Bravourftück 
desjelben, wie fi) aus Spiegel fchliegen läßt, gehandelt hat. Cs fünnte alfo immer- 
hin der Errichtung des Zeichens ein Jagdabentener Marimilians zu Grunde Yiegen, 
wofir M. Mayr in feinem wertvollen Aufjage „Die gejhichtliche Grundlage der 
Sage von Kaijer Max auf der Martinswand" (Forfchungen und Mitteil. zur Gejc. 
Tirol und Vorarlbergs I [1904] 74) gewichtige Gründe geltend macht. Übrigens hat 
bereit8 Mayr richtig die auffalende Tatjache bemerit, dab Benigni mit der Aufrich- 
tung des Kreuzes feinen Jagdunfall in Verbindung bringt. Nicht minder bedeutungs- 
voll erjcheint das Schweigen des Antonio de Beatis. Sonit berichtet derjelbe über 
Zirol, jpeziell über Innsbruck, jehr ausführli, erzählt auch das Wunder von See- 
feld; ferner trat der Herr des Antonio de Beatis, der Kardinal von Aragon, in Snns- 
brucf mit dem dortigen Hofe in nähere Verbindung. Die Annahme ift nicht ganz 
abzumeifen, daß, wenn dort etwas von einem folchen Abenteuer des Kaijers bekannt 
gewejen wäre, man e5 dem Kardinal erzählt hätte. Dies ift freilih nur ein argu- 
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„gu Seefeld, einem gutbevölferten Fleden, wird in der Pfarrkirche 
eine wunderbare Hoftie aufbewahrt, weldhe Fleifh und Blut zu fein jcheint !. 
Sie ift feit dem Jahre 1384 in einem Dftenforium eingefhloffen. Damals 
verlangte ein gewifjer Oswald Mülfer, Ritter und Amtmann, im Olauben, 
daß zwilhen einer großen und Kleinen Fonfefrierten Hoftie ein Unterjchied jet, 
am Gründonnerstag bei der Kommunion von dem Pfarrer der Kirche, ihn 
nicht wie die gewöhnlichen Leute mit einer Kleinen, fondern mit einer großen 
Hoftie, mie fie die Priefter nehmen, zu Speifen. Troß der Vorftellungen des 
Pfarrers, daß zwilchen großen und Kleinen fonfefrierten Hoftien abjolut kein 
Unterfchied fei, beharıte Mülfer auf feiner Forderung. Der Pfarrer will- 
fahrte ihm aus Furcht. Kaum war der Leib Chrifti im Munde Mülfers, 
als die Hoftie au zu Zleifh und Blut wurde, und die Erde öffnete fi an 
der Seite de3 AUltars, wo der Ritter Iniete, und drohte denfelben zu ber- 
Ihlingen. Eriehredt duch die Größe des Wunders, hielt fi) der Hinfinkende 
mit der rechten Hand an der Seite des Altard; durch die Kraft Gottes 
prägten fich feine Finger in den überaus harten Stein fo ein, als ob derjelbe 
von Wachs gemwejen wäre, wie man dies noch heute deutlich fieht. Der Vfarrer 
nahm dem Ritter den Leib des Herın aus dem Munde und legte denjelben 
mit gebührender Ehrfurcht in ein mit Silber verziertes Kriftall-Dftenforium, 
welches der Kardinal und wir alle gejehen haben. Der Nitter befehrte fi) und 
führte bis zu jeinem Tode ein vortreffliches und ftrenges Leben. Die genannte 
Reliquie hat, wie man erzählt, viele Wunder getan und tut dies noch heute. 
Sn Seefeld ijt die Grenze der Graffhaft Tirol, welche dem Kaifer gehört und, 
wie jehr alte Schriften zeigen, ftet3 (sic!) dem Haufe Ofterreic) gehört hat.“ 

Don Seefeld aus trafen die Neifenden gegen Mittag zu Mittenwald ein 
und zogen bon dort über Partenkirhen nah Nottenbuch; daß das dortige 
Auguftinerklofter ein geräumiges Wirtshaus befaß, erregte die Aufmerffamteit 
der Italiener und nicht minder die eigenartige Klofterfiche zu Ettal?. Yon 


mentum ex silentio, bei welchem große Vorficht geboten ift. DBgl. jebt auch Die wert- 
volfen Bemerkungen von Dr Dengel in den Forfhungen u. Mitteil. zur Gefhichte 
Tirols I 270 f. 

ı Über die Oswaldsfirche zu Seefeld vgl. Mitteil. der Zaiferl. Zentralfommiffion 
VII 306 5; TZinfhaujer, Beihreibung der Diöcefe Brixen III 1275. Dal. ferner 
Zeitihr. des Ferdinandeums 1886, 34 f. Die Legende entnahm Antonio de DBeatis 
offenbar der Inschrift des Gemäldes, dad an dem Eingang der Kapelle aufgehängt ijt 
und das nad dem Koftüm dev dort abgebildeten PVerfonen aus der Iekten Hälfte des 
15. Jahrhunderts ftammt. 

2 Bol. über diejelbe Holland, Ludwig der Bayer und jein Stift zu Ettal, 
München 1860; Weßer und Weltes Kirchenlerifon IV? 943 f; Lindner, Schrift: 
ftellev des Benediktinerordens in Bayern II, Regensburg 1830, 7 F, und Hager in der 
Beilage zur Allgem. Zeitung 1899, Nr 72 u. 73, wo die weitere Literatur angegeben tft. 
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34 Beihreibung der Reife des Kardinal3 Luigi d’ Aragona. 
Rottenburg ging die Fahrt über Schongau nad Yandsberg!, wojelbjt An- 
tonio de Beatis der Schönen Brüde über den Lech gedenft, betonend, daß in 
Deutfhland alle Brüden von Holz feiern. „Von Landsberg am Lech ließen 
toir die Berge und Wälder hinter und und ritten durch eine weite, öde, der 
apuliihen ähnliche Ebene.” 

Bon Augsburg, wo die Neifenden am 25. Mai eintrafen, wird 
folgende Schilderung entworfen: „Die Stadt ift groß, bevölfert, ganz in 
einer Ebene gelegen, heiter, veih an jchönen PBläben, Straßen, Häufern und 
Kirchen, von fehr eleganten Ausfehen; man findet dortjelbft allenthalben un= 
zählige Brunnen ?, weldhe von einem am Ende der Stadt befindlichen Wafler- 
werk gejpeift werden®. Der Kardinal befichtigte dies MWafferwerf und be- 
zeichnet es ala fehr Tunftvoll und koftipielig.” 

E3 kann nicht überrafhen, daß den italienischen Reifenden dor allem 
der Valaft der Fugger gefiel. Antonio de Beatis rechnet ihn „zu den Schönften 
Gebäuden Deutfhlands” ; „er ift mit buntfarbigen Marmorfteinen verziert; 
die Fafjade an der Straße zeigt Gefhichtsbilder mit vielem Gold und bor- 
trefflihen Farben. Das Dad ift ganz bon Kupfer. Außer den Behaufungen, 
die nad) deutfcher Art eingerichtet find, erblidt man auch einige Räume nad) 
italienifchem Geijhmad, jeher jhön und mit gutem DVerftändnis hergeftellt“ >. 
Der Kardinal verkehrte in YAugsburg bejonders mit Jakob Yugger. Diejer 
geniale Begründer der finanziellen Großmadtftellung feines Haufes hatte feine 
faufmänniihe Ausbildung in Venedig, das damals als die hohe Schule für 
die jüodeutfchen Oroßfaufleute galt, genofjen und ftand mit Italien in [eb- 
haftem Gejchäftsverkehr. Der reiche Kaufherr, der weniger wegen feiner rein 
merfantilen Tätigfeit al3 wegen feiner gewaltigen Geldgejchäfte mit melt- 
lichen und geiftlichen Fürften als Geldfönig (numorum rex) feiner Zeit galt, 
führte die Neifenden natürlich auch zu der prächtigen Orabfapelle feiner Ya- 
milie bei St Anna. Unjere Neifebejhreibung berichtet hierüber: „Im Kar- 
melitenflofter bemerit man am Ende des Schiffes der Kirche eine bon den 


ı Bol. Simonzsfeld 2587. 2 Bol. Vettori 171. 

3 ber die öffentlichen Brunnen Augsburg und die Sorge des Nates für die= 
jelben vgl. Buff, Augsburg in der Renaifjancezeit, Bamberg 1893, 177. ©. au) 
Schul, Häusliches Leben 77T. 

ö Bgl. Herberger, Augsburg und feine frühere Induftrie, Augsburg 1852, 44; 
KRollmann, Die Wafjerwerte von Augsburg, Augsburg 1850. ©. au 9. ©. 
Ernftingers Reisbud, Tübingen 1877, 119; Keypler, Reifen 66, und Garampi, 
Viaggio 276. 

5 fiber die palaftartigen Bauten, welche Jakob Fugger 1512—1515 am Wein: 
markt aufführen Yieß, vol. Buff a. a. ©. 32 $ 79f, und Rieh!, Augsburg, Leipzig 
1903, 68 f. Die frühefte bisher befannte Schilderung derjelben tft diejenige Des 
Beatus Ahenanus, 1531. 

TOT 


Bejhreibung der Neije des Kardinal Luigi d’ Aragona. 35 


Fuggern geftiftete Kapelle; fie hat Marmor: und Mofaitfußboden, ift reich 
mit Gold, blauen und andern höhft feinen Farben und mit Gemälden ver- 
ziert. Der Altar, welcher beinahe die Breite der Yaffade hat, ift mit den 
vollendetften Marmorftatuen gefhmücdt, die jehr den antifen gleihen. Längs 
der Wände ftehen eichene Chorftühle, die mit Eunftollen Kelieffiguren von 
Bropheten und Sibyllen verjehen find. Die Orgel ift dem Verhältnis nad) 
groß und jhön. Die genannte Kapelle mit ihren Kunftfhäben foftete nad) 
der Angabe ihres Erbauers, des Jakob Fugger, weldher das Haupt der Fa= 
milte ift, 23000 Gulden.” t 

Antonio de Beatis fnüpft hieran einige Bemerkungen über die Familie 
der Fugger, deren Haus die glanzollfte Erfeheinung unter den damaligen 
Handelsfürften Deutjhlands ift. „Die Fugger”, jchreibt ex, „gehören zu den 
größten Kaufleuten der ganzen Chriftenheit?, denn fie haben ohne ihre fon= 
figen, feineswegs geringen Hilfsquellen jederzeit 300000 Dufaten zur Ver- 
fügung. Diefen Reichtum erwerben fie zunähft durd) Leihen von Geld an 
diejenigen, melde Abgaben riac Rom bei Befekung von Bistiimern, Abteien 
und großen Benefizien zu zahlen haben. Jakob Fugger rühmte fi, daß er zu 
jeiner Zeit, da er doch nicht über 70 Jahre alt ift3, bei der Bejeung fämt- 
licher deutjchen Bistümer, und bei vielen ziei- oder dreimal, mitgewirkt habe. 

„Eine weitere Quelle des Reihtums der Fugger find die feit vielen Jahren 
vom Kaifer und König von Ungarn billig gepadhteten Gold- und Silber- 
minen *; und wenn aud die Pacht für diefe Gruben erhöht worden ift, jo 
gewinnen fie doc) durch Die in Deutfchland und Ungarn nad) ihrer Mitteilung 
beihäftigten 10000 Knappen noch immer ziemlich viel. 

„sn Augsburg leben ferner die Weljerd, die ebenfalls zum ftädtifchen 
Batriziat gehören, mwohlbefannt in Italien, gute Kaufleute, aber nicht im 


1 ber die prädtige, 1510—1512 durch Sakob Fugger erbaute Grabfapelle 
bei St Anna, eines der älteften Architefturdenfmale der Renaifjance auf deutfchem 
Boden, |. Buff a. a. DO. 37 f 132} und die dort verzeichnete Literatur. Abbildungen 
bei DO. Wiegand, Adolf Dauer, Straßburg 1903. Die von unferem Reifenden er: 
wähnte Orgel ijt noch Heute vorhanden. DBgl. aud) Geiger, Yalob Fugger, Regens- 
burg 1895. Das Porträt des Jakob Fugger, Silberftiftzeihnung von Hans Hol: 
bein dem Älteren, jebt im Berliner Mufeum, nachgebildet bit Mühlbrecht, Bücher: 
liebhaber?, Leipzig 1898, 287. Bol. Woltmann, Holbein I 70; II 74. 

? Dal. Buffa.a.D. 4; Ehrenberg, Das Zeitalter der Fugger, Jena 1896; 
Stauber, Das Haus Tugger, Augsburg 1900. ©. ferner den Aufjag von Schulte 
in der Allgem. Zeitung 1900, Beilage Nr 118, und namentlich dejjen „Die Zugger 
in Rom”. 2 Bde, Leipzig 1904. 

® Er war diel jünger, geboren 1459; j. Städtechronifen XXIII 166. 

* Die Richtigkeit diefer Darlegung ergibt Ti aus den Nachweifungen von 
Geigeraad. 

> Bol. 8. Haebler, Die überfeeifhen Unternefmungen der Welfer, Leipzig 1903. 
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mindeften mit den Fuggern zu vergleihen. Auch der Kardinal Matthäus 
Lang! fHammt aus Augsburg; jeitdem er den Purpur trägt, hat er fi) dort 
ein bequemes und jhöne® Haus gebaut ?. 

„Die Zugger befiten einen Garten, der in einer Vorftadt nahe an der 
Ningmaner liegt. Hier befinden fih Brunnen, aus welchen vermittelft eines 
Näderwerkes das Wafjer bis in die Zimmer hinauf befördert wird. An 
diefem Ort veranftalteten die Fugger zu Ehren des Kardinals einen Ball von 
Ihönen Frauen.“ * 

Außer der „großen und prädtigen bifhöfliden Pfalz“ 5 erwähnt unfer 
Bericht noch Die „reiche, überaus gut gebaute Kirche des Hl. Dominifug“ 6 und 
einen in Augsburg lebenden Gelehrten, dejjen Name „WBaul Ruzo“ wohl auf 
einem Mißverftändnis beruft. ES heißt von demfelben: „Er ift Laie, ehr 
bemwandert im Hebräifhen und Lateinifhen, ein großer Vhilofoph und überaus 
geliebt von dem Kaifer und den Hofleuten.“ 

Ym 27. Mai zog die Neifegefelihaft nah Donaumdrth. „In dem 
Heinen Donaumörth fteht ein den Benediktinern gehöriges Klofter zum heiligen 
Kreuz, wo ein Stüd vom Kreuze ChHrifti und Dornen don der Krone. des 
Heilandes in einem fehr jhön vergoldeten Silbertabernafel, der mit großen 
Verlen und Edelfteinen verziert ift, aufbewahrt werden. Dies in der Yorm 
eines Baumes gebildete Kunftwerk” mit feinen überaus fein gearbeiteten fünzig 
Figuren gefiel dem Kardinal ganz bejonders.“ 

Um 28. gelangte der Kardinal mit feiner Begleitung nad) Weikenburg. 
„Unterwegs, eine Meile von Donaumörth, befindet fi) ein Klofter der Gifterzienfer, 
Kaifersheims genannt, welches jährlich 30 000 Gulden Einfünfte Hat. Die 
Klofterficche ift groß und jhön und von vielen guten Wohnungen umgeben. 
Sie ward von einem Shwäbilchen Grafen gebaut, und zum Abt diefes Stiftes 
fann nur ein Schwabe gewählt werden‘. Zu bemerken ift, daß, jobald man 


1 Derjelde wurde 1469 zu Augsburg geboren, wurde 1505 Bifchof von Gurf, 
1511 von Sulius IT. zum Kardinal ernannt (vgl. Baftor, Geh. der Päpfte ITS: 
662 }). 1514 wurde er Koadjutor und 1519 Erzbifchof von Salzburg, geftorben 1540. 
2 jiher Lange Wohnung j. Chroniken der deutfhen Städte XXIII 114. Dal. 
Buff, Augsburg in der Renatfjancezeit 13. 
Bol. hierzu Buff a. a. D. SOf. 
Über die Sitte, Teftlichfeiten in Gärten abzuhalten, j. ebd. 85. 
Erhalten ift dabon nur noch der 1507 gebaute große, vieredige Turm; T. ebd. 14. 
Die höchft merkwürdige, zweifchiffige Dominifanerficche ward nah Buff (ebd. 
13) in den Sahren 1512—1517 erbaut. Vgl. RieHl, Augsburg 62 f. 
7 Bol. Sansjen=Paftor, Geh. des deutjhen Volkes 11715 197 7. 
Sebt Kaisheim. 
Über die Geichichte des Kloiters und die 1352— 1380 erbaute Kirche |. Steihele, 
Bistum Augsburg IT 610 f. 
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die Graffchaft Tirol verlaffen Hat, Schwaben beginnt, das an die Schweiz 
und die Ufer des Rheins grenzt.” 

Am 29. Mai ward die Strede von Weißenburg nah Nürnberg 
zurücgelegt. Von diefer, durch die damaligen Humaniften mit Recht gerühmten 
Stadt, die an der Wende des Mittelalter eine Kulturftätte erjten Ranges 
war, entwirft Antonio de Beatis folgendes Bild: „Nürnberg liegt in einer 
Ehene, ein Heiner Teil auf Hügeln. Die Stadt ift ausgezeichnet durch ihre 
Kirchen, Straßen, Häufer, Pläge und den Neihtum an Waren, bejonders 
Metallarbeiten?. Wenn aud) ein großer Strom fehlt, jo fließt doch ein Waffer 
mitten hindurch, das viele Mühlen treibt, in welchen vermittelt Wafferräder 
eine unzählige Menge von groben und feinen Metallorähten hergeftellt werden.” ? 

Auffallend ift, daß von den zahlreichen und mannigfaltigen Kunftdenk- 
mälern der Stadt, an deren Schöpfung Kiche, Kaifertum und Bürgertum 
zufammenmirkten*, nur der damals no vollftändig erhaltene jog. jchöne 
Brunnen befonders erwähnt wird, der duch feine Skulpturen und fein „aus 
mehr als 30 Nöhren hervorfprühendes Waffer“ die befondere Aufmerkjamfeit 
des Antonio de Beatis erregted. „Auch font”, Fährt derjelbe fort, „gibt e& 
viele Brunnen, jedod nieht jo Shön wie diefer. Die Stadt, deren Straßen 
mit großen und ftarfen Ketten abgefperrt werden fünnen 6, beherbergt eine 
große Menge von Kaufleuten aller Nationen und ehrbaren Leuten. Sie be 
fit eine wunderbare Artillerie. Diejelbe ift zwar nicht jo zahlreich mie in 
Trient und Innsbrud, teoßdem fehlt e8 nicht an großen und Heinen Kanonen, 
Gemwehren, unzähligen Armbrüften ufw.“ ” 

1 Siehe Sanjjen-PBaftor a. a. D. 146. 

2 Bol. B. Tafurs Reifen 521 und Celtes, De origine, situ, moribus et in- 
stitutis Norimbergae (al8 Anhang zu feinen Amorum libri 4 [1502] e. 5). Celtes’ 
Schrift wurde flarf von Cohläus für feine Bejchreibung Nürnbergs benukt; j. Otto, 
Cohläus, Berlin 1874, 45}. Über die Nürnberger Waffenfchmiede j. Jahıb. der 
funfthiftor. Samml. des djterreich. KRaijerhaufes XVI 364 f. 

3 Jräheres über die Nürnberger Mühlen und ihr Alter bei Waldau, Neue 
Beiträge zur Gejchichte Nürnbergs II 73 f, und Ghillany, Nürnberg Hiftorifch und 
topographiich, Münden 1863, 107. 

+ Bol. Rec, Wanderungen durch das alte Nürnberg, Nürnberg 1889, und „Bes 
rühmte Kunitjtätten” Bd V, Leipzig 1900. 

5 R. Bergau, Der jhöne Brunnen zu Nürnberg. Gejhichte und Beichreibung, 
Berlin 1871. ©. au Schul, Deutjches Leben 55. 

° Bol. Celtes a. aD. c.5. Vgl. Mummenhoff in Ntitteil. des Vereins 
für Geihiäte Nürnberg XOI1f. ©. auf Bühler, Salzburg, Reichenhall 1895, 
231; Shult, Häusliches Leben 73, und Korrefpondenzblatt der deutjchen Gejdichts- 
Vereine 1897, 45, 11 ff. 4 

7 8eo vd. Rozmital 13. Bal. Celtes a. a9. c. 11 und Bubbad in 
feinem ca 1500 gejchriebenen Wanderbüchlein 36 f. 
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Yür das vielfeitige Antereffe des Kardinals bezeichnend it, daß vderjelbe 
in Nürnberg aud) den großen, in den deutfchen Städten üblichen Vorrat3- 
häufern, derer Machiavelli als einer eigentümlien Gimrihtung gebdenft !, 
einen Bejuch abjtattete. Antonio de Beatis berichtet hierüber: „Ein langes 
und großes Lagerhaus enthält nur Kohlen, damit im Falle einer Belagerung 
aus Mangel an Brennmaterial die Eifenarbeiten nit eingeftellt zu erden 
brauden. Die Gemeinde befißt ferner 18 Magazine, angefüllt mit Nahrungs- 
mitteln, wie Hafer und Noggen?. Eines diefer Magazine hat der Kardinal 
angejehen; da die übrigen Magazine ebenfo wohl verjehen find, fo fan man 
fagen, die Stadt jet überreih an Vorräten. &3 ward dort mehr als hundert 
Sahre alter Roggen gezeigt, den auch der Kardinal von Efte3 fah, ala er zu 
Ende der Regierung Julius’ II. in Nürnberg weilte.“ 

Als eine bejondere Sehenswürdigkeit muß damals die al Spielplak 
dienende jog. Hallerwiefe gegolten haben. Wie Geltes, Franz Irenifus und 
Sohläus jowie fpäter Eobanus Heffus in ihren Beichreibungen Nürnbergs t, fo 
erwähnt viejelbe auch Antonio de Beatis. „Hundert Schritte außerhalb der 
Stadt”, berichtet derjelbe, „itehen fünf Neihen von Bäumen, melde die 
Deutihen Linden nennen. Diejelben find jehr groß; ihr Laub gleicht demjenigen 
der Maulbeerbäume; fie duften ftark, tragen aber feine Früchte. Unter den 
Linden befindet fich eine Wiefe mit einigen Kleinen Beeten von dem angenehmften 
Grün, fowie vier Brunnen, alles mohl eingeteilt, jo daß der Anblik fo an- 
genehm umd gemußreich ift, wie man fi) nur ervenfen kann. Die genannten 
Bäume, welche in Deutfhland und Flandern überall, befonders an öffentlichen 
PBläben, jtehen, damit man unter denfelben Schatten genieße, find in Italien 
gänzlich unbekannt. Dasfelbe ift mit einem andern Baum der Fall, der Lärde 
genannt wird und im Laub eine gewiffe Ähnlichfeit mit der Tanne hat. Die 
Lärhe wählt in den Wäldern an den Bergabhängen in großer Menge. In 
Nürnberg beftellte der Kardinal Uhren fowie Arbeiten von Eifen und Meffing 
für eine beträchtlihe Summe von Dufaten.” 

Die jo viele feiner Vorgänger, jo nahmen der Kardinal und feine Be- 
gleitung auch die berühmten Nürnberger Neichskfeinodien und Reliquien in 


! Machiavelli, Ritratti della Allamagna und Principe c. 10. Bgl. Meiners, 
Vergleihung der Sitten I 35 f. Sillib, Meadhiavelli 39. 

2 Bol. Celtes, De origine etc. Norimbergae c. 10. Über Kornmagazine deutjcher 
Städte im allgemeinen j. Shulß, Häusliches Leben 91, über die Kohlenihuppen f. 
Neicde, Gejih. Nürnbergs (1896) 616 f. 

3 Sppolito d’Efte, Kardinal feit 1493, + 3. September 1520. Bgl. Ciaconius 
III 176—178. 

* Bol. Fr. Irenici Germaniae exegeseos volumina duodecim, Hagenau 1518, 
e1; Otto, Cochläus.47 f, und Helius Eobanus Hessus, Norimberga illustrata, 
herausgeg. von Y. Neff, Berlin 1896, 21 f. 5 Bol. Leo v. Rogmital 12. 
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Augenfhein. Unfere Beihreibung berichtet darüber: „Man zeigt in Nürnberg 1 
die Krone Karls des Großen (ganz von Gold, mit vielen, überaus Foft- 
baren Edelfteinen) und fein Schwert mit einem Überzug aus rotem Samt, 
jowie dad Schwert des Hl. Mauritius; lebteres fol dem Heiligen von einem 
Engel gegeben worden fein?. Obglei unzählige Waffenfchmiede fi in der 
Stadt befinden, fonnte doch noch Feiner herausfinden, aus welhem Metall diejes 
Schwert fi. Man jagt, daß in Nürnberg au der Neichsapfel Karla des 
Großen mit feinem Kreuz, ein Dorn von der Krone Chrifti und die Spibe der 
Lanze, womit die Seite des Erlöfers durhbohrt wurde, aufbewahrt werben. 
Man verficherte uns, man habe die Spibe mit der heiligen Lanze verglichen, 
die in St Peter zu Kom im Altar bei dem Grabe Innozenz’ VIIL3 auf: 
bewahrt wird, und gefunden, daß dort die Spite fehle.” Die Beichreibung 
der Neichäftadt jhließt dann mit folgenden Bemerkungen: „Nürnberg gehört 
zur Didzefe Bamberg und ift eine freie Reihsftadt. CS wird dort ein aus- 
gedehnter Handel getrieben mit Fellen von meißen Füchfen und Zuchfen, mit 
Hermelin und Zobel, die von Rußland und dem nördlichen Ozean fommen * 
Die Stadt hat oft Krieg mit dem Markgrafen von Brandenburg, deifen Ge- 
biet angrenzt. Man erzählt, daß es Hierbei wiederholt zu Feldihlahten Fam, 
und obgleich der Markgraf ein mächtiger Fürft ift und die Stadt belagerte, 
jo wurden doc) alle feine Angriffe zurücdgeichlagen.” 

Nach zmeitägigem Aufenthalt in Nitenberg erfolgte am 1. Juni Die 
Meiterreife zurüd duch. Schwaben nah Konftanz. Am 1. Juni wurde in 
Gunzendaufen, am 2. in Nördlingen, „einer befeftigten, freien Stadt”, am 
3. in Zauingen Halt gemadt. „Qauingen ift die Heimat Alberts des Grogen 
Man fieht dort jein Bildnis an der Vorderjeite eines Turmes. An der 
Stelfe feines Geburtshaufes ließ Albert, nachdem er Bilhof von Negensburg 
geworden mar, eine Marienkirche erbauen, die man heute noch erblidt und 
in welcher aug Frömmigkeit oft das heilige Meßopfer dargebradt wird. In 
gauingen I [ebt der Auguftinereremit Kafpar Amoniusd, ein im Griehiichen, 


ı Bol. be ausführliche Beichreibung der Nürnberger Reichskleinodien bei Chr. ©. 
vd. Murr, Befchreibung der vornehmften Merkwürdigkeiten in des 9. R. Reichs 
freyen Stadt Nürnberg, Nürnberg 1778, 214 ff. ©. aud Shulf, Deutjches 
Reben 447 f und Reide a. a. DO. 382—391. 

2 Dies behauptete die Tradition vielmehr don dem enale Karls des Großen; 
v. Murra. a. DO. 226: „Diejes Schwert foll ihm ein Engel gebracht haben, gladius 
magnifici Caroli Imperatoris, ei angelica, ut dieitur, manu porrectus, wie ji Papft 
Martin V. in jeiner Bulle 1424 ausdrückt.” 

3 Bol. Pastor, Gejh. der Päpfte III3—* 241. 

* Bol. Janfien=-PBaftor, Gejh. des deutjchen Wolfes 17-13 452 und Die 
dort angegebene Literatur über Nürnbergs Handel. 

5 KRajpar Amonius (Amman, 1524), O. S. Aug., verfaßte eine deutihe Pjalmen- 
überfegung aus dem Hebräifchen (gedrudt Augsburg 1523) und eine hebräiiche Gram- 
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Lateinifhen und Hebräifchen jehr erfahrener Mann, der vieleg aus der Hei- 
ligen Schrift neu überfeßt. Bor den Mauern der Stadt fließt die Donau, 
melde fünf (sic!) deutfehe Meilen davon entfernt entjpringt. &3 liegen dort 
viele Heine Orte; die Gegend ift eben, umd mir zogen mit einiger Furt dahin, 
begleitet von augsburgifchen Soldaten, weil die Nachricht gekommen war, daß 
in den Wäldern 50 berittene Räuber fich Herumtrieben. 

„Don Lauingen famen wir am 4. Juni über Günzburg und Leipheim 
nad Ulm in Schwaben. Wir hatten nicht die gewöhnliche Strake eingehalten 
und machten einen Ummeg durd die erwähnte Ebene.” Don dem llmer 
Münfter wird nit nur feine Schönheit, fondern ganz zutreffend auch feine 
Geräumigfeit gerühmt 1, 

„Am 5. Juni ging e&8 nah Biberad, einer freien Stadt, die zur 
Konftanzer Diözefe gehört. Auf dem Wege paffterten wir einige Orte von 
geringerer Bedeutung.“ Der Berichterftatter bemerkt ar diefer Stelle, der Lefer 
möge hier beachten, daß alle diejenigen Orte, von welchen er nicht jage, dak 
fie auf Bergen erbaut find, in der Ebene liegen. 

„Am 6. ging e5 von Biberadh nad) Ravensburg; halbwegs liegt Wald- 
jee, wo der Kardinal Pfeifen, Flöten und Blasinftrumente beitellte, die dort 
in bortrefflicher Weife hergeftellt werden. Bon Ravensburg zogen wir am 
7. Juni nad Konftanz; die Hauptmahlzeit nahmen wir in Meersburg, 
da8 am See liegt umd bifchöfliches Eigentum if. Wir fchifften uns dort 
nad Konjtanz ein, wo wir zwei Tage berweilten. 

„Konftanz macht einen fehr freundlichen Eindrud. Man betritt die 
Stadt, deren größter Teil vom See bejpült wird, auf einer großen, Schönen 
Holzbrüde dort, wo der Ahein beginnt?. Cs gibt in Konftanz jede jchöne, 
gejellige und Iuftige Frauen? Im Münfter, welches in herrlicher und aus- 
gedehnter Weife ausgebaut wird, zeigt man viele Reliquien und Schäße von 
Gold und Silber, u. a. zwei faft 6 Fuß lange Kreuze von gediegenem 
Suldengold, viele goldene Tabernafel und einen mit Gold und Edelfteinen reich 
geihmüdten Reliquienf'hrein mit den Gebeinen eines Märtyrers, defien Dedel- 
aufjag nad den Angaben der Kanonifer von arabifchem Golde und wunder: 
barer Kunft ift, und deffen Herftellung allein 3000 Gulden koftete. Die Kirche 


matif, die aber nie im Druck erfhien; vgl. Hurter, Nomenelator litterarius recen- 
tioris theologiae catholicae IV (1899) 1111, und X. Wagner im VIIL, Jahresbericht 
des hiftor. Vereins Dillingen 1896, 42 f. 

ı Bol. Simonsfeld 260 f. 

° Qgl. L. Bruni, Epist. 1107 f. Ambrofius Traverjari bei Meiners, 
Lebensbejhreibungen berühmter Männer II 255 und Vettori 9. 

® P. Zafur jah in Konftanz ein Weib von folder Schönheit, Daß er ziweifelte, 
05 ein menjliches Wefen fo viel Schönheit faffen könne; f. Tafurs Reifen 520. 
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befißt au zwei filberne Altarauffäße, jeder 8 Fuß Yang und 5 Fuß breit!, 
Beim Münfter befindet fih eine geräumige und fhöne Bibliothek, die u. a. 
ein herrliches Ajtrolabium enthält.” 

„Die genannten Sanonifer laffen aus Zinn eine 30 Fuß Hohe Orgel 
heritelfen, welche nach den Ausfagen des Erbauers 13 Inftrumente nadhahmen 
joll, wovon man ung die Entwürfe zeigte. Die meiften Pfeifen, deren Zahl 
ih auf 3400 belaufen foll, waren fertig. Die größte Pfeife, welche der 
Kardinal von einem feiner Diener mefjen ließ, hat einen Umfang von 5 Fuß, 
jo daß der Kardinal urteilte, es werde die größte aller bisherigen Orgeln 
werden. Das ganze Werk wird nach den Angaben des Grbauers nur 
2000 Gulden foften. In Italien würde fi) der Preis auf 10000 Gulden 
belaufen.” 2 

Bon jonitigen Sehenswürdigfeiten werben in Konftanz noch hervorgehoben 
der „bei dem Haupttor liegende Saal, wo das Konzil abgehalten wurde; 
er dient jebt als Zollhaus“ 3, jowie ein nahe bei dem Seetor an der Mauer 
angebrachter Globus mit den Monatsnamen und den Bildern der Seefifche, 
die in jedem Monat zu empfehlen find. 

„Don Sonftanz ging e&8 am 10. Juni nad) der 4 Meilen entfernten 
Ihweizeriihen Kantonshauptftadt Schaffhaufen, auf dem rechten Ufer des 
Rheins, den mir auf einer fhönen Holzbrüde, die zu einem Stadttor führt, 
pajfierten. Schaffhaufen hat feinen großen Umfang, ift aber eng gebaut 
und volfreich +. Dafelbft ift ein Benediktinerklofter, welches das größte Pruzifix 


1 Die erwähnten Kichenfhäte find nicht mehr vorhanden, fie fielen der Bilder: 
jtürmerei der Zeit der Kirchenjpaltung zum Opfer. Sie und der Religuienfehrein des 
heiligen Märtyrer Pelagius (F 284) werden erwähnt von Etfehard IV. (Casus 
S. Galli e. 12). Der Sarkophag des HI. Pelagius wurde 1441 im Mat ausgebefjert 
und bei diefer Gelegenheit geöffnet. Der Leib des heiligen Märtyrer lag intakt jamt 
dem butbeflecten Hemde desjelben darin. Die Konftanzer Chronit (Ausgabe von 
Ruppert 210; Mone I 342) bemerft Hierzu: „Der Sarg hat gewogen 40 Mark 
Silber und 60 Mark Gold und zehen Hundert guldin vechnet man das geftain, wol 
swayhundert ftain, und fünfundzwainzighundert guldin darvon ze Ion." Zum Reli- 
quienjehrein bemeartt Schober in „AltsKonftanz“: „1446 hat der Goldarbeiter Ochfen- 
horn den Sarg des HI. Pelagius gemacht (ausgebefjert?), wofür er 60 Mark Goldes ver- 
wendet und dem Künftler für jede Mark dreiffig Gulden, mithin im ganzen 1800 Gulden 
ald Lohn verwilligt.” Schober entnimmt diefe Notiz dem Werke: „Denfmale deutjcher 
Baufunft des Mittelalters am Oberrhein“. Freiburg 1825, Herder. Offenbar ift die von 
der Konjtanzer Chronif ad 1441 erwähnte Herftellung des Religuienjchreines gemeint. 
DBgl. aud Ruppert im Freiburger Didcefan-Arhiv Bd XXV. 

2 ilber die Konftanzer Orgel f. Schuber, Alt-Ronftanz 49. 

° In dem alten Kaufhaus, wo noch) jeßt der fäljchlich jo genannte Konziliums- 
Taal gezeigt wird, murde befanntlic nur das Konflave abgehalten; mit dem Konzil 
hatte dasjelbe jonft nichts zu tun. 

* Bol. B. Tafurs Reifen 519. 
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befist, dag man je gejehen hat, und das in ganz Deutfchland ala der ‚große 
Herrgott von Schaffhaufen‘ fprihwörtlih ift.“! Der Berichterftatter macht 
hier darauf aufmerkfam, daß die Meilen der Schweizer doppelt fo lang find 
als die andern deuten Meilen. 

Am 11. Juni, am Ftonleichnamsfefte, wurde nad dem Mittageffen die 
Reife von Schaffhaufen bis zu der auf beiden Seiten des Nheins gelegenen, 
zur Diözefe Konftanz gehörigen Neichsftadt Laufenburg fortgefeßt. Unterwegs 
jah man den Rheinfall, Fieß Neunkich zur Seite liegen und paffierte durd) 
Thiengen und Waldshut. Bemerkenswert erjchienen bei dem Städtchen Laufen: 
burg, deffen Iinfscheinifcher Teil mit dem rehtsrheinifchen durch eine fteinerne 
Brüde verbunden ift, die Steomfchnellen und der Nheinfall. „Von hier an 
ift der Rhein fchiffbar bis zu feiner Mündung ins Meer. Bon diefer Stelle 
an beginnt au der Fang der Salme, deren wir hier zwei jehr große aken.“ 

„sn Laufenburg wurde ein Tag Naft gemadht, um die Pferde ausruhen 
zu laffen; dann zog man am 13. Juni über Rheinfelden, too eine lange 
und breite Holzbrüde über den Nhein führt, weiter nah Bafel. Diefe Haupt: 
ftadt eines Kantons der Schweizer ift groß und fehr ftarf mit Mauern und 
Gräben befeftigt, in der Ebene gelegen, und bon der einen ©eite, mo die 
Mauern fehlen, dient ihr der Ahein, an dem fie liegt, als Schub. lÜber den 
Rhein führt eine ziemlich breite und lange, durd gemauerte Pfeiler geftügte 
Holzbrüde?. Auf dem rechten Ufer des Nheins, wohin man über bejagte 
Brüde gelangt, find zahlreiche Häufer und jehöne Straßen, wiewohl man hier 
nicht jo bornehfn wohnt wie in der Stadt; diefer Teil heißt Mlein-Bafel und 
gehört zur Diözeje Konftanz ®. Bafel ift gut mit Gefchüß verjehen; insbejondere 
find 12 große, fehr Zunftvoll gearbeitete Stüde vorhanden. Die Schtoeizer, 
welche die Stadt vom Neiche losgeriffen haben, hüten fie eiferfüchtig.” Zum 
Schluß wird noch darauf aufmerkffam gemadht, daß das Konzil von Bafel 
im Münfter abgehalten wurde. 

„Don Bafel braden wir am 14. Juni mit Tagesanbruch auf und fuhren 
zu Wafjer in zwei Schiffen rheinabwärts, in dem einen der Kardinal und 
jeine Begleitung, in dem andern die Pferde und die Pferdefnechte, und famen 
am Abend mit Sonnenuntergang in Straßburg an: eine Strede, die zu 


ı Über Wallfahrten zum großen Gott von Schaffhaufen j. Geiler von Kaifers- 
berg bei Scheible, Klofter I 414. 

? Dal. ©. Brants Beihreibung von Deutiähland bei Barventrapp 292. 

> Bol. über Bafel das Urteil des Ambrofius Traverjari bei Meiners, Lebens- 
bejreibungen berühmter Männer II 255. Bol. P. Tafurs Reifen 505 und Aeneas 
Sylvius, De ritu, situ, moribus et conditione Germaniae; in Aeneae Sylvii 
Opera, Basileae 1571, 1052. ©. ferner Basler Zeitfhr. für Geih. und Altertums- 
funde IV 1904. 
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Sande 14 Meilen beträgt, zu Waffer aber 20 bei den vielfachen Windungen 
des Stromes. Das Mittageffen nahmen wir im Schiffe ein mit den in Bafel 
angejhafften Lebensmitteln.“ 

„Nah Straßburg, das in der Ebene gelegen ift, eine halbe italienifche 
Meile vom Rhein entfernt, gelangt man zu Schiff durch einen Fünftlich ge= 
machten Kanal, der mit dem Rhein in Verbindung fteht und fo breit und 
wafjerreih mitten durd) die Stadt fließt, daß er einen dem Canale grande 
zu Venedig zu vergleichenden Anblik gemährt!. Doc fließt auch nod mehr 
Wafjer dur die Stadt, befonders dur die Gräben. Straßburg ift eine 
große und volfreihe Stadt, mit ehr jehönen Straßen und Bläben?, die 
Häufer größtenteils aus Stein erbaut; e3 ift eine Neichaftadt, hat eine jhöne 
und große Artillerie und ift mit guten Vorräten von Getreide, Korn und 
Hafer verjorgt. Bor allem aber ift das munderfchöne, gewaltige Minfter 
zu nennen, das ganz mit Dlei gededt ift; dasfelbe hat aud) eine große und 
vollfommene Orgel. Der Turm ift beträchtlich Höher als die Kuppel von 
Sta Liberata zu Florenz, der Turm der Afinelli in Bologna, der Gampanile 
don San Marco in Venedig oder jedes andere Gebäude in Italien, das id 
gejehen oder bon dem ich gehört habe. Er ift höchft finnreih erbaut, ganz 
mit eifernen Klammern gefügt und die Steine von innen mit Blei ausgegoffen, 
jo daß bei dem gefamten Bauwerk fein Körnhen Mörtel verwendet ift; das 
Ganze bietet einen überaus anmutigen und prächtigen Anblidt. Der Turm 
ann auf einer Wendeltreppe auf allen vier Seiten leicht erftiegen twerden. 
Der Kardinal ging 6is zur halben Höhe hinauf und einige von uns andern 
bis ganz oben, twobei wir mehr ala 800 Stufen zählten, jede eine Spanne 
Ho. In Straßburg wurde ein zweitägiger Aufenthalt gemacht.“ 


' Den Vergleich zioiihen Straßburg und Venedig maht auh Äneas Sylvius 
in jeiner 1458 verfaßten Schrift De ritu etc. 1052: Quae similitudinem Venetiarum 
exhibet, multiplieibus divisa canalibus, quae naves in omnes ferme plateas vehunt: 
eosalubrior atque amoenior quod Venetias salsae et grave olentes, Argentinam et 
dulces et perspicuae percurrunt aquae. 

? Bgl. Tafırrs Reifen 506 f und Simonsfeld 270, wo gleichfalls die Schön 
heit der Stadt jehr gerühmt wird. 

° Bol. Janjfen-Paftor, Gejh. des deutichen Volfes I—18 259, {wo weitere 
Angaben über andere berühmte Orgeln des damaligen Deutichland. 

* Qgl. Aeneas Sylvius a. a. ©. 1058: Ecelesia pontificalis, cui mona- 
sterio nomen est, secto lapide magnifice constructa, in amplissimam fabricam 
assurrexit, duabus ornata turribus, quarum altera quae perfecta est, mirabile 
opus, caput inter nubila condit. ©. aud Simonäfeld 270 und das Urteil von 
Wimpheling, Epitome rerum germanicarum (1505) c. 67. Xal. Zeitihr. für 
bildende Kunft VIII 126. ©. auß Kraus, Kunft und Altertum in Eljaß: 
Lothringen I 341 f. 


44 Bejhreibung der Reife des Kardinals Luigi d’ Aragona. 


Um 17. wurde die Neife don Straßburg auf der rechten Seite des 
Rheines, der auf einer hölzernen Brüde überjehritten wurde, zu Lande fortgejegt 
bis Raftatt; von da am 18. bis Speier; eine italienifche Meile von der Stadt 
entfernt wurde in einem Boot wieder auf das linfe Aheinufer übergejebt. 

„Speier ift eine zwar nicht jehr große, aber aud) nicht Kleine, wohl: 
bevölferte Stadt, mit einem jhönen, mit Blei gededten Dom, der eine prächtige 
Orgel mit vielen Regiftern ! und im Chor einen herrlichen Kandelaber aus 
Meffing befit. Im Kreuzgang des Domes befindet fi) ein Ölberg? mit den 
Figuren unferes Herrn, der Jünger und der Schar der Juden, in Stein in 
erhabener Arbeit, die Bilder in natürlicher Größe, ein Werk von unüber- 
treffliher Schönheit 3. Im der genannten Kirche find aud acht Kaijer be- 
graben *. Speier ift eine Neichsftadt. Der gegenwärtige Bifhof ift ein 
Bruder des Pfalsgrafen?. In der Safriftei fahen wir einen fehr jchönen 
Keld) ganz don Achat und eine reichhaltige Bücherfammlung. In Speier wurde 
fünf Tage Aufentyalt gemaht in Erwartung meiner Nückehr vom Pfalz: 
grafen und bon Franz von Sicdingen, der fi) auf feiner elf deutjhe Meilen 
entfernten Ebernburg aufhielt, von denen ich Geleitsbriefe holte, damit mir 
iher zu Land oder zu Wafler mweiterreifen könnten.” 

„Bon Speier reiften wir am 23. nad Worms, jehs Meilen. Auf 
dalbem Wege ift eine dem Vfalzgrafen gehörige Stadt, bi8 wohin dem Kar: 
dinal die burgumdifchen Neifigen entgegengingen, die in Worms megen der 
Sehde zwiichen Worms umd Franz von Sikingen lagen 6 Worms ift Reichg- 
Habt, etwas vom Rhein entfernt, wie Speier, groß und jhön. Hier blieben 
mir zwei Tage, um Nachrichten über den Verbleib des Kaijers abzuwarten, 
der fih um diefe Zeit in Hrankfurt befand. Da wir nun Kumde erhielten, 
daß Marimilian I. don dort nad Augsburg abgereift jei, jo entjehloß fid 
der Kardinal, jo jehr er au) gewünjcht Hatte, den Kaifer zu fehen, um nicht 
den ganzen Weg nochmals zurüdmahen zu müffen, zur Weiterreife nad) 


! Die neue Orgel war am 31. Mai 1505 aufgejtellt worden. Vgl. Joh. Kard. 
v. Geijjel, Der Kaiferdom zu Speier?, Köln 1876, 254. 

2 Bol. die ausführliche Bejchreibung des Ölbergs bei Geiffel a. a. D. 254 f. 
Ferner U. Shwarßenberger, Der Ölberg zu Speier. Ein Beitrag zur Kunft- 
gejhichte, Speier 1866. 

® Sranz. Jrenifus (Germaniae exegeseos volumina duodecim, Hagenau 
1518, coxxv) vehnet den Ölberg zu den Weltwundern. 

* Zatfählid vier Kaifer und vier Könige, drei Kaiferinnen und eine Kaijers- 
toßhter; j. Srauert, Die Kaijergräber im Dome zu Speier, München 1901. 

> Georg, Pfalggraf bei Rhein, jüngerer Bruder der Kurfürften Ludwig V. und 
Sriedrih IT. von der Pfalz, geb. 10. Februar 1486, 1513 Bijhof von Speier, geft. 
27. Sehtember 1529. Bal. Geifjel a. a. ©. 267 ff. 

® Bol. Janjjen-PBaftor, Gef. des deutjchen Volkes 11-18 647, 
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Flandern. Zudem ftand zu befürchten, der König Karl möchte fi inzmifchen 
nad) Spanien einfhiffen, und der Befuch diefes Fürften war doc die Haupt: 
urfacdhe der Neife des Kardinal, fo daß er, falls er ihn nicht mehr getroffen 
hätte, genötigt gewejen wäre, ihm naczureifen!. Wir jhrieben darum an 
den Apoftolif hen Nuntius, den jegigen Kardinal Gampeggio, der fih zur 
Zeit beim Kaifer befand, er möchte den Kardinal bei demjelben entjehuldigen, 
und festen dann alsbald unjern Weg fort.“ 

Bon Worms ging die Neife am 26. Juni über Oppenheim nad) Mainz. 
„Mainz ift eine am linken Rheinufer liegende Stadt, Neichaftadt, jehr groß 
und mit Schönen Kirchen, Bläßen und Häufern gejhmüdt, obwohl die Straßen 
ettvas eng find im Derglei) zu andern deutfchen Städten?. An meltlicher 
und geiftliher Hinfiht unterfteht fie dem dortigen Erzbiihof. Hier trafen 
wir au den früher genannten Franz von Sickingen, der mit Geleitöbriefen 
vom Kaifer und dem Kurfürften, die fih in diefer Stadt berfammeln follten, 
gefommen war, um Sich toegen jeiner Yehde mit Worm& zu rechtfertigen 3. 
Er befuhte den Kardinal in feiner Wohnung” Um Rhein erregten bie 
zahlreihen Schiffe das ntereffe der Neifenden. 

Um 27. wurden zwei Schiffe beftiegen und das Mittagefjen vor Koblenz 
don den mitgenommenen Ehoorräten im Schiffe eingenommen. Koblenz, am 
Bufammenfluß des Rheins und „eines großen, von Trier fommenden Fluffes“ 
gelegen, „ilt jede Shön und anmutig von außen; hinein famen wir nicht”. 
Nachtquartier wurde in St Goar * genommen. 

Am nähften Tage ging e3 weiter bi$ Bonn. Die Herrlichfeit des 
deutichen Stromes war Schon früher von dem Spanier Beter Tafur und dem 


ı Man hatte eben offiziell diefen Befuch als eigentlichen Ziwec der Reife an- 
gegeben; 5. oben ©. 6. 

2 Ünnlich jehreibt Aneas Sylviuz von Mainz (De ritu etc. 1052): Ma- 
guntia urbs vetusta..., templorum magnificentia, privatis ac publicis aedificiis 
exornata, nihil habet quod reprehendere queas, nisi vicorum arctitudinem. Vgl. 
auh P. Tafırs Reifen 507. Schon im 12. Jahrhundert wird Mainz als dicht 
gedrängte Stadt bezeichnet. Bal. Falk, Zur alten Topographie von Mainz, Mainz 
1899, und Mainz aus der VBogelihau nad dem Plane Mascopps aus dem Sahre 1575, 
neu bearbeitet von 8. Kijjel, Mainz 1901. ©. ferner Schneider, Darftellungen 
der Stadt Mainz, Mainz 1879, und Falk, Mainz und Nahbarftädte im 15. Sahr- 
hundert nad Münchener Handfähriften in der Teitgabe der Generalverfammlung des 
Gejamtver. des Deutjhen Gejhichts- und Altertumsvereins zu Mainz 1887, dargebr. 
vom Verein zur Erforfe. der vhein. Gejdh. u. Altert., Mainz 1887. 

3 Der zum Einfchreiten gegen die Friedensbrecher im Reich, insbejondere gegen 
Siedingen und Uri von Württemberg, nad) Mainz ausgefchriebene Reichdtag wurde 
am 30. Sunt 1517 eröffnet; vgl. Sanjjen-Paftor a. a. DO. 648. 

* Mit Sanghiver ift do wohl St Goar gemeint. Dann irrt fich der Verfaffer 
aber in der Annahme, daß fie an diefem Tage vorher an Koblenz vorbeigefahren feien. 
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Deutihen Hieronymus Münzer mit begeifterten Worten bejchrieben worden !, 
Auh auf unjere Süditaliener machte das unvergleihliche Rheintal einen tiefen 
Eindrud; feine Schilderung ift freilich mangelhaft ausgefallen. Er fehreibt: 

„Da diefer Anblid des Rheins von Mainz bis Köln der fchönfte ift, 
den ich je gejehen habe oder bei irgend einem andern Fluffe zu fehen erwarte, 
jo jheint e& mir angemefjen und gebügrend, ihn zu befehreiben. Auf beiden 
Ufern des Sluffes find nur Weinberge, fünf Meilen von Mainz weg bis 
drei italienische Meilen vor Köln find die Hügel auf beiden Ufern ganz mit 
Reben bepflanzt. In Entfernungen von je einer halben italienifchen Meile 
liegen auf beiden Ufern 235 Orte und 15 fefte Städte, von denen je ein 
Zeil den Erzbifhöfen von Mainz, Köln und Trier und dem Pfalzgrafen gehört, 
und eine Anzahl von feften Schlöffern des Adels auf den Höhen, wie eg in 
Deutihland Sitte ift.“ 

Von Bonn fuhr man am 29., dem Fefte der Apoftelfürften VBetrus und 
Baulus, nad Anhörung der Mefje zu Schiff weiter und kam zur Mittags: 
zeit in Köln an. 

„Dieje Stadt liegt in der Ebene am linken Rheinufer, in Form eines 
Halbmondes, fchöner und volfveicher als alle andern Städte, die wir in Ober- 
deutjchland gejehen haben, jowohl was die Häufer betrifft, die in der Regel 
bon Stein, groß und gut gebaut find, als die Pläße, Straßen, Kirchen und 
was jonjt eine Stadt [hmüden kann? In geiftliher und mweltlicher Hinficht 
fteht fie unter dem Erzbifchof. Es befindet fi) hier eine jehr anfehnlihe 
Zahl von foftbaren Reliquien. In dem großen und fchönen Dom?, über 
deffen Hauptportal fih der ftolze Anja zmweier Türme erhebt, werden die 


! Bol. PB. Tafurs Schilderung 507, der ebenfalls urteilt, daß die Rheinufer der 
jhönfte Andblic jeien, den man fi) auf der ganzen Welt denfen fünne. Der weit- 
gereijte Nürnberger Arzt Hieronymus Nünger, dev 1495 den Rhein befuchte, jchrieb: 
Hec autem vallis a Confluente ad Mogunciam adeo populata est villis, castellis, 
oppidis ab utroque litore, tam fecunda vino et aliis fructibus, ut revera paradisus 
eredatur; f. Talk, Mainz und Narhbarjtädte im 15. Jahrhundert nach Münchener 
Handjchriften, Mainz 1887, 3. Bal. au Janfjen-Paftor, Geh. des deutichen 
DBolfes 11718 364 f. 

2 Siehe P. Tafurs Reifen 508 f und Aeneas Sylvius, De ritu ete. 1052: 
Quid ea Colonia quae de coniuge Claudii, matre Neronis Agrippina dicta est, et 
trium Magorum ossibus illustrata, nihil magnificentius, nihil ornatius tota Europa 
reperias. Templis, aedibus nobilis, populo insignis, opibus clara, plumbo tecta, 
praetoriis ornata, turribus munita, flumine Rheno et laetis circum agris lasciviens. 
Bol. and Korth in den Annalen des Hiftor. Vereins des Nliederrheind L 78—79 
und den interefjanten Aufjaß Laudes Coloniae in der Köln. Volkszeitung 1903, Nr 187. 
Über die große Zahl der Kirchen in Köln |. ©. Brants Beihreibung von Deutfc)- 
land 296; vgl. Sanjjen-PBajtor a. a. D. 109. 

3 Bol. ©. Brant bei Barrentrapp 29. 
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Häupter der Heiligen drei Könige Kafpar, Balthafar und Melchior gezeigt, 
die wir durd) ein Gitter in einem mit Gifen bejälagenen Schrein jahen, in 
welhem, wie man jagt, fi auc ihre Leiber befinden; und in einem jehr 
rei aus Gold und Silber gearbeiteten, mit Edelfteinen und einer jehr hönen 
KRamee gezierten Schrein befindet fich der Leib eines Märtgrers!. In der 
Kirche St Urfula ruhen die Leiber der Hl. Urfula und der 11000 Jung: 
frauen, die das Martyrium dort erlitten, wo jet das Klofter der Dominikaner 
fteht. Reliquien der 11000 Jungfrauen, befonders die Häupter, find in allen 
Kirhen von Köln und in vielen andern Kirchen der Chriftenheit verteilt ?. 
Die Minoritenfiche bewahrt die jterblichen Nefte des Scotus 3 in der Mitte 
des Chores; die Orabplatte, auf der fich feine Figur in Bronze in Halbrelief 
befindet, erhebt fi) eine Spanne darüber. In der Kirche der Dominikaner 
ruht der Leib des Albertus Magnus * über der Erde vor dem Hauptaltar 
in einem Grabmal mit zwei im Halbfreis herumgelegten eijernen Gittern; 
unter dem erften ift ein Glasdedel, durch welchen man den mit dem Ordens- 
habit des HI. Dominikus befleideten Leib erblidt?®. An Haupt und Gebeinen, 
die, twietwohl fleifchlos, miteinander verbunden find, Tann man no) die Größe 
der Geftalt erkennen; wie Scotus, joviel man fieht, von Kleiner Statur war, 
jo war Albertus von großer Geftalt. In der Bihliothet des Klofters befindet 
ih ein eigenhändiges Manuffript feiner Schrift De natura animalium ® und 
jein Katheder, auf dem er feine Vorlefungen hielt. In St Bantaleon, der Kixche 
der Benediktiner, ift der Leib des Hl. Mlbinus aus England mit Fleifh und 


ı Wahrjcheinfich Gregorius Spoletanus, dejfen Gebeine Erzbiihof Bruno dem 
Dom jhenkte; j. Quellen zur Gejch. der Stadt Köln I 13. 

? Reliquien der Hl. Urfula und ihrer Gejelfhhaft (Gefährtinnen) find nad- 
weisbar im 11. Jahrhundert in Weftfalen (Erhard, Urf. 134), Thüringen (Mon. 
Germ. Ser. III 87), der Schweiz (Stüdelberg, Gejh. der Aeliquien 19), im 
13. Jahrhundert in Württemberg (Württemb. Urkundenb. III 485), Zranfreih (Ri: 
gaud, Bifitationsprotofolfe von Rouen); im Teftament des Kardinals Lufas de Fiesqui 
von 1336 wird ein foftbares, figurenreiches Tabernafel mit dem Haupte einer der Elf- 
taujend erwähnt. Reg. Avin. 49 f 494, PBäpitl. Seheimardivd. 

° Sohannes Duns Scotus wirkte zuleßt furze Zeit in Köln, wo er am 8. Nio- 
vember 1308 ftarb. Über fein Grab und die jpätere Verlegung desjelben vgl. Mes 
ring und Reijhert, Die Bihöfe und Erzbiihhöfe von Köln I, Köln 1844, 540 f. 

* Gejtorben am 15. November 1280 im Kölner Dominitanerflofter. 

> Nach den fonftigen Berichten war der Leib des feligen Albertus Magnus jo= 
wohl von Anfang an wie nad) der Errichtung des neuen Grabmals im Jahre 1482 
mit den bijchöflichen Bontiftfalgewändern befleidet; vgl. Sighart, Albertus Magnus, 
Regensburg 1857, 258 262 ff. 

° Diejes Manuffript ging in der Zeit der Zeritörung des Alofters verloren; da= 
gegen wurde die ebenfalls in demjelben aufbewahrte eigenhändige Handjchrift des Konz 
mentars zum Matthäusevangelium gerettet und befindet fich jebt im Kölner Stadt- 
archiv; vgl. Sighart a. a. D. 266. 
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Gebeinen, der nach der Erzählung diefer Väter im Jahre 1200 ftarb T; der 
Kardinal und wir alle fahen ihn. So bejichtigten toir auch noch viele andere 
Reliquien, Häupter, Arme und Gebeine von Märtyrern, die fi) in ver- 
ihiedenen Kirchen diefer Stadt befinden. Auf einem Hügel, der Kapitol 
genannt wird, ift eine Marienfirche erbaut, bei welcher fie) ein Damenftift 
mit zahlreihen Kanonifjen befindet, wie e8 folde an mehreren Orten Deutjch- 
lands und Zlanderns gibt. Die Stiftsdamen beten öffentlich ihr Offizium 
im Chor, efjen gemeinfchaftfih und fchlafen im Stift, können aber fonft bei 
Tage nad) Belieben zu zweien ausgehen, Dienerinnen halten und vornehm 
auftreten, und können, wenn fie wollen, eine vechtmäßige Ehe eingehen ?. Man 
jagt, daß die Stadt mehr als 15000 Haushaltungen habe und dak fie in 
einem Tage dom Morgen bis Abend 18000 Bewaffnete aufbringen könne.” 3 

„Da nun Köln nad der Anficht vieler das Ende von Dberdeutfchland 
und der Anfang der Niederlande oder von Alandern ift“, fo fhien es An- 
tonio de Beatis angemefjen, bei diejer Gelegenheit „in Kürze eine allgemeine 
Beihreibung von Dberdeutihland zu geben“. 

„Bor allem tft”, Schreibt er, „zu bemerken, daß man, wie früher gejagt 
it, fünf Meilen von Verona weg bi8 nad Innsbrud und von da bis etwa 
eine Tagereife vor Augsburg dur rauhe Gebirge und Yeljen, die zum 
Himmel emporragen, Hindurchreift, daß man dabei aber beftändig dur) Täler 
auf ganz ebenem Wege reiten fanıı, ebenjo dur) einige andere Gebirge Hin- 
duch, Die wir mit Unterbredungen bis Köln paffierten, dur die man 
überall bequem im Wagen fahren fann, die fortwährend in großer Zahl hin 
und her fahren. &3 ift überhaupt bei den Deutfhen Brauch), alles in vier- 
räderigen Wagen zu transportieren; mancher derjelben Tann mehr Waren 
tragen al3 vier von den in der Lombardei gebräuchlichen Wagen; viele und 
ftarfe Pferde ziehen diefe Wagen. Überall findet man bequeme Unterkunft *, 


ı Vielmehr famen die Reliquien des Hl. Mlbinus, über defjen Spdentität mit dem 
hl. Mlbanus, dem Protomartyr Englands, gejtritten wird, jehon 990 in die 980 voll- 
endete St Pantaleonäkirche; vgl. Mering und Reifhert a. a. ©. 381. 

2 Rgl. die Überjegung der alten Statuten des Stift bei Mering und Rei- 
ihert, Die Bilhöfe und Erzbifhöfe von Köln II 185 ff. 

3 Hierzu dgl. Beiträge zur Gefhichte vornehmlich Kölns und der Aheinlande, Köln 
1895, 300 f, und Sanjjen-PBaftor, Gejch. des deutfchen Volkes I 17-18 355 bis 358 X. 

4 Jiber die Wirtshänfer zu Beginn des 16. Jahrhunderts dal. neben Schutt, 
Deutjches Leben 61 f und Häusliches Leben 98 395 F; v. Rodlow, Die Brennerftraße 
1585; Michel-Fournier, Hist. des hötelleries, 2 Bde, Paris 1851; Sillner, 
Salzburg. Rulturgef. 79 5, und die gelehrte Abhandlung von Bruder, Die Wirts- 
häufer des Mittelalters, Münden 1885. ©. ferner Liebenau, Das Gajthof: und 
Wirtshausmwejen der Schweiz, Züri 1891, 987, und Wapf, Das Wirthauswefen 
der Stadt Luzern, Zürich 1895. Gegenüber den ungünftigen Angaben des Grasmus er- 
icheint das Zob, das Antonio de Beatis den deutichen Wirtshäufern erteilt, bemerkenswert. 
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und obwohl von Trient an bis faft an den Rhein feine Weinberge mehr 
vorfommen!, jo hat man doc) in allen Gafthäufern zwei Sorten Wein, weißen 
und roten, gut und mwohlihmedend, mandmal mit Salbei, Flieder und 
Rosmarin gewürzt?. Das Bier ift in Deutfchland wie in Flandern im all- 
gemeinen gut?. &8 gibt Shmadhaftes Kalbfleifch, viele Hühner und treffliches 
Brot. Der Wein ift bi Köln nicht fehr teuer und das Kalbfleifch ehr 
billig, jo daß mir an einigen Orten zu vier für einen Golddufaten aßen. 
Kamine Hat man nur in der Küche, fonft überall Öfen +; jeder Ofen ift 
mit einer Nifche verfehen, in welcher ein Zinngefäh fteht, das als Wajchbeden 
dient. Die Einwohner haben große Freude daran, fi in den Zimmern ver- 
jhiedene Vögel in funftvollen Käfigen zu balten?, von denen einige aud) 
nad) Belieben frei aus und ein gehen. Allgemein find Federbetten und eben- 
falls mit Federn gefüllte Oberdeden im Gebraud; man jpürt darin weder 
Flöhe noh Wanzen, fowohl wegen der Kälte des Landes, al3 meil fie die 
Unter und Oberbetten mit einer gemwiffen Mifehung beftreichen, die nad) der 
Ausfage von Deutfhen nicht nur gegen die Wanzen und anderes Ungeziefer 
gut ift, jondern aud) die Betten auf der Oberfläche jo feit macht, daß man 
auf mit feiner Wolle gefüllten Matragen zu jchlafen glaubt. Wirkliche 
Matragen gebrauchen fie aber nur im Sommer, Die erwähnten Betten find 
groß und haben jehr große Kopftiffen; an Federn ift ja fein Mangel, da 
die Gänfe jo maffenhaft gezogen werden, dab ich in Deutjchland deren oft 
gegen bierhundert beifammen jah®. Dabei ftellen fie in ein Zimmer fo viele 
Betten, al$ deren Blab haben”, was unbequem und unlöblich ift; aud gibt 
8 in den Schlafgemächern keine Ofen oder Kamine zur Erwärmung, jo daß 
der Übergang aus den warmen Zimmern in die ganz Falten Räume, in denen 
man fid) ausfleiden foll, ein großes Mikverhältnis darftellt; da man aber in 
den diden Yeberbetten vafch warn wird, fo fümmert man fich meiter nicht 
darum. 3 gibt in Deutjhland viele und jehr ausgedehnte Wälder ®, mehr 


! Diefe Bemerkung ift nicht zutveffend (j. Janijen-PBaftor a. a. O. 360 f), 
aber ein Zuritckweichen des Weinbaues aus dem Norden Deutichlandse im 15. Jahr- 
hundert ift richtig; j. Heyne II 104. 

° Vgl. Shult, Deutjches Leben 508, und Heyne II 368 f. 

’ Bol. Shulf a. a. D. 502|. Heyne II 347 f. 

* Bol. Heyne 1 170F 2405|. Shulk, Häusliches Leben 129 f; vgl. ebd. 38 
und Deutjches Leben 93 f. 

> Bol. Heynel273f. Shult, Häusliches Leben 137 und Deutfches Leben 106. 

° Bol. Heyne 1173 265 f; IT 189. Schulk, Häusliches Leben 38 u. 139 
und Deutfches Leben 107 f. ©. auch Zeitiehr. für Kulturgefh. 1857, 81. 

° Vgl. Hierzu die Abbildung einer Herberge nach Cutts, Scenes and Characters 
of the Middle Ages bei Shult, Deutjches Leben 61. 

° Bol. Yanfjen-PBaftor a. a. ©. 344. 
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von Tannen und Fichten al andern Bäumen; vor allen find der Ardennen- 
wald und der Hercynifche Wald zu nennen, die beide jehr berühmt find. Die 
Urdennen werben zwar zu Yrankreich gerechnet, beginnen aber am llfer des 
Rheins. Der Hercyniihe Wald beginnt an der Schweizergrenze, zieht Tich 
der Donau entlang und berührt viele Voltsftämme; jeine Breite wird zwar 
auf neun ftarfe Tagreifen und feine Länge auf vierzig angegeben, doch 
haben wir ihn da, wo wir Hindurchritten, nicht befonders breit und aus- 
gedehnt gefunden. CS gibt viel angebautes Land; Weizen und Gerfte ift 
zwar nicht jehr gebräudli), dagegen ernten fie Roggen und Korn in Menge, 
aud Hülfenfrüchte auger Kichererbjen, die wir nie gejehen haben. Seine 
tote Kühe mwerden in großer Menge gehalten; aubh Schafe und Schweine, 
aber nicht viele, und zwar, wie ich glaube, wohl deshalb nicht, weil Schafe 
bei dem beftändigen Schnee nicht gut zu Halten find (!), und meil die Deutfchen 
nur gejalzenes Schweinefleifh efjen. Die Käfe find nicht bejfonders gut, vor 
allem deshalb, weil die Deutjhen nur faulen Käfe lieben; auch einen grünen 
Käje Schäben fie, der fünftlih mit Säften von Kräutern hergeftellt wird 2, 
den aber, obwohl er pifant Shmedt und riecht, ein Staliener nicht effen würde 3. 
Un Obft fanden wir gute Weichjeltirfchen, zahlreiche große Apfel- und Birn- 
bäume falt überall, deren Früchte allerdings no nicht reif waren, aud) 
Pflaumenbäume. Die Frauen halten zwar ihr Gefchirr jehr jauber, fie jelbft 
aber find in der Pegel jehr unfauber, alle nad) einer Weije in ganz geringe 
Stoffe gekleidet; fie find aber Schön und anmutig und nad) dem Urteil unferer 
Reijegefährten zwar falt von Natur, aber doc üppig. Die Jungfrauen 
tragen, jolange e8 Blumen gibt, Kränze aus verjchiedenfarbigen Blumen 
auf dem Kopfe *, befonders an den Fefttagen, ebenjfo die Knaben, die in der 
Kirhe dienen, und die Schüler. Die meiften Frauen (niederen Standes) 
gehen barfußd, und wenn fie Schuhe haben, jo haben fie feine Strümpfe; fie 
tragen furze und enge Nöde, welche die Beine nicht ganz beveden ®. Sie tragen 
Halstüher und auf den in Flechten gewundenen und um den Kopf gebundenen 
Haaren gefältelte Müten aus Vique wegen der Kälte. Die großen und 
reihen Damen tragen gewifje jehr breite Kopftüchher und darüber einen weißen, 
dichten und fein hergeftellten Schleier, der feftgemadht und in gewilfe Zalten 


1 Dieje Bemerkung ift iırig; . Janjjen- Pastor, Gejh. des deutjchen Voltes 
11718 354; vgl. 344. 2 Bol. hierzu Heyne II 321. 

3 Auch VBettori jand die deutfchen Käfe jhlecht; j. Viaggio 162, wo eine 
intereffante Bejchreibung eines deutjhen Efiens. 

4 Bol. Michael, Gef. des deutfchen Bolfes I 69, und Shult, Häus- 
Viches Beben 167. 5 Bol. Heyne IH 316. 

° Dieje und die folgenden Angaben find um fo wertuoller, weil über die Frauen- 
tracht um 1500 noch nichts Genaueres ermittelt ift. Schult, Häusliches Leben 235 f. 
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gelegt ift, jo daß fie jede majeftätifceh ausfehen; bei denen, mwelche Trauer 
tragen, hängt der Schleier drei oder vier Spannen Hinten herunter. Alle 
gehen in Röden, meift aus Ihmwarzer Serge, feltener aus Seide. Wenn fie 
Sremde und angejehene Männer, befonders von fremden Nationen, vorüber: 
gehen jehen, jo pflegen fie ih zu erheben und zu verneigen. In allen Gaft- 
Häufern find drei oder vier junge Serviermädden; jomwohl der Wirtin und 
ihren Töchtern tie den genannten Mädchen gibt man aus Mrtigfeit die 
Hand; fie laffen fi) zwar nicht füffen, wie die franzöfiichen Kammermädchen 1, 
wohl aber um den Leib faffen und drüden, oft au gern zum Mittrinten 
einladen, mobei e3 im Reden und Benehmen recht frei zuzugehen pflegt 2. 
Sowohl Frauen al Männer bejuhen fleißig die Kirchen, in denen jede 
Samilie ihren eigenen Kirhenftuhl Hat; die Kirchen find alle gedielt und die 
Bänfe mit etwas Zwifchenraum in der Mitte in zwei Neihen geordnet, wie 
in einer Schule; nur für die Priefter bleibt der Chor frei. Da fprift man 
nicht von Gefhäften und unterhält fih nit mie in Italien; man richtet 
jeine Aufmerkfamfeit nur auf Mefje und Gottesdienft, und beim Gebet fnien 
alle nieder ®. Allgemein durch ganz Deutjchland gibt es fehr jchöne Brunnen 
und viele Bäche, melde Mühlen treiben. An Zifhen aus Seen und Flüffen 
und guten Horellen fehlt e8 nirgends, denn jeder Wirt hat vor feinem Gafthaus 
einen oder zwei Hilchfaften, aus Holz; und verjehließbar, worin fie lebende 
Sie halten, und in welchen Brunnenmwaffer jo ein- und ausfließt, daß fich 
die Fische lange Zeit und gut lebend erhalten. Dem Kardinal machten in 
allen freien Städten und in den zwei Echweizerfantonen, die wir paffierten, 
die Gemeindebehörden ihre Aufwartung und überreihten ifm Wein, Brot und 
3; fie pflegen dies bei allen durchpaffierenden geiftlichen wie weltlichen 
Herren zu tun. Bon Verona bi Trient fiehen an der Straße auf jede 
italienifche Meile oder in noch geringerer Entfernung Kreuze, bald von Stein, 
bald von Ho, bald von Eifen, auf gut gearbeiteten fteinernen oder hölzernen 
Säulen. Bon Trient an pflegt man an allen Straßen in der Nähe der 
Dörfer und Städte unter freiem Himmel ehr Hohe und große Kruzifire auf- 
zuftellen, meift mit den Schäden zur Seite, was zugleich Schrefen und 


! Bol. hierzu die befannte Schilderung einer Lyoner Herberge durd) Erasmus 
(Colloquia), überjegt beit Schult, Deutjches Leben 68. 

?® Bol. den Reijeberieht Daniellis von Pordenone aus dem Jahre 1428. Fontes 
rer. austr. XXIV 201. v. Rodlow, Die Brennerftraße 159 f. 

> In Frankreich, erzählt Nik. Glaßberger in feiner Chronica (Annal. Fran- 
cesc. II, Quaracchi 1887, 439 sq), jeien die Kirchen in jehr jchlechtem Zuftande, daher 
fümmere ji) das VBolf wenig um die Religion. In Deutichland dagegen: Cultus 
divinus celeberrimus ac ideo populus urbanus, catholicus, ecclesias cultissimas ... 
libentissime frequentans. Glaßberger macht diefe Bemerfung, nachdem ex gefordert, 
daß dem Äuperlichen Kultus große Sorgfalt zugewendet werde, 

Zeuge A 
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Andacht erweckt. Und in geringen Entfernungen voneinander find überall 
hölzerne oder fteinerne Säulen aufgerichtet mit einem ausgehöhlten Fenfterchen, 
in meldhem filh ein Bild des Gefreuzigten mit den zwei Marien oder andere 
Geheimniffe der Heiligften Balfton des Herrn Ddargeftellt befinden. Man findet 
auch jelten auf deutjhen Gemälden Heilige Dargeftellt, ohne daß etwas aus 
der Balfion damit verbunden wäre. Die Häufer find zwar meiftend aus 
Holz, aber jehr Schön und anmutig von außen und im Innern nicht une 
bequem; jehr gebräuchlich” find reich verzierte Erfer?, bald mit zwei, bald 
mit drei Seiten, um bequem die Straßen beobachten zu fünnen, mandmal 
ganz bemalt und mit Ziegeln gededt, auf denen Wappen und jehr jhöne 
Heiligenfiguren gemalt find. Die Haustüren ?, befonders die nad) der Straße 
gehenden Haupttüren, find entweder ganz von Eifen oder aus Holz mit ftarken 
Eifenbefhlägen und bald rot, bald grün, blau oder gelb angeftrihen. Die 
Dächer der Häufer wie der Kirchen find in der Regel verziert und fteil anfteigenp, 
diejenigen der Häufer mit Ziegen gededt, diejenigen der Kirchen mit ver- 
Ihiedenfarbigen glänzenden Vlätthen aus Ton, jo daß fie von weitem einen 
jeher Schönen Anblick darbieten t. Die Kirhtürme find hoch und fpiß. Sie haben 
jehr jchöne Gloden; und es gibt fein noch jo Eleines Dorf, das nicht wenigftens 
eine Schöne Kirche Hätte mit jo großen, Schönen und Zunftreihen Glasfenftern, 
al man jih nur denfen fann?d. Innerhalb der Kirchen werden nur große 
und reiche Verfönlichkeiten beftattet, alle andern außerhalb der Kirche auf den 
unbededten, aber mit Mauern umfchloffenen Sriephöfen 6; Hier ftehen viele 
Kreuze, auf manden Gräbern auch fteinerne Denkmäler mit Infchriften und 
Mappen aus Mejling, au MWeihmwafjerkefjelhen, an Holzpflöden befeftigt. 
Dem Gottespienft und den Kirchen wenden fie viele Aufmerkfamfeit zu, und 
fo viele Kirhen werden neu erbaut”, daß ih, wenn ich damit die Pflege des 
Gottesdienftes in Italien vergleihe und daran vente, wie viele arme Kirchen 
hier ganz in Verfall geraten, viefe Länder nicht wenig beneide und im 
innerften Herzen Schmerz empfinde über das geringe Maß don Religion, die 
man bei ung SItalienern findet. — Die Männer find in Deutfchland in der 
Regel groß, mohlproportioniert, ftark und von lebhafter Gefichtsfarbe. Alle 


ı Bol. Heyne 1204. Schul, Häusliches Leben 104 f. 

2 Bol. Heyne I 210 und F. Mader, Die interejfanteften Chörlein an Nürn= 
berg3 mittelalterlihen Gebäuden, Nürnberg 1848. 

3 Bol. Heyne I 2305. Shulg, Häusliches Leben 120. 

* Bol. Heyne I 211f. Hoffmann, Studien zu 2. B. Albertis zehn Büchern 
De re aedificatoria, Frankenberg i. ©. 1883, 25. 

5 Bol. Janjjen-Paftor, Gefh. des deutfchen Volkes 11-18 176 ff. 

° Siehe Kriegk, Deutjhes Bürgertum im Mittelalter, neue Folge, Frankfurt 
1872, 1285. Bol. aud Schul, Häusfiches Leben 82 u. 419. 

"Bol. Janjjen=-Paftor a. a. ©. 171. 
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tragen bon Hein auf Waffen, und jede Stadt und jedes Dorf hat jeinen 
Schiekplab, wo man fih an Fefttagen im Armbruft- und Büchfenjhieken übt, 
tie in der Handhabung der Pilen und jeder andern Art Waffen, die bei 
ihnen im Gebrauch find t. liberall fanden wir unzählige Räder und Galgen, 
die nicht nur in ihrem Aufbau mit Zieraten verjehen waren, tie fie denn jehr 
prunfvolf hergeftellt werden, fondern auch mit gehenften Menjhen, mworunter 
zumeilen auc) juftifizierte Frauen, jo daß man fieht, daß ftrenge Rechtspflege 
geiibt wird, was ohne Zweifel in diefen Ländern aud) jehr nötig ift. Da 
alle Edelleute außerhalb der Städte in ihren feften Burgen wohnen, wohin fich 
auch viel Raubgefindel zurüdzieht, jo könnte man gar nicht erijtieren, wenn 
die Rechtspflege nicht jo ftreng wäre. Auch jo kommen außerhalb der Graf: 
ihaft Tirol nod Raubmorde genug vor. Dabei ift zu wifjen, daß in ganz 
Deutfehland, befonders in den freien Städten, mohlhabende und angejehene 
Bürger daS Regiment führen, da die Eodelfeute, wie gejagt, fi in ihren 
Burgen oder auf ihren Befigungen aufhalten und nur ein oder zweimal im 
Monat in die Städte kommen.” AS Beifpiele für die ftrenge und ohne An: 
jehen der PVerfon geübte Rechtspflege werden hierauf vom DVerfafjer zwei in 
Nürnberg in den legten Jahren borgefommene, Aufjehen erregende Fälle ex- 
zählt. &3 folgt dann eine Bejchreibung des Verfahrens beim Küdern?. 

„Sn Köln beginnt fchon der allgemeine Gebraud) von Kaminen ? in den 
Zimmern und von großen, für den Sommer paffenden Fenftern, im Gegenja 
zum übrigen Deutfchland, wo man fie in jehr Heiner Form hat. Andere Sitten 
und andere Sprache, befjere Kleider und feineres Wefjen find bemerkbar. Die 
Frauen und Männer find von größerer Schönheit ala in Oberdeutjchland.” 

Bon Köln wurde nad zweitägigem Aufenthalt dajeldft die Reife am 
1. Juli nad Lüttih Fortgejebt. 

„Bon Yülic) famen wir am 2. Juli zur Mittagszeit in dem 4 Meilen ent- 
fernten Nahen an, einer von Karl dem Großen erbauten, jchönen, ausgedehnten 
und feften Stadt. Hier ift eine St Marienfichhe +, in runder Yorm errichtet, 
mit einem Umgang mit Gewölben auf Pfeilern, ebenfalls von Karl dem Großen 
erbaut; fie ift Klein, aber jehr jhön. Hier ruht Karls Leib unter einem Eleinen 

1 Dasfelhe berichtet Vettori 110. Bgl. im allgemeinen Edelmann, Schüßen- 
wejen und Schüßenfefte der deutichen Städte vom 13. bis 18. Jahrhundert, München 
189. Shult, Deutjches Leben 440 f; Häusliches Leben 360. 

2 Bol. dazu Kriegf, Deutjches Bürgertum, Frankfurt 1868, 2465. ©. au 
Sanjjen-Baftor a. a. DO. VII 501 f. Über die Schreclichkeit der deutjchen 
Tortur vgl. auf) Vettori 126. 

s Bol. Heyne 1243. Schul, Deutjhes Leben 93. 

+ Wie das Aachener Münfter damals von außen ausjah, erhellt aus einer Silber- 
ftiftzeihnung A. Dürers in Dresden. 
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Bogen in der Mauer zur reiten Seite des Hodhaltars, in einem Kaften aus 
Marmor, auf deffen fihtbarer Vorderfeite Figuren und Pferde in jehr voll- 
endeter erhabener Arbeit dargeftellt find!. Soweit man urteilen ann, it er 
antif. Er ift fieben Spannen lang und etwa vier hoc, mit zwei Gittern davor 
bon oben bis unten, joweit der Bogen geht. lÜber diefem Sarg fteht die Büfte 
Karls des Großen mit einem Kreuze in der einen und dem Reichsapfel in 
der andern Hand, dem Anfcheine nah aus hölzernen Stoff, aber, wie mir 
gejagt wurde, nit aus natürlihem Hol. In bejagter Kirche befindet fid) 
au in der Erde das Grab Dttos IM. In der Satriftei bewahrt man das 
Haupt und den Arm Karls des Großen in filbernen Behältern 2; diefelben werden 
hier als Reliquien verehrt, und diefer Kaifer Hat auch in der Tat ein Heiliges 
Leben geführt und dem Glauben Chrifti große MWohltaten eriwielen. Hier 
fieht man aud das Horn NRolands3. Die Kanonifer haben in diefer Hicche 


1 fiber den früher in der Wand des unteren Umgangs eingemauerten, zur Zeit 
der franzdftfehen Invafion nach Paris entführten, fpäter wieder nach Aachen gebrachten 
und jet in der Empore der Kreuzfapelle des Münjters aufbewahrten antifen Sarko- 
phag mit der Neliefdarftellung des Naubes der Proferpina, in mwelhem nach der ge- 
wöhnlichen Annahme die Gebeine Karls des Großen vor ihrer Erhebung dur) Friedrich 
Barbaroffa im Jahre 1165 fich befanden, vgl. 3. Berndt, Der Sarg Karls des 
Großen: Zeitjchrift des Aachener Gejchichtsvereing II (1881) 97—118, mit Abbildung. 
6. Robert, Eine alte Zeichnung des Aachener Perfephonefartophags: Weftdeutiche 
Zeitihrift, 4. Jahrg. (1885) 272—282, mit einer Tafel. Th. Lindner in der Zeit- 
Ihrift des Machener Gejchichtsvereins XIV (1892) 192—198. €. Bauls: ebd. XVI 
(1894) 103. Maria Shmiß: ebd. XXIV (1902) 12—14. Unfere Steffe ift da- 
dire) bemerkenswert, daß fie die ülteite jeßt befannte ausdrüdlihe Be- 
Ihreibung des Sarktophags ift; nah Lindner a. a. ©. 194 ift die Gtelfe 
bei PeteraBeeck, Aquisgranum (1620) 75 f „die erjte jehriftliche Kunde von diejem 
Werk antifer Kunftherrlichkeit”, die man bisher Tante; als älteres Zeugnis Fam dazu 
(vgl. ebd. 196) die Abbildung des Sarfophags „in der Koburger Sammlung von Hand- 
zeihnungen nad Antifen, die lange vor Beer zrotichen 1550 und 1555 entftanden ift“ 
(vgl. den oben genannten Aufjag von E. Robert a. a. D.). Die Meinung des 
U. De Beatis, daß diejer Sarkophag zur Zeit noch die Gebeine des Kaifers Karl enthalte, 
war übrigens eine irrige; dieje befanden fich feit 1215 wie heute noch in dem fojtbaren, 
aus vergoldetem Gilberblech gearbeiteten Karlsjchrein (vgl. über denjelben St. Beifjel, 
Die Aadhenfahrt, Treiburg 1902, 42 ff und die dort verzeichnete Literatur), der da= 
mals jeine Stelle hinter und über dem Hochaltar in dem unten noch erwähnten, 1414 
vollendeten neuen Chor des Münfters hatte (vgl. Beiffel aaO. 107). Der Berfafjer 
Teint alfo nachträglich bei dev Niederjchrift die beiden Schreine vermwechjelt zu haben. 

? jiber die filherne Büfte, welche den Schädel Karls des Großen enthält, und das 
arımfürmige Keliquiar, das den Arminochen enthält, vgl. Kejjel, Gefhihtlihe Mtit- 
teilungen über die Heiligtümer der Stiftskirche zu Nachen (1874) 56 ff, mit Abbildungen. 
Sranz Bod, Karls des Großen Pfalzkapelle und ihre Kunftjehäße IT (1666) 58 ff 907. 

°® Gemeint ift wohl das jog. Jagdhorn Karla des Großen; vgl. über dasjelbe 
Boda.a.D.125ff. Kejiela.a. DO. 60 ff. 
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eine fehr Shöne Halbe Kuppel oder Tribüne erbaut, wohin fie den Hochaltar 
verfeßt Haben, und dafelbft einen jehr jehönen Chor gemacht !, und in dem 
Naume unter der Kuppel der alten Kirche, in der Mitte, haben fie einen 
großen Neliquienjehrein von Stein mit Funftvoll eingegrabenen Figuren an= 
gebraht?, und in diefem haben fie die nachftehenden Reliquien niedergelegt ®: 
das Unterkleid der Mutter Gottes, das Lendentuch, das unfer Herr am Kreuze 
trug, die Strümpfe des Hl. Jofeph * und das mit Blut geträntte Tu, in 
welches das Haupt des Hl. Johannes des Täufer eingehüllt wurde, das der 
Tänzerin Herodias gegeben wurde, und viele andere Reliquien, die alle fieben 
Jahre gezeigt werden am Tage der fieben heiligen Brüder, d. i. am 10. Juli’; 
und eg ift damit ein vollfommener Ahlaß oder Jubelablak verbunden, tie 
fie jagen ®, für den allerdings feine päpftliche Beftätigung borhanden zu fein 
fheint; meil diefe Andacht aber jo althergebradt ift, jo war, obwohl Papit 
Alerander VI. fi entjhloffen Hatte, fie ganz aufzuheben, Dies nicht möglich, 
und fo dauert fie fort. Zu diefer fiebenjährigen Feier fommen immer Ungarn 


1 jiher den in den Jahren 1353—1414 erbauten neuen Chor in jeinem Ber- 
Hältnis zum alten farolingiichen Chor vgl. %. Budfremer in der Zeitjchrift des 
Aachener Gejchieätsvereins XXIT (1900) 236 ff. Bol. au Beifjel a. a. DO. 106 7. 

2 Der Toftbare, veih mit Bildwerfen verzierte Marienjchrein, in welchem die vier 
großen Reliquien aufbewahrt werden, ift vielmehr aus vergoldetem Silber mit Edel: 
fteinen verziert. Vgl. defjen ausführliche Beichreibung von St. Beifiel, Der Marien: 
Schrein des Aachener Münfters: Zeitjchrift des Aachener Gejchiehtävereins V (1883) 
1-36, mit 2 Abbildungen in Lihtdrud. Vgl. auh Boda. a. 9. 1 1327. Reiiel 
LEOBSFTIENTE 

3 Aus der reichen neueren Literatur über die Reliquien des Aachener Mäniters, 
die au Leo dv. Rogmital20 f bejchreibt, insbefondere über Die hier genannten vier 
arogen Heiligtümer, find ala die wichtigjten neueren Werke zu nennen: E. 6. Sher- 
vier, Die Münfterficche zu Nachen und deren Reliquien, Aahen 1853; 9. Y. Tloß, 
Geihicätlihe Nahriäten über die Aachener Heiligtümer, Bonn 1855, 20 Rleiiniel, 
Geihieätliche Mitteilungen über die Heiligtümer der Stiftskirche zu Nahen, Köln und 
Neuß 1874; St. Beijjel, Die Aahenfahrt, Zreiburg i. 8. 1902: Crgänzungs- 
hefte zu den Stimmen aus Mtaria-Laad), Heit 82. 

4 Zu der im ausgehenden Mittelalter in Aachen volfstümlich gewordenen Be- 
zeichnung ded zweiten der vier großen Heiligtümer, der Windeln des Jejusfindes, als 
Hofen (d. h. Strümpfe) des hl. Jojeph, in welche das neugeborne Yejusfind gewickelt 
worden jei, dgl. bejonders die gründlichen Unterfudungen in €. Teihmannz Ab- 
Handlung zur Heiligtumsfahrt des Philipp von Vigneulles im Jahre 1510 in der Beit- 
Schrift des Aachener Gejchichtsvereind XXI (1900) 160—170. 

5 Die alle fieben Jahre ftattfindende Machener Heiligtumsfahrt wird jeweil3 am 
10. Juli eröffnet und dauert 14 Tage. In dem Jahre 1517 fand diejelbe ftatt, mr 
famen umnjere Reifenden eine Woche zu früh. 

6 Über diejen Ablaß, der einft jowohl an die Heiligtumsfahrt als an das am 
17. Juli ftattfindende Kixcämweihfeit der Mlünfterkiche gelnüpft war, vgl. Kefjela.a.d. 
183° 187. Beiilel a. a. 8.7072. 
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jo maffenhaft Herbeit, daß die Luft meilenweit nad) ihnen vieht; wir trafen 
aud in diefem Jahre, wo dieje fiebenjährige Feier ftattfindet, eine unzählige 
Menge derjelben in Köln, wo fie am Fefte Beter und Paul alle die früher 
erwähnten dort befindlichen Reliquien befichtigten. Und obwohl fie, um nad 
Hachen zu kommen, einen weiteren Weg zu Lande machen müffen, al3 wenn 
fie nad) Rom gehen, fo fommt doc eine größere Menge nah Aachen.“ 

„Don Xahen gingen wir [nod am jelben Tage] zum Übernadten nad) 
dem bier Meilen entfernten Maaftricht. Maaftricht ift eine ziemlich große, be- 
feftigte Stadt. Die Häufer haben ganz hölzerne Tafladen, find aber jo gut 
gearbeitet und groß, daß fie doch einen jhönen Anblic bieten, und im Innern 
jehr bequem. Die Straßen find ziemlich breit und gut gepflajtert; man fieht 
jehr Schöne Pläbe. Mitten durch die Stadt fließt die Maas, ein ziemlich breiter 
Sup und jiffbar bis auf 25 deutfehe Meilen fromaufwärts .gegen Burgund 
hin, too er entfpringt, und abwärts bis nad Holland, wo er in den Rhein 
mündet. Über die Mans führt eine jhöne fteinerne Brüde, und obwohl die 
Stadt dem fatholifhen König als Heren von Flandern gehört, jo unterfteht 
fie von der befagten Brüde an der weltlichen umd geiftlichen Herrichaft des 
Biihofs von Lüttich; das Ganze gehört zur Diözefe Lüttih. Die Hauptficche, 
die auf einem jehönen Plage erbaut ift, nachdem man die Brücke paffiert hat, 
St Servatiusfiche2 genannt, ift groß und jehr Ihön. Sie hat einen jehr er 
höhten Chor, unter welchem fich eine Ihöne Krypta mit Gewölbe und fteinernen 
Säulen befindet, in welcher der Leib des hl. Servatius ruht. In dem ge 
nannten Chor befindet fid) eine jo abrwechjlungsreich mit wunderbarer und 
jehr großer Kunft geaxbeitete Wachsferze, wie ich nie eine Tchönere oder ähn- 
fie gejehen Habe.“ 

Der Berfaffer macht darauf aufmerffam, daß von hier an die Ent- 
fernungen nad) franzöfifhen Meilen angegeben werden. 

Am 3. Juli ging die Reife nah Dieft, das als eine befeftigte, fchöne, 
Harfe. und große Stadt mit jehr jchönen Frauen harakterifiert wird; am 
#. Juli von da nah Löwen, „einer fehr großen, befejtigten und im Innern 
mit dielen Kanälen, die von der Meeresfüfte her Chbe und Zlut haben, ver- 
jehenen Stadt. ES find Hier jehöne Pläße, Straßen und eine große und fehr 
Ihöne Kirche? mit einer herrlichen Orgel. Hier jahen wir aud ein Rat: 


* Zur Gefohiähte der ungarifchen Wallfahrt nach Aachen val. Beifiel.a. a. ©. 86 ff. 

® Über die St Servatiusfiche zu Maaftriht vgl. I. Russel, Geschied. en 
oudheidkundige schets der stad Maastricht, 2. deel (1884) 3—835: De oud-collegiale 
kerk van St-Servaas. $r. Bod und M. Willemfen, Die mittelalterlihen Kunft= 
und Religuienihäße zu Maaftricht, aufbewahrt in den ehemaligen Stiftsfirchen des 
Hl. Servatius und Unjerer Lieben Frau dajelbit, Köln und Neuf 1892, 

> Wohl die St Peterskicche. 
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haus, auf einem großen Vlaß, wie wir auf der ganzen übrigen Keife fein 
jchöneres erblidten, in einer eigenartigen Weife ganz aus Stein erbaut und 
don oben big unten mit jehr fein und Zunftreich ausgehauenem Laubmwerk ge= 
Ihmüdt, eines über dem andern, wie man dort zu Lande arbeitet. Hier be= 
findet fi) eine Univerfität mit allen Fakultäten, und wie man uns fagte, find 
etwa 6000 Studenten dort. Hier erblicten wir auch ein [hönes Grabmal aus 
Erz, das für den Bifhof von Cambrait Hergeftellt wird. Einen Bogenfhuß 
außerhalb des Tores hat der Herr dv. Chievres? einen jhönen Balaft außer 
dem andern, den er innerhalb der Stadt Hat, in welchem zu diejer Zeit fein 
Neffe, der Kardinal de Crog?, wohnte, der au) Kardinal von Gambrai ge: 
nannt wird, weil er Koadjutor des Bilchofs von Gambrai ift“. 

Bon Löwen famen die Reifenden am 5. Juli vormittags nad) Medeln, 
„einer befeftigten, ziemlich großen, jehr feften und fhönen Stadt, wo die 
Ihönften und breiteften Straßen find, die wir noch gejehen Haben, mit Heinen 
Steinen gepflaftert und nad) den Seiten hin abhängend, jo daß weder Waffer 
nod Schmub darauf ftehen bleibtd. Die Hauptkirche 6 ift fehr Ihön; vor der- 
jelben ift ein Bla, länger und viel breiter al3 der Campo di Fiori in Kom, 
in gleicher Weife gepflaftert wie die Straßen. Innerhalb der Stadt find viele 
Kanäle, die in Verbindung mit dem Meere ftehen und Flut und Ebbe Haben. 
Hier hält Margarete, die Tochter des Kaifers und Tante des Fatholifhen 
Königs, Hof; fie wohnt meift entweder Hier oder in Brüffel”. 

Bereits am Nachmittag desfelben Tages wurde die Fahrt bis Antwerpen 
fortgefeßt. „Antwerpen ift eine große und fehr volfreihe Stadt”; nad 
der Ausfage hier anfäfliger italienifcher Kaufleute, deren e& nicht wenige gibt, 
nicht einer als Bologna. Schöne Straßen, Pläße, Häufer in der Regel 


» 


ı Sacques de Croy, Bifhof von Cambrai, 1516 geftorben. Eubel, Hier- 
archia II 129. 

2 Guillaume de Croy, Herr don Chievres, früher Hofmeifter, dann Rat dez 
Königs Karl. Bgl. über ihn 9. Baumgarten, Gejhichte Karls V. I (1885) 21 ff. 

3 Guillaume de Croy, als erwählter Bifehof von Cambrai von Papft Leo X. 
am 1. April 1517 zum Kardinal-Diafon ernannt, jpäter, nach dem Tode des Kardinalz 
Ximenes, auch Adminiftvator der Erzdidzefe Toledo; fein Todestag wird veriieden an- 
gegeben: 31. Dezember 1523 oder 6. Januar 1521. Vgl. Ciaconius Ill 346. Der 
Kardinalshut wurde demjelben am 12. Juli 1517 in Middelburg in Anmwejenheit des 
Kardinals d’Aragona übergeben, wie unten ausführlich erzählt wird. 

* Bol. auch das Urteil PB. Tafurs 510 und Leo dv. Rozmitals 149. 

> Wie jhmußig damals jonft im allgemeinen die Straßen waren, darüber vgl. 
Shulg, Häusliches Leben 69. 

* Die Kathedrale zu St Rombaut. 

"Nah Tafur 515 hatte Antwerpen 1438 etwa 6000 Bürger, d. 5. ungefähr 
30.000 Einwohner. Duirini gibt in feiner Relation 1506 für Antwerpen und Brügge 
25000 Tenerftellen art. 
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aus Stein, und eine jehr jchöne Kirche mit einem Turm, der nad) feiner 
Vollendung dem von Straßburg nahefommen wird. Mitten durd) die Stadt 
gehen einige jehr bequeme Kanäle. Hier wird ein Markt abgehalten, der am 
Pfingitfefte beginnt und anderthalb Monate dauert oder folange man ihn 
noch weiter hinausziehen will; e8 ift ohne Zweifel der exrfte Markt in der 
Chriftenheit in aller Art von Waren; ein zweiter, ähnlicher, wird im Sep- 
tember abgehalten?. Wir trafen gegen das Ende des Pfingftmarktes ein, und 
obwohl die Holländer jchon abgereift waren, weil der Herzog von Geldern in 
Holland eingefallen war? und ein bedeutendes Dorf verbrannt hatte, jo 
wurden wir alle von der größten Bewunderung erfüllt über die zufammen- 
geftrömte Menfchenmenge, die Maffe von verjhiedenen Waren und den liber- 
fluß don Dingen. Bor der Stadt zieht fi) ein Meeresarm hin, der eine 
italieniiche Meile breit fein fol, in welchen hier ein großer Fluß [die Schelde] 
übergeht, der die Grenze zwifchen dem von Köln oder nad) manden von 
Aachen beginnenden Brabant und Flandern bildet. Die Stadt hat einen 
prächtigen Hafen, in dem fi unzählige Schiffe befinden, und einen fchönen, 
halbkreisförmig in das Waffer hineinvagenden, jchön gepflafterten Plab zum 
Ein und Ausfaden der Waren in die Schiffe und von den Schiffen, die bei 
der bedeutenden Tiefe des Wafler? alle, jo groß fie auch fein mögen, un: 
mittelbar an das Ufer heranfommen können. Auf dem Fifchmarkt diefer 
Stadt befanden fich eines Morgens außer den in großer Menge vorhandenen 
Meerfiihen und Salmen 46 Störe, darunter einige von foldem Umfang, 
dab einer der dort üblichen Karren, die do groß find, davon nicht mehr ala 
zwei hätte tragen können.“ 

Von Antwerpen zog man nad einem Aufenthalt von vier Tagen am 
10. Juli nadhmittags weiter nad) Bergen op Zoom, two übernachtet wurde. 
Hier wurden die Pferde zurüdgelaffen bis auf zwei für den perfönlichen Ge: 
brauch des KHardinals beitimmte Reitpferde und am 11. Juli zu Schiff auf 
die Injel Walcheren übergefebt, wo fi in Middelburg König Karl befand. 
Die Überfahrt, für melche der Eintritt der Flut abgewartet werden mußte, 
ging bei ungünftigem Wind mit bedeutender Verfpätung und großen Schierig- 
feiten von ftatten. Die Landung erfolgte in der Nacht bei dem Städtchen Veere 
(Gampveer). Der Bifhof von Gordova + hatte die Überfahrt mitgemadt. 

1 Die Kathedrale zu Unferer Lieben Frau, deren nördlicher Turm damals auf- 
gebaut wurde. 

? Dasjelbe Urteil über die Aniwerpener Neffe fällt bereit? Tafır 516. 

> Bol. Baumgarten, Geidh. Karls V. I 57. 

* Alfonjo de Manvigue, vorher Bifchof von Badajoz, 1516 Bifthof von Eordova, 
1524 Erzbifchof von Sevilla, 1531 von Klemens VII. zum Kardinal ernannt, geft. 1538. 
Bol. Ciaconius IH 519 f. Seine Denkirift vom 8. März 1516 an den Kardinal 
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„Bon Gampveer fuhren wir zu Wagen am 12. Juli früh am Morgen nad 
Middelburg, einer Stadt der Infel, wo der fatholifhe König (Karl V.) fi) 
aufhielt, um auf günftiges Wetter zur Einfhiffung nad Spanien zu warten. 
In diefer, Stadt, die groß, fhön und feft? und durch einen Kanal mit dem 
Meere verbunden ift, hielten wir ung megen der Antwefenheit des Fatholifchen 
Königs 10 Tage auf. Und am Tage der Ankunft, welcher ein Sonntag 
war, machte der Kardinal dem König einen Befuch, begleitet von dem Heren 
Prior von Kaftilien, dem Marchefe von PBescara ?, den Biihöfen von Cor: 
dova und von Badajoz + von vielen andern jpanifhen und italienischen 
Herren und Kavalieren, darunter befonders au den Gefandten von Neapel, 
die fi) zu diefer Zeit am Hofe befandend. Bon St Majeftät wurde dem 
Kardinal große Ehre und ein höchft liebevoller und freundlicher Empfang zu 
teil. Er ging mit dem König zur Meffe, welche in dem Benediktinerflofter, das 
mit dem Palaft, wo er wohnte, verbunden ift, gefungen ward. Auch diejer 
Palaft, der zahlreiche und jehr bequeme Gemächer enthält und einen geräumigen, 
ganz mit Reihen von Lindenbäumen bepflanzten Hof hat, gehört dem Klofter. 
Nach Beendigung der Mefje vom Heiligen Geift, welche der Prior oder Abt 
diejes Klofters fang, begleitet von der Mufif der Sänger des fatholifhen Königs, 
erhob fidh der König mit unferem Kardinal, der mit ihm, wie e& tiblich ift, 
in demjelben jeidenen Zelt, aber auf einem andern Stuhl neben ihm gejefjen 
hatte, und ging vor den Hochaltar, wo durch den Grafen de Sarı Bonifacio 
von Badua, päpftlichen Kämmerer und Apoftolifgen Nuntius, das päpftliche 


Kimenes wurde von Gahard im fpanischen Original und in franzöfticher Überfegung 
veröffentlicht: M&moire sur Charles-Quint et sa cour, adresse, en 1516, par l’eveque 
de Badajoz, au Cardinal Ximenes de Cisneros: Bulletin de la Commission royale 
d’histoire X (1845). 

1 Der König war nad dem von Bahard im zweiten Bande der Collection 
des Voyages des Souverains des Pays-Bas, Bruxelles 1874, veröffentlichten Itinraire 
de Charles-Quint de 1506 a 1531 20 f am 3. Sult von Brügge abgereift und befand 
fi jeit dem 4. Juli mit feinem Gefolge in Meiddelburg. Nach der Relation du 
premier voyage de Charles-Quint en Espagne von Laurent Vital (im dritten 
Band der genannten Collection, Bruxelles 1881, 33) war die Abreife von Brügge 
am 4. Juli erfolgt. Die Abfahrt nad) Spanien von Bliffingen fonnte erjft am 8. Sep- 
tember ftattfinden. 

2 Höfler (König Karls [V.] erites Auftreten in Spanien, Wien 1873, 38) 
jpricht dagegen von „dem elenden, ftinfenden Middelburg”. 

3 Srancesco Ferrante d’Avalos, j. Arch. stor. Napolit. I 109. 

+ Aum Biihof von Badajoz war 1516 der am Hofe Karla lebende Doktor Wtota 
ernannt worden. Vgl. Gachard, Me&moire sur Charles-Quint et sa cour 197. 
Hefele, Der Kardinal Kimenes, Tiibingen 1844, 504. 

5 ©. Arch. stor. Napolit. I 109. 

° iiber Ludovico de San Bonifacio vgl. Cian, Il cortegiano del Conte 
B. Castiglione, Firenze 1894, 207. 
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Breve mit einer furzen lateinischen Anfpradhe dem Biihof von Badajoz über- 
reicht wurde, der dasjelbe öffentlich) vorlas, worauf er dem Neffen des Herrn 
von Ghienres, welcher Kardinal von Groy oder von Gambrai genannt wird, 
der 17 bis 18 Jahre alt und Benediktinermönd war, den Eid abnahm 
und den roten Hut überreichte. Hierauf hielt der neue Kardinal eine |chöne 
lateinifhe Rede, in welcher er jeinen Dank zuerft gegen Gott und den Apo- 
Holifhen Stuhl, dann gegen den Katholiichen König und feinen Herrn Oheim 
ausjprad) mit vieler Befcheidenheit, Zartheit und unter Tränen!. Na) Be- 


ı Bol. dazu den Bericht des Laurent Vital in dejfen Relation du premier 
voyage de Charles-Quint en Espagne (Collection des Voyages des Souverains des 
Pays-Bas III 34 f): Le VIIl® de jullet XV° XVII arriva ä Medelebourgh l’&vesque 
de Cambray, second filz du comte de Porcian et nepveu au seigneur de Chievres, 
au mand de ses amys, A cause que arrivet estoit ung lögat, envoyet de par le 
pape, qui apportoit ung chapeau de cardinal, comme par bulles dudict sainct-pere 
despeschees plus A plain aparut; lequel chapeau de cardinal iceluy &vesque de 
Cambray rechupt solempnellement en l’eglise de monseigneur l’abb& de Medele- 
bourgh, la oü estoit pr&sent le roy catholique, nostre sire, madame de Savoie, 
madame Ali6nore, avec plusieurs princes, seigneurs et grants maistres. A laquelle 
reception y eut une solempnelle messe chantee par les chantres dudict seigneur 
Roy; et icelle achev6e, les lettres de nostre sainct-pere le pape furent lutes tout 
hault, qui contenoient comment nostre sainct-pöre le pape, en l’honneur de Dieu, 
de la vierge Marie, de sainct Piere, de sainct Pol et de toute la court celeste, 
aussy en faveur de son tres-chier et bien-aym& filz Charles d’Austriche, roy de 
Castille, avecque le bon rapport que on luy avoit faict de son bien-ayme filz 
spirituel Guillaume de Croy, &evesque de Cambray, ensemble de ses bonnes moeurs 
et conditions, esperant qu’il profitera de bien en mieulx en vertus et bonnes 
moeurs; & ceste intention, et pour les causes dictes, luy envoyoit un chapeau de 
cardinal, en le admonestant qu’il en use vertueusement, ä l’honneur de Dieu et 
au salut de son äme, avec plusieurs belles et salutaires doctrines mentionndes 
ösdictes lettres. Apres que le mystöre fut acheve, tel qu’on at accoustume de 
faire en tel cas, le nouveau cardinal de Croy se mist a genoulx devant le sainct 
sacrement de l’aultel, comme de ce faire avoit este instruict et admoneste. Lä 
feist tout bas ses devotions, avec (peult-estre) quelque oroison particuliöre servant 
a ce, par laquelle il faict & supposer que en toute humilit6 remerchioit Dieu de 
la gräce quwil luy faisoit, que de le avoir esleu sans sa deserte.... Aprös il 
alla remerchier nostredict sainet-pere le pape, adressant ses parolles a son legat, 
tout en latin, touchant la memoire qu'il avoit eu de luy et de l’honneur qu’il 
luy faisoit, scachant qu’il l’eust bien peu mieux employer que a luy: mais puis- 
que son bon plaisir estoit de luy faire cest honneur, il avoit bonne volonte, 
Dieu aydant, de soy y tellement conduire que il le trouvera tousjours son 
humble et obeissant filz spirituel, prest de obeir a Sa Sainctete. Apres vint 
a remerchier le roy catholique, nostre sire, en disant: „Sire, en toute humilite 
vous merchie de ce qu’en faveur de mes parens vous a pleu de tant travailler 
que de escripre vers le sainct-pere, car bien cognoy que en faveur de Vostre 
Majeste suis parvenu A ceste dignite; par quoy me offre toute ma vie a estre 
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endigung diejes Aktes Tehrte der König, in defjen Begleitung fih außer den 
fHandriihen und Spanischen Herren auch zmei junge deutiche Fürften befanden, 
ein Bruder des Kınrfürften von Brandenburg! und ein Bruder des Kurfürsten 
bon der Pla ?, mit unjerem Kardinal und dem neuen Kardinal in jeine 
Mohnung zurüd, wo die beiden Kardinäle mit ihm zu Mittag fpeiften. In 
der Begleitung Sr Meajeftät befand fih ein flämifcher SHellebardier, ein 
ziwanzigjähriger Süngling ohne einen Unflug von Bart, von dem größten und 
mwohlproportionierteften Körperbau, den man je gejehen Hat. Am folgenden 
Tage befuchte der Kardinal Margarete, die Tochter des Kaifers, die nad) 
meinem Urteil etwa 35 Jahre alt fein kann, nicht Häkli), von Hoher und 
wahrhaft fürftlider Erfheinung, mit einem jehr anmutigen Lächeln. Sie 
Iprad) lange mit dem Kardinal, immer fpanifh und jehr gut. Am gleichen 
Tage befuchte derjelbe auch Eleonore, die Schweiter des fatholiichen Königs, 
die etwa 19 bis 20 Jahre alt* und jehr anmutig ift. Der Tatholifhe König 
erihien mir jehr jung, etwa 17 bis 18 Jahre altd, und obtwohl er ein langes 
und mageres Geficht und einen hängenden Mund hat, den er, wenn er nicht 
darauf achtet, gern offen Hält, und die Unterfippe immer herunterhängt, jo 
trägt Ddiejes fein Geficht doch einen Ausdrud von Anftand, Anmut und der 
größten Hoheit. Er ift jeher Ihön gemwadhjen, von großer Statur, mit 
» Ihlanfen, geraden Beinen, wie man fie bei einem Manne feines Ranges 
nicht Schöner fehen kann, und er fibt jehr gut zu Pferde, wie unfer Kar- 
dinal jagt, der ein Urteil darüber hat. Er Hört täglich gewöhnlich zmei 


vostre humble et petit orateur.* Apres remerchia lediet l&gat de la paine qu’il 
avoit prinse de venir de si loing pour l’amour de luy; ce quwil desire luy de- 
servir. Apres vint äremerchier le cardinal d’Arragon etles aultres 
prelatz de Y’honneur qu’ilz luy avoient faict en l’accompaignant et assistant: de 
quoy se sentoit grandement tenu a eulx, en leur offrant le cas pareil, si jamais 
de luy avoient affaire. Certes, comme je l’ouys la dire, ce josne noveau cardinal 
fist si bien son debvoir qu’il en fut prise et extime, A cause qu'il n’avoit que 
environ XX ans d’eage. Apres toutes ces choses achevees, le Roy et les dames 
retirerent en leurs logis, pour aller disner, et ledict nouveau cardinal mena 
avec luy en son logis ledict cardinal d’Arragon avec le legat et plusieurs 
aultres prelatz, avec tout plain de seigneurs et grants maistres, pour les festoyer. 

ı Markgraf Johann von Brandenburg; vgl. das Journal des voyages de 
Charles-Quint von Sean de Bandeneffe (Collection des Voyages des Souverains 
des Pays-Bas II 56 61). Derjelbe, geboren am 9. Januar 1493, geftorben 5. Juli 
1526, ‚Iebte feit 1516 am Hofe König Karls, wurde fpäter von demjelben zum Vize- 
fünig von Valencia erhoben und heiratete die Witwe des Königs Ferdinand von 
Spanien; vgl. Allgem. deutjche Biographie XIV 156. 

2 Pfalzgraf Friedrich, der fpätere Kurfürft Friedrich IL.; vgl. Collection des 
Voyages II 56 58. Höfler, König Karls (V.) exftes Auftreten in Spanien 26 f. 

3 Geboren 10. Januar 1480. * Geboren 1498. 

> Geboren 24. Februar 1500. 
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Meffen, zuerft eine ftille und dann eine gefungene; er fpeift jehr mäßig, und 
immer, wie ih e& oft jah, allein und öffentlih; wie es jebt gejhieht, mweik 
ich ja nicht, aber zu jener Zeit wurde fein großer Aufwand gemacht, und 
jowohl nah dem Mittageffen mie nad) dem Abendeffen gab der König an 
der Spike der Tafel, wo er jaß, jedem freundlich Audienz, wenn aud der 
Siihof von Badajoz!, ein Katalane von Geburt, der affiftierte und in allen 
Spraden den Dolmetjher machte, erklärte, Se Majeftät könne jebt nicht 
jedem Bittfteller Bejcheid geben. Am 17. machte der Kardinal dem König 
einen zweiten Bejud und mar über eine Stunde mit ihm allein, und am 
21. verabjchiedete er fi von ihm und von den beiden Erzherzoginnen. 
„Bon Middelburg fuhr der Kardinal mit den andern am 21. Juli am 
frühen Morgen nad dem eine franzöfifche Meile entfernten Hafen, mo fich 
jpäter auch der Fatholifche König nad Spanien einjhiffte?. Bei diefem Hafen 
befindet fi) eine anjehnlihe Ortfhaft. Hier lagen gegen 300 Barken, 
biscayifhe, englifche, portugiefifche, flandrifche und bretonifche, außer einigen 
ganz großen Schiffen und einer gewifjen Art von gedecten Barken, die fie Scha- 
luppen nennen, deren unzählige vorhanden waren. Hier hörten wir Meffe, 
Ihifften ung nad) dem Mittageffen nad) Holland ein und famen zum Übernachten 
nad Dordreit, einer befeftigten, jehr |hönen Stadt mit 3000 Feuerftätten 3. 
„Bon Dordredt fuhren wir am 23. zu Schiff über den Rhein *, der 
bor den Mauern fließt und hier etiwa eine halbe italienische Meile breit ift, 
bei großem Sturm und nicht ohne Gefahr. Dann gelangten wir in Wagen 
nad) der eine franzöfiihe Meile entfernten Stadt Rotterdam, der Baterftadt 
des Erasmus, eines im Griedifhen und Lateinifchen jehr gelehrten Mannes, 
der viele Bücher aus allen Gebieten der Wiljfenichaft verfaßt hat; Notterdam 
ift eine Shöne Stadt von 1800 Feuerftellen. Hier aben wir zu Mittag und 
fuhren dann wieder zwei franzöfiiche Meilen weiter bi8 Delft, einer Schönen 
Stadt von etwa 5000 Yeuerftellen, wo wir in der Hauptpfarrfiche den Arm 
der Hl. Magdalena jahen. Dieje Stadt ijt von vielen tiefen und breiten Kanälen 
durchzogen. Um 3 Uhr nad) deutscher Zeit oder um 19 Uhr nach italienischer 
Zeit beftiegen wir wieder die Wagen und fuhren eine Franzöftiihe Meile weiter 
bi zu einem Dorf, namens Haag, einem jehr hören Ort, wie man nur 
irgendwo in der Welt einen finden fanın, der mit jeder großen und jchönen 
Stadt den Vergleih aushalten fann?. Und obwohl in der Brovinz Holland 


ı Motaz f. oben ©. 59 U. 4. 
2 Die Abfahrt des Königs von Vliffingen erfolgte am 8. September; j. oben 
©8591. 3 Bol. Sanuto XX 441—442. 

4 Richtiger ein Arm der Maas, hier Merwede genannt. 

5 hnlich urteilt jpäter L. Guiceiardini, Descrittione di tutti i Paesi 
Bassi, Anversa 1581, 337. 
7 
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im allgemeinen die jhönften Frauen der Niederlande find, jo find fie hier 
vor allen jehr Shön. Der Ort hat gegen 6000 Zeuerftellen. Hier jahen toir 
einen fehr Schönen Valaft des fatholifchen Königs, vor dem fich ein Fleiner 
See befindet, und eine jhöne Kirche. Hier wurde übernaditet.” 

Am 24. ging e8 von da zurüd dur Delft nach Rotterdam, mo Meffe 
gehört und zu Mittag gefpeift wurde, von da nad Gouda, Schoonhoven, 
Gorkfum. Hier, an der Grenze zwifchen Geldern und Brabant, beftiegen die 
Reijenden aus Furt vor dem mit jeinem Kriegsvolf in der Nähe liegenden 
Herzog von Geldern Schiffe und fuhren nad Workum hinüber. „Einen Bogen- 
ihuß von da entfernt ift ein feftes Schloß des Fatholiihen Königs 1, an der 
Grenze des Landes Geldern. Im der vorgenannten Stadt Rotterdam find mehr 
al3 300 Schiffe, und im ganzen übrigen [Holland] viel mehr als 1000.“ 

Don MWorkum wurde nad Anhörung der Mefje am 25. Juli die Reife 
zu Wagen vormittags bis zu dem Dorfe Loon op Zand, nadhmittags bis 
Breda fortgefeßt, „einer jehr jchönen Stadt, die dem Grafen von Naffau ? 
gehört, mit 2000 Yeuerftellen”. Bemerkenswert jhienen dem DBerfafjer Hier 
die zahlreichen Neihernefter, die er auf den Bäumen um die Hauptkicche 
herum und auf den Dächern der benachbarten Häufer jah. „Hier blieben 
wir den ganzen 26., in Erwartung der Neitpferde, die in Bergen op Zoom 
zurüdgelaffen worden waren, al3 wir und nad Zeeland einjhifften, von imo 
die Stadt Breda adt franzöfiihe Meilen entfernt it. Wir jahen hier ein 
jeher Ihönes Schloß des Grafen von Naffau mit einem großen Garten, der 
zu drei Vierten mit vielen Obftbäumen, tie fie dieje8 Land hervorbringt, 
bepflanzt und fo wohl gepflegt ift, daß er auch) in Italien Beifall finden würde.“ 

Bon Breda ritt die Reifegefelfhaft am 27. Juli zu Pferd weiter nad) 
Antwerpen, von da, nach eintägigem Aufenthalt dajelbft, am 29. nad 
Mecheln „Während wir hier bei der erften Duchreife nur zu Mittag ge= 
jpeift Hatten und dann fofort weitergereift waren, befichtigten mir jebt Faft 
die ganze Stadt, die in Bezug auf Lage, Häufer, Straßen und alle andern 
nötigen Dinge die Shönfte von allen Städten Brabants und Ylanderns ift. 
Im Innern wird fie don drei oder vier großen joiffbaren Kanälen durd= 
zogen. Hier ift auch) eine fehöne und große Kirhe und vor derjelben, wie 
früher Icon bei Gelegenheit der erjten Durchreife erwähnt wurde, ein jehr 


! Gemeint ift wohl der durch die Schrift des H. Grotius befannte Loevenjteinn. 

? Graf Heinrich IM. von Naffau, geboren 12. Januar 1483, Neffe des Grafen 
Engelbert II. von Naffau, Heren von Breda (F 1504), und Erbe der niederländischen 
Befigungen desjelben, Feldherr Karla V. in den Niederlanden, gejtorben 14. September 
1538 zu Breda. Vgl. über ihn S. Arnoldi, Gejh. der Oranien-Nafjauifchen Länder 
und ihrer Negenten II, Hadamar 1800, 214—231. €. Münkd, Gejh. des Haufes 
Naffau-Oranien II, Nahen und Leipzig 1833, 162—219. 
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großer Plat. Wir fahen Hier den Palaft der Prinzeffin Margarete, der jehr 
ihön und gut in Ordnung ift, wenn aud äußerlich nicht jehr anjehnlich. 
In demfelben befindet fi) eine für Frauen recht wohlbeftellte und veiche 
Bibliothek; die Bücher find alle in franzöfifher Sprade, in Samt ges 
bunden, mit filbernen, vergoldeten Beichlägen. Man bewahrt dafelbit aud) 
herrliche Gemälde von verjchiedenen und guten Meiftern. Ferner ftehen dajeldft 
die Marmorbüften des Herzogs don Savoyen, de& verftorbenen Gemahl& der 
Fürftin, der danach zu urteilen ein jehr Schöner junger Mann gewejen fein 
muß, wie man fagt, daß er e8 auch) wirklich war, und ihre eigene in jugend- 
ihem Alter, beide mit vieler Munft gemacht, und wie man behauptet, jehr 
natürlid. Im diefer Stadt werden ausgezeichnete Armbrüfte jeder Art her: 
geftellt, mit allem, was dazu gehört; der Kardinal gab Auftrag zur Her: 
fellung einer großen Anzahl derjelben, die ihm dann nah Rom gejandt 
wurden.“ Zum Abendeffen und Übernachten folgte der Kardinal mit wenigen 
Begleitern einer Einladung in das zwei italienifche Meilen von der Stadt 
entfernte Schloß des Großfalfeniers des Königs. 

Am folgenden Morgen (30. Juli) begab fi) der in Mecheln zurüd- 
gebliebene Teil des Gefolges ebenfalls nach diefem Schloß, von wo die Reife 
über Wilvoorde nach Brüffel fortgefegt wurde. „VBrüfjel ift eine jehr große 
und fchöne Stadt, die teils in der Ebene und teils auf einer Anhöhe liegt; 
fie ift die Hauptftadt von Brabant. Wir fahen Hier ein Rathaus mit einem 
großen und feften Turm; dor demfelben ift ein ehr geräumiger Plab mit 
einem jhönen Pflafter aus gemwifjen Kleinen Steinen, wie man fie in Diejen 
Gegenden überall zur Pflafterung braudt. Im diefem ganzen Rathaus, das 
fehr groß ift, fan man bequem herumreiten; im Innern befinden id) 
36 Springbrunnen, von denen einige die Halbe Höhe des Turmes erreichen. 
Auf dem Plage fteht eine jehr Schöne Fontaine, und in der ganzen Stabt 
gibt e8 deren 350, wie uns der Bürgermeifter berichtete. Hier jahen mir 
au den VBalaft des fatholifhen Königs, wo König Philipp, jein Vater, 
geboren murde. In demfelben befindet fi) ein großer und fehr Iuftiger 
Saal, wo Turniere ftattfinden, in denen fie einander aus dem Gattel heben, 
wenn tmegen des jchlechten Wetters nicht auf dem großen Blake vor dem 
Valaft turniert werden fann. Zur Seite des Palaftes befindet fich ein 
großer Vark? mit Hirfhen, Nehen und andern Tieren, und ein Garten?, 


1 Bol. PB. Tafurz Reifen 511, jowie Leo dv. Rozmital 23 u. 149. Ba. 
Krones 766. A. Dürer zählt faft diefelben Sehenswürdigfeiten auf wie unfere Retje- 
beihreibung; j. Kaufmann, X. Dürer?, Freiburg 1837, 111. 
2 Bol. Guiceiardini, Descrittione 83, und Ernftingers Raisbuch 233. 
3 Aulturhiftoriiehes Über die Schloßgärten des 16. Jahrhunderts bei Shult, 
Häuzfiches Leben 45 f. 
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der aus einem jehr großen Labyrinth befieht mit vielen Kammern und meht 
als zwei Schritte breiten und zwölf Spannen Hohen Gängen, die dicht über: 
wölbt und veriwoben find don gewiffen Zweigen des Bufchtwerfs, mit einem 
Laub, das dem der Hajelftaude gleicht, aber glatter und glänzender, was 
wirklich jeher Schön ausfieht." Ferner wurde das Balljpielfaus und der Valaft 
de3 Grafen von Naffau befichtigt, in weldem neben den darin befindlichen 
Gemälden und gefammelten Raritäten unter anderem ein viefiges Bett das 
befondere Intereffe der Bejucher erregte, auf meldhes der Graf, der gern 
Trinfgelage hielt und es liebte, die dazu Geladenen betrunken zu machen, 
diefelben nachher werfen ließ, wenn fie fo betrunfen waren, daß fie nicht 
mehr ftehen Eonnten. Die Neifenden bewunderten aud) die jehr Ihöne Küche 
mit einem jehr großen, dur) eine Mauer in zwei Teile geteilten Kamin. 

Wie in Innsbrud die faiferlihe Erzgießerei, jo ward in Brüffel Die 
berühmte Teppichtweberei befucht, in welcher gerade damals ein für Rom be- 
jtimmtes herborragendes Kunftwerk angefertigt wurde, das den Kardinal be- 
fonder& intereffieren mußte. Antonio de Beatis erzählt hierüber: „PBapft Leo 
Yapt in Brüffel 16 Teppiche Herftellen, Die, wie man jagt, für die Sirtinifche 
Kapelle des Upofolifhen PBalaftes in Rom beitimmt find, größtenteils aus 
Seide und Gold; jedes Stüd foftet 2000 Golddufaten. Wir waren an dem 
Drt, wo fie gemadt werden, um daran arbeiten zu fehen, und jahen ein 
Stüf fertig, auf welhem dargeftellt ift, wie Chriftus dem Hl. Petrus die 
Shlüffel übergibt, welches fehr Schön ift; nad) diefem urteilte der Kardinal, 
daß dies die fchönften derartigen Arbeiten in der Chriftenheit fein werden.“ 
Die Bemerkungen über Brüffel Ichließen alfo: „Die Stadt hat mehr als 
8000 Feuerfiellen, und die früheren Erzherzoge pflegten fi Hier gern auf- 
zubalten, da e& hier viele Jago, jehr gutes Waffer und frifche Luft gibt, indem 
da8 Terrain, wie früher gejagt, bergig ift.“ 

Bon Brüffel ging e$ am 31. Juli über das dem Orafen von Naffau 
gehörige Dorf Asjche und die in Brabant liegende, dem fatholifhen König 
gehörende Stadt Walt (Ulofl) nad) Gent. 

„m 1. Auguft blieben wir in Gent, der Hauptitadt von Ylandern. 
Die Stadt ift jeher Ihön und jehr groß vor allen andern, mit ca 20000 Zeuer- 
ftellen! und einem Umfang, welcher denjenigen von Neapel um mehr als 
das Dreifache übertrifft?, wie wir von einen Turm? herunter bequem be- 
trahten fonnten; derfelbe Hat eine jeher Schöne Uhr und wird auf einer 


1 Ebenjopiel gibt Quirini in feiner Relation von 1506 an. Alberi, Re- 
lazioni ecc. I, 1, 11. 

2 Bol. PB. Tafur 515, der Gent für eine der größten Städte in der ganzen 
Ehriftenheit erklärte. ©. au Leo vd. NRozmital 35 u. 152. 

> Der Belfried (beffroi). 


Erläuterungen u. Erg. zu Fanffens Gefch. IV. 4. Heft ET 
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MWendeltreppe von mehr al 300 Stufen erftiegen; der Kardinal und mir 
andern waren alle oben. Das Innere der Stadt ift jedoh nicht Durchiveg 
mit Häufern bebaut, da e& vielmehr dort auch noch große Rajenpläge und 
viele Gärten gibt. Die Stadt hat feine Mauern, ift aber in ihrem ganzen 
Umfang von drei Flüffen befeftigt und umgeben (eigentlich vier, bon denen 
fih aber der eine fon etwas oberhalb der Stadt mit einem andern ber- 
einigt), jo daß fie dadurch jehr feit gemacht wird. Diefelben heißen Ly3 (Lei), 
Schelde, Lieve und Moere. In Gent wurde der Tatholiiche König geboren 
und auferzogen. &3 befindet fih dort ein Generalftudium (Univerfität). Die 
fehr Schöne Hauptpfarrficde, die St Johannes geweiht it!, hat einen er- 
höhten und jeher großen Chor und unter diefem in gleicher Ausdehnung eine 
Krypta mit vielen Kapellen ringsum. Zur rechten Hand des Chores Liegt 
eine Kapelle, wo fi ein Gemälde befindet, an vdeifen beiven Enden rechts 
Adam und Iints Eva als Iebensgroße nakte Figuren dargeftellt find, in Ol 
gemalt mit folder Bollfommenheit und Natürlichkeit, jotwohl was die Bro- 
portion der Glieder al& was den Yarbenton und die Schattengebung betrifft, 
daß man e3 al& das jhönfte Werf der Malerei in der Chrijtenheit bezeichnen 
fann. Und wie die dortigen Kanoniker jagten, wurden die beiden Figuren 
bon einem Meifter aus Hochdeutichland namens Robert? Shon dor Hundert 
Sahren gemalt, fie jehen aber aus, al& ob fie eben erft aus der Hand des 
Malers kämen. Der Gegenftand diefes Gemäldes (in jeinem Hauptteil) ift 
die Himmelfahrt der Mutter Gottes, die, da der genannte Meifter fie nicht 
mehr hatte vollenden können, meil er vorher ftarb, vom deffen Bruder vollendet 
wurde, der auch ein großer Maler war. In Gent befinden fich viele Pfar- 
reien und ziwei große Abteien; fie gehören teils zur Diözefe Cambrai und 
teils zur Diözefe Tournai. Die Stadt ift, mie Schon gejagt, jehr feit und 
uneinnehmbar, da die Einwohner, wenn fie wollen, die ganze Umgebung auf 
eine franzöfiihe Meile im Umfreis unter Waffer jegen können. Mitten durch 
die Stadt fließt die fehon genannte %y8, ein ziemlich großer Fluß, über den 
mehrere große Steinbrüden führen. Wir fahen hier auch den Balaft des 
fatholifhen Königs, der von Waffer umgeben ift und zu dem man über eine 


ı Die Kathedrale zu St Bavo, früher St Johann. Bol. deren Bejchreibung bei 
9. Hymans, Gent und Tonnat (— Berühmte Kunftftätten Nv 14), Leipzig und 


en 


Berlin 1902, 4 ff. 

2 Gemeint ift Hubert van Eyal (dev Übrigens in Maaseye bei Maaftricht geboren 
ift). Über das berühmte, nach dem Mittelbild in der untern Reihe als Anbetung des 
Sammes befannte Altarbild, das von ihm bei jeinem Tode (18. September 1426) un= 
vollendet hinterlaffen und von feinem Bruder San van Eye (F 1440) vollendet wurde, 
vol. 8. Rümmerer, Hubert und Jan van Eye (— Künftler-Nionographien, herausgeg. 
von Rnakfuß, BB XXXV), Bielefeld u. Leipzig 18985 9. Hymansa. aD. 11ff 
und Dooraf, Das Nätjel der Kunft der Brüder van Eyd, Wien 1904. 
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Drüde gelangt; e& find hier mehrere Löwen, darunter ein jehr großer männ- 
licher Löwe, der nad dem Urteil des Karbinals und aller andern größer 
it alS irgend einer von den in Florenz befindlichen.” 

Von Gent zog man am 2. Yuguft nad Brügge, „das, wenn au 
feine von den größten, jo doc) eine bon den jchönften Städten Flanderns 
it, zur Diözefe Tournai gehörig. Und in der Tat madt es, jowohl was 
die Straßen al3 was die Pläbe und alles andere betrifft, einen fehr präd;- 
tigen Eindruf?, Es befinden fich hier viele breite und fehiffbare Kanäle mit 
jehr jhönen fleinernen Brüden. Und obwohl die Stadt durd) den jahre= 
langen Krieg, den fie mit dem SKaijer (Friedrich TIL.) führte, weil fie jeinen 
Sohn, den jegigen Kaifer (Marimilian), den damaligen Hern von Flandern, 
das er als Mitgift erhalten Hatte, gefangen genommen hatte, fehtwer ge= 
Ihädigt wurde3 umd auch den Markt verfor, der nad) Antwerpen übertragen 
wurde, meil diefe Stadt nicht fo groß und reich ift, jo find dennoch viele 
Kaufleute Hier* und blühen Künfte und Induftrie, befonders was die Her: 
fellung von Tuh und von Hüten betrifft; Hier werden die Ihönften Hüte 
hergeftellt, die irgendwo in der Welt gemacht werden, haarige und glatte, 
aus Wolle, die tie wirkliche Seide ausfieht. Die Stadt ift drei franzöfifche 
Meilen vom Meer entfernt; fie ift auch dur) einen Hanal mit dem Meere 
verbunden, auf welchem zahlreiche Barken fahren, auf welhem aber, da jeit 
vielen Jahren, jeit der Wegnahme des Marktes, nichts mehr darauf ver: 
wendet wurde, große Schiffe nicht mehr hereinfahren fünnen. Bei der Kürze 
der Zeit, da wir am nächften Morgen Schon zu früher Stunde wieder auf- 
brachen, konnten wir nur weniges befonders befichtigen; doc) waren wir in der 
Kirche Unferer Lieben Frau, wo das Grabmal der Maria it, der Mutter 
des Königs Philipp und Gemahlin des Kaifers Maximilian, das von Er 
und vergoldet und gut gearbeitet ijt”. 

Don Brügge reiften wir am 3. Auguft nad Nieuport, auch einer am 
Meere gelegenen, dem Eatholifhen König gehörigen, weitläufig gebauten Stadt 
bon etwa 1000 Feuerftätten; von da am 4. über Dünfichen nad Grave- 
lines, das der Madame de VBendome, einer Franzöfin, gehört, aber unter der 
Surigdiktion des Tatholifchen Königs ala Heren von Flandern fteht. „Dieje 
Stadt ijt Hein und Häßlih, hat aber eine jdhöne Kirche.“ Den größeren 

1 iiber Löwen des Herzogs don Bayern in Münden j. Simonsfeld 257; 
vgl. au Schul, Häusfiches Leben 31. 

2 Bol. PB. TZafurs Reifen 512 und Leo dv. Rozmital 36. 

> Bol. Sanuto XX 441. Don ber früheren Handelshlüte entwarf 1436 
P. Tafır (a. a. ©.) ein lebendiges Bild. 

* Bgl. ben Bericht des Hieronymus Münfter von 1495, in den Abhandl. 
der Mündener Afademie der Wilfenjch., hiftor. Klaffe VIT, 2, 306 f. 
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Teil des Weges, 5i3 Dünkirhen, titten die Reifenden am Meeresufer Hin, 
eine halbe italienische Meile auch auf dem dur die Ehbe bloßgelegten Meeres- 
grund, mas den DVerfafjer ettvag Neues und Wunderbares war; von Din: 
firchen bi8 Oravelines entfernte fi) der Weg etwas von der Küfte. 

Bei der MWeiterreife mußte vor der Stadt Graveline der dort einmiün- 
dende Fluß (die Ua), der, obwohl nicht jehr breit, nur zur Zeit der Chbe 
durhritten werden fann, zu Schiff paffiert werden. Bon der genannten Stadt 
ward die Neife am 5. Yuguft bi8 Salaiz fortgejeßt. „Hier ift die Grenze 
ziwilchen Ylandern und der Vicardie, die bi3 Galais dem König von England 
gehört, defjen Yurisdiktion fi) meiterdin bi8 Tournai erfiredt, das Seine 
Mageftät, als er zufammen mit dem Kaifer gegen die Tranzofen zu elde 309, 
diefen, im erften Jahre Papft Leos (1513) wegnahm.” 

E35 folgt nun al Seitenjtüd zu den Bemerkungen über daS obere 
Deutiland ein ähnliches Einfchiebjel itber die Niederlande, das gleichfalls 
von jo hohem Fulturhiftoriichen Wert ift, daß eine mörtlide Wiedergabe an- 
gezeigt eriheint. Die Schilderung lautet alfo: 

„Da wir nun in die Picardie eingetreten find und Ylandern verlaffen 
haben, jcheint e& mir angemefjen, wie id) oben im allgemeinen von den 
Sitten und der Art des oberen Deutichland gejprodhen habe, nun aud) das- 
jelbe in Bezug auf Ylandern zu tun, zumal dasjelbe das Vaterland des 
fatholiichen Königs, unferes Herrn, if. 

„Slandern [im meiteren Sinne die Niederlande] ift ganz eben, 
und von Brüffel an, das, wie früher gejagt, zum Teil auf bergigem Terrain 
liegt, gibt es, wie ich glaube, nirgend® mehr laufende Brunnen, obwohl das 
Land einige Flüffe dat. Man hat allgemein Ziehbrunnen, von melden die 
jenigen in den Küftenftädten und auf der Anfel Seeland und Holland weiches 
und halb falziges Waffer Haben. Man braudt Karren wie im oberen Deutfch- 
land. Die Städte find jehr fauber, befiten im allgemeinen jehöne Straßen, 
Pläge und Kirchen. Viele Häufer haben einen Garten mit etwas Kräutern, 
ofen, Nelfen, Lavendel oder Narden, und in Crmangelung von Reben jind 
die Stachelbeeren fehr in Gebraud; e3 find zwar viele Yauben in den Gärten 
und in den Straßen vor den Haustüren mit Reben bepflanzt, die aber ent- 
weder feine Frucht bringen oder nur jpäte und unreife Beeren ohne Ge- 
ichmad hervorbringen; eßbare Weinbeeren gibt e8 dagegen nicht, da fie nicht 
ordentlich reifen fönnen!. Die meiften Häufer haben hölzerne Yafjaden und 
im übrigen Badjteinmanern wie im oberen Deutfhland. Sedo find in 
Antwerpen, Mecheln, Brüffel, Gent, Brügge und einigen andern größeren 
Städten viele Häufer ganz aus Stein und reinlich gehalten, und die hölzernen 

! Dal. Guiceiardini, Descrittione 9—10. 
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verlegen da3 Auge feineswegs, fondern erfreuen e8. Das Täfelwerf in den 
Zimmern, die Türen, Fenfter und was fonft von Holz fihtbar ift, wird aus 
Eichenholz gemacht, das von lichtfahler Farbe und in der Art wie Kamelott 
gemwellt ift; es ift ftark und läßt fich jehr gut verarbeiten. Die Betten find 
nicht jo groß wie im oberen Deutfchland, auch mit Federn, mit Berzierungen 
tinggum und oberhalb aus gefehnigtem und duchbroddenem Eichenholz. Und 
in der Tat werden in Deutjchland wie in Flandern ausgehauene Arbeiten 
in Stein wie in Holz fehr fein hergeftellt, wiernohl es in Deutjchland fein 
Eihendolz gibt (1); in Italien gibt e$ wohl weldhes, e8 Hat aber feine Ahn- 
lichkeit mit dem in Flandern gebräudhliden, das zu Wafjer aus Rußland 
und von den Gebirgen kommt; nirgends wird e3 aber fo gut verarbeitet wie 
in Flandern, befonders zu gemwifjen Schränfen, die man in allen Simmern 
fieht und die fehr Ihön find. 

„Die Meerestüfte hat, wie erwähnt, überall Ebbe und Zlut, aud die 
Flüffe und Kanäle. Die Dächer find in der Negel mit gewifjen Plättchen 
aus Shwarzem Stein [Schiefer 1] gededt, der fi am Aheinufer findet und in 
der Tat eine fchöne und feine Bededung abgibt, von einer Farbe mie mirt- 
liches Blei. Sowohl in Deutfäland als in Flandern find die Kirchen in der 
Kegel gewölbt, mit den eigenartigften Wölbungen und den verjchiedenartigften 
Gemwölberippen, die man nur fehen fan. Und es befinden fi) überall Hohe 
und jeher fpibe Kirhtürme und jehöne Gloden. Ihre Uhren? gehen von 
12 zu 12 Stunden, von der Mittagsftunde anfangend; und ehe die Stunden 
ichlagen, exrtönen, um die Leute aufmerffam zu machen, gemiffe Anjchläge an 
die Gloden in einem mehrmaligen wohlgeftimmten Dreiklang; an vielen Orten 
ihlägt e8 auf folde Weife auch) die halben Stunden?. In Deutfchland und 
in Flandern, wie in allen nad) Norden gelegenen Ländern, fanden wir im 
Sommer die Naht eine Stunde kürzer als in Italien. In allen Kirchen 
Ylanderns find Yrml euchter im Chor und gut gearbeitete Zefepulte und anderer 
Schmud der Mltäre und Kapellen aus Meffing, das hier reichlich vorhanden 
it. SKeffel, Töpfe, Pfannen und alle Küchengeräte Hat man aus ähnlichem 
Metall, das aus England fommt, wo e3 in großer Menge gegraben und au3- 
gedehnter Handel damit getrieben wird. Kühe und Schafe beiten die Bermohner 
in großer Zahl, aber wenig Ziegen. Die Weidpläße find Herrlich *. Die Kühe 
find viel größer al& in Deutfchland?; e& gibt wenig rote, meift [hwarz und 


i Bol. Heyne 211. 
2 ®gl. A. Franklin, La vie privee d’autrefois. La mesure du temps, 
Paris 1888, und Schul, Häusliches Leben 84. 
3 Das exjte Glodenfpi jet foll 1483 zu Aalit in Flandern angefertigt worden jein. 
Shulga.a.d. * Bol. Guicciardinia.a.dD. 12. 
5 Bol. Torer, Tierbud 116°, bei Heyne II 167. 
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weiß gefledte, auch ganz jhmwarze, umd andere graue mit Kleinen mofchus- 
farbenen Sleden, was jo hübfeh ausfieht, daß man fi) bei jolden Tieren 
nichts Hübfcheres wünjden Fönnte. Die Schafe haben fo feine Wolle, daß fie 
tie Seide ausfteht. Die Bauern maden gute Käfe, darunter auch einen, der 
dem Quarkfäfe gleicht, aber nicht ganz friich, fondern einige Tage alt gegeflen 
wird; e3 gibt au nod einen andern grünen SKäfe, den fie gern effen, und 
der, jobiel wir hörten, wie in Deutjehland mit dem Saft mehrerer wohlriechenden 
Kräuter gemacht wird und ehr pifant fhmekt. Die Pferde und Lafttiere 
find jehr groß, befonders in Holland. Hier find die Leute, außer der Sauber- 
feit an den Stleidern und an ihrer Berfon, fo peinlich darum beforgt, die 
Stubenböden in den Häufern nicht zu beihmußen, daß fie vor allen Zimmern 
Tücher haben zum Abpugen der Füße vor dem Eintritt, und daß fie die 
Stubenböden mit Sand beftreuen. Wenn in einem Haufe ein männlihes 
Kind geboren wird, fo wird zum Zeichen am ZTürklopfer (wie man diefe hier 
an allen Haustüren hat) ein Tafchentuh angebunden; und wenn fi der 
größte Verbrecher und Übeltäter, und wenn er taufend Menschen ermordet 
hätte, in ein foldes Haus flüchtet, jolange die HMindbetterin nicht zur Kicche 
geht, was, wie e& aud in Italien Sitte ift, innerhalb 40 Tagen gefchieht, 
jo ift er hier ganz fiher und die Gerechtigkeit kann ihn in feiner Weife faffen. 
In ganz Flandern gibt e3 viel Kohl!, befonders Kopftohl, und in Holland 
werden die Kohlföpfe, twie man jagt, zumeilen jo groß, daß ein Men an 
einem einzigen genug zu tragen Hat; und fowohl in Flandern wie in Deutfd- 
land verfieht man fi) mit großen Vorräten davon, mit Salz eingemadt, um 
es im Winter, mern das ganze Land mit Schnee bededt ift, auf verfchiedene 
Weife zubereitet zu effen?. Alle Frauen tragen gemöhnlich jehr feine Schleier 
auf dem Kopf, die in Holland oder Cambrai hergeftellt find. Sie tragen 
enge Köde, durch die fi) der ganze Körperbau abzeichnet, meift aus fehtwarzer 
Serge, über einem Unterrod; und wenn fie fih an eine Arbeit machen, fo 
nehmen fie die Rodjäume vorn und hinten auf und befeftigen fie an einem 
Haken, den fie zu diefem Zwed an einem Gürtel tragen. Sie find in der 
Regel groß und dabei frifch und gefund, weiß und rot, von lebhafter Gefichts- 
farbe, ohne Schminke oder fünftlichen Anftrih zu brauden. Sie tragen feine 
Strümpfe? und zwei Finger hohe Pantoffeln forwie Mäntelhen, die nur die 
Schultern bededen; alte Frauen tragen zumeilen au lange Mäntel, woran fi 
eine gefältelte Kapuze befindet, mit einem Zipfel born an der Stirn, ähnlich 


1 Bol. Heyne II 6875. 

?° Zur Gejchichte des Sauerkraut j. Bedmann, Zur Gef. dev Erfindungen, 
Seipzig 1805, V, 1, 119. 

: Bol. Shulk, Häusliches Leben 230. 
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der Tracht unferer Frauen in Bari; die Matronen und Gdelfrauen tragen aud 
lange Mäntel aus jhwarzer Serge mit gewifjen Falten hinter den Schultern, 
wie die italienischen Bizodet, und es ift gewiß ein jchönes und ehr an= 
ftändiges Mleivungsftüd?. Man fan jedod nicht leugnen, daß Jomwohl in 
Deutihland als überall in den Niederlanden die Frauen, fei e& iwegen Des 
Butter oder wegen des Biergenuffes 3, im allgemeinen alle jehlechte Zähne haben, 
jedoch feinen fhlechten Atem, da fie gejund find und einen jehr guten Magen 
haben; wenn aber eine von den Schönen gute Zähne hat, jo kann man mohl 
jagen, daß fie Schöner als alle Schönen ilt & An Deutfchland wie in den Nieder- 
Yanden gibt e8 wegen des vielen Butter- und Milchipeifengenuffes zahlreiche 
Ausfägige, die wie in Italien außerhalb der Städte wohnen ?. 

Die Einwohner pflegen eine gewiffe Erde [= Torf] ftatt Kohlen zu 
brennen, die in großer Menge vorhanden ift und jehr gut brennt®. Der Wein 
ift zwar teurer al3 in Deutjhland, do hat man in allen Gafthäufern gute 
weiße und rote Sorten. CS gibt trefffihes Sleiich”, Hühner und zahlreiche 
Kaninden, nicht viele Feldhühner und Fafanen. Zur Zubereitung ber Speijen 
nehmen fie ftatt des Dles, das fie nicht Haben, außer Nuköl, immer Butter. 
Da der Kardinal zwei Köche mit fich führte, von denen der eine immer mit 
dem Fourier voraußreifte, um Vorbereitungen zu treffen, fo pflegte teber er, 
noch feine Begleitung von dem zu effen, was die Leute jelbft gekocht hatten; 
nur um zu probieren, aß man zweimal in Deutihland und in Flandern 
Fleifh und Fiidh (mie fie es dort kochen), e8 ichmecte aber nicht jo gut wie 
in Frankreich, mo fie beffere Methoden haben, die Speifen auf taufenderlei 
Art Ichmackhaft zuzurihten?. Die Häufer in bielen Dörfern und Städten, 
die aus Stein und Badftein erbaut find, haben mehr die Art der italie- 
nifhen Häufer in Bezug auf Kamine, Venfter und Türen. Die Treppen 


1 Bizoeche — Mitglieder des dritten Ordens des Hl. Tranzistus. 

2 Bol. Quirinis Relation bei Alberi, Relazioni I, 1, 13. 

3 Bol. A. Rampen, Gejh. der Niederlande I 207. 

* Bol. Guicciardini, Descrittione 39 u. 44. ©. au) Sanuto xXX 
441—442, 

5 jiber den Ausfab im Mittelalter vgl. Heyne I 298; IIT 1485 1665. ©. 
aud) Vettori 225; Schul, Häuslihes Leben 100, und Kaufmanı, Bilder aus 
dem Rheinland. Kulturgefietliche Skizzen, Köln 1884, 49T. 

° Bel. Quirini bei Alberia. a. ©. 1, 1, 12. 

? ®gl. Sanuto, Diarii XX 442. 8 Bol. Quirinia.a. D. 

» iiber das deutjche Nahrungswejen bis zum 16. Jahrhundert handelt Heyne 
im zweiten Bande jeines ausgezeichneten Wertes „Sins Bücher deutfcher Hausaltertümer". 
Für Srantrei j. A. Franklin, Vie privee d’autrefois. La cuisine, Paris 1888; 
Les repas, Paris 1889; Varietes gastronomiques, Paris 1891. Dgl. au) Shult, 
Häusliches Leben 295 T. 
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find jedoh, um Raum zu fparen, alle als Wendeltreppen angelegt, aber 
ehr gut gearbeitet. Und jomohl in Deutfchland als in Flandern gibt e3 
feine noch jo Eleine Vereinigung don Bauernhäufern, die nicht einen Qua- 
dranten hätte zum Anzeigen der Stunden ohne Sonne, fünftlie angelegt mit 
Gegengewihten und Rädern, wie die Uhren, obwohl fie nicht Ihlagen. Aud) 
ift überall eine entjprechende Kirche. Die feine Leinwand? von Holland und 
Cambrai wird größtenteils in den Srauenklöftern gearbeitet, deren e3 dort 
eine große Zahl gibt. Bon Hanf, der nicht wie der italienifche, fondern faft 
jo fein wie unfer Flahs ift, machen fie die andere Leinwand, die fie. halb- 
holländifche Leinwand nennen, die etwas gröber und nicht jo breit ift, zum 
Hausgebraudh. Solche Leinwand wird überall in den Niederlanden hergeftellt, 
die Ihönfte und in größter Menge aber in Holland, weshalb fie auch nad 
diefem Lande benannt wird. Dabei ift zu bemerken, daß, wenn nicht Flacha 
und Hanf aus Rußland und andern Ländern eingeführt würde, der im Lande 
mwachjende nicht zum Fleineren Teil das Bedürfnis deden würde. Die Leinwand 
machen fie jo weiß durch Elares Waffer, indem fie diefelbe bei Nacht unter freiem 
Himmel und bei Tag an der Somme auf Matten ® ftehen laffen und oftmals, 
jo oft fie troden toird, immer wieder mit arem Kalten Waffer begießen. Den 
Slahs und Hanf rauft man aus, wenn er no ziemlich grün ift, und Yäßt 
ihn gern in [hlammigem, faulem Wafler ausreifen‘ Wenn die Frauen 
diejes Geihäft des Flache und Hanfraufens beforgen, jo pflegen ihrer viele 
zujammen in den Straßen zu tanzen und die Reifenden aufzuhalten, indem 
fie ihnen die Steigbügel und die Beine mit Flache an die Steigriemen feft- 
binden und fie nicht Ioslaffen, bis fie ein Geldgejchent geben; von dem, was 
fie jo zufammenbefommen, machen fie fih, wenn fie mit dem Naufen und 
Herrichten des Slachfes fertig find, einen vergnügten Tag. Die eigene Sprache 
der Niederländer, die übrigens faft alfe au Franzöfifch fpreden können, ift 
viel weicher al3 das Hochdeutfche, und in vielen Worten ftimmen fie nicht 
überein, jo daß fie fich gegenfeitig nicht gut verjtehen können. Das Bier ift 
in diejen Gegenden beffer als in Deutfehland und wird in fehr großer Menge 
gebraut. 3 eriftieren Hier unzählige Windmühlen. 3 gibt viele Weichjel, 
Pflaumen, Birnen, Nüffe und Hafelnüffed; fehr gute Meerfifche aller Art, 
Ihwarze Mufdeln und fehr zarte, wenn aud nicht fehr große Auftern; viele 

ı Bol. Shulk, Häusliches Leben 123. 
? Bgl. Quirini bei Alberi, Relazioni I, 1, 11. 

?® Stire — stoia, jpanijch estera. 

*6©. Heyne II 76; III 221—222. Bol. Sanfjen-PBaftor, Bei. des 
deutfehen Volkes 11-18 357 f, 

> Vgl. Guieciardini, Deserittione 9. Meiners, Bergleihung der Sitten 
II 88 4. £ 
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Slupfiihe, befonders Störe und Salme!; Weizen, Roggen umd Hafer in 
großer Menge, und Hülfenfrüchte außer Kichererbfen. Am 10. Auguft war 
Korn und Hafer no nicht reif. Seit wir die Niederlande betraten, berging 
faft fein Tag, an dem e& nicht geregnet und geftürmt hätte, jo daß ung der 
dortige Juli und Auguft vorfam wie der November in Rom; und in der 
Tat hatten wir auf der ganzen Reife nur fünf oder jehs warme Tage in 
Speier, drei Tage dor dem Johannizfefte und drei Tage naher, wo e8 
allerdings außerordentlich und übermäßig heiß war, unerträglich bei Tag und 
Naht, ärger als wir e3 je in Italien empfunden haben; die ganze übrige 
geit aber wurden wir in feiner Weife von Wärme beläftigt. Die Leute find 
gut und Jiebevoll jowohl im oberen Deutfehland als in den Niederlanden, 
und vor allem jo ehrlih, daß, wenn ihnen alles Gold der Welt im Haufe 
dingeworfen würde, fie e& nit anrühren würden. Die Wirtihaften gelten als 
die beiten, und die Frauen find fo tüchtig, daß fie anordnen, Rechnung führen 
und alles maden; aud im Kaufen auf den Plägen und im Verkaufen und 
in der Öffentlichen Ausübung aller Gewerbe find Männer wie Frauen in 
gleicher Weife tätig?. Sie gehen fleikig in die Kirche fehon vor Tag, au 
an Werktagen, [um fo weniger fommt es vor], daß diefe in den Stunden des 
Gottesdienftes nicht doll wären; und fowohl in den Schiffen der Kirchen als 
in den Anbauten und Sapellen befinden fi) zahlreiche getäfelte Bänke, in 
der Art wie in den öffentlihen Schulen, und viele derjelben Haben ihre be- 
fimmten Cigentümer, jo daß feiner außer diefen darin fih aufgalten darf. 
Niemand promeniert in den Kirchen, umd noch weniger unterhält man fich 
darin wie in Italien. Und es gibt viele Frauen, welche über Altäre ver- 
fügen und Reliquien von Heiligen in ihrem Befis Haben, was wohl nicht 
zu billigen ift, aber der großen Frömmigkeit des meiblihen Gefchlechtes und 
dem guten Ölauben diefes Volkes zugefehrieben werden Tann. In allen Pfarr: 
firen werden täglich wenigftens zwei Meffen gefungen, eine zu Ehren der 
Heiligen de8 Tages und eine für die Verftorbenen; und jeden Abend wird 
das Salve gefungen. && gibt feine Kirche, die nicht eine Menge von Mep- 
dienern hätte, von 10 bis 12 Jahren. Die Priefter Iefen jehr lang an ihren 


2 3ıl. Guieciardini.a.a. 9. 32. 

2 Sol. Quirini bei Alberi, Relazioni I, 1, 13. Guiceiardinia. ad. 
44. ©. au Piaget, Martin le Franc (1888) 17, und Luzio, Il lusso di Isa- 
bella d’ Este, Roma 1896, 32 f. 

5 Über Religiofität und Sittlicjfeit der Niederländer urteilt Ouivini in feiner 
Relation von 1506 gleichfalls fehr günftig; j. Alberi a. a. 9. 13—14. Auch 
Busbad in jeinem Wanderbüchlein 146 vühmt bei Befchreibung der Stadt Deventer, 
wie fromm dort die Bewohner jeien und wieviel fie auf die Religion hielten. hnli 
Sanuto XX 442 iber Dordredt. 
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Mefjen, wobei fie in verjchiedenen Dingen von den Italienern abweichen; 
und fie lefen fie jo leife, daß niemand e& verfteht, und Laffen fich weder von 
den Meßdienern noch von andern Verfonen antworten; und am Schluß jeder 
Meffe geben fie allen Umfiehenden das Weihmmafjer.“ 


Nach Diefer Abihmweifung Fehrt Antonio de DBeatis zu jeinem Neife- 
bericht zurüd. Dem Zmwede der vorliegenden Publikation entfprehend Fann 
von diefem Teil nur ein ganz kurzer Auszug gegeben werden. 


Dom 5. 6bi8 8. Auguft ward Aufenthalt in Calais genommen. Der Ber- 
faffer gibt hier eine Beichreibung der Befeftigungen und Borfihtsmakregeln 
und der englifhen Garnifon und erwähnt den Verkehr mit dem englifchen 
Gouverneur. Die Abfiht, von Galais nah England überzufegen, wurde in 
fegter Stunde aufgegeben auf die von dem Gouverneur gemachte Mitteilung Hin, 
daß dafelbft, und bejonders in London, zur Zeit eine fhlimme Cpivemie, das 
fog. Schweißfiebert, Herriche, an dem viele Menjehen ftarben. Der Kardinal 
entschied fi) daher zur Weiterreife nad) Rouen, wo fid) der König von Franf- 
reich befand. Am 8. Auguft zogen die Reifenden von Galais nad Boulogne, 
das gegen Galais ftark befeftigt war. Die Kirche Notre-Dame de Boulogne 
mit ihren Reliquien und Kunftfhägen wird bejchrieben und die Legende von 
ihrer Gründung erzählt. Am 9. Auguft ging es von Bonlogne nah Montreuil. 
Am 10. Auguft von Montreuil nad) Abbeville. Am 11. Auguft von Abbe- 
pille nad Blangy?. Bis hierher reifte der Bifhof von Bayeur? dem Kar- 
dinal zu deffen Begrüßung entgegen. &3 folgt nun eine furze Schilderung 
des allgemeinen Charakters desjenigen Teiles der Picardie, der auf der Reije 
berührt worden war. 

Am 12. Auguft zogen die Neifenden von Blangy nad Neuchätel. Am 
13. Auguft von Neuchätel nad Rouen, wo fih zur Zeit der Hof befand. 
Hier ward Aufenthalt bis zum 3. September genommen. 

i Froude, History of England V (London 1860) 352. Lingard, History 
of England V (London 1823) 372 jowie Janijen-Pa tor, Gejch. des deutjchen Volfes 
VII! 395 und die dort angegebene Literatur. Über die Beziehungen des Kardinald 
zu Wolfey vgl. Brewer 8. J., Letters and papers foreign and domestic of the 
reign of Henry VIII. vol. II, London 1864, nr 2895 3398 3399 3472 3556 3559 
3566 3571 3572 3610 3647 4010 4018 4578; vol. II, p. 1477; vgl. British Mu- 
seum, Cotton, Vitellius, B IH, fol. 179%: Brief des Kard. d’ Aragona an Wolfen. 
(Gütige Mitteilung des Marchefe Nunziante zu Neapel.) 

2 Grenze zwiichen Picardie (Diözefe Amiens) und Normandie (Didzeje Rouen). 

3 Spdovico da Canofja, geft. 1531, Bijhof von Bayeıy 1516—1531, über den 
unten bei Gaen im Texte weiteres gejagt ift. Vgl. Cian, Il Cortegiano xvım ff und 
die Dort zitierte Piteratur. 
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Um 14. Auguft befuchte der Kardinal den König von Sranfreih Franz L., 
hierauf Die Königin!, bei welder fih auch die Mutter des Königs? und 
deren Schwefter?, die Witive des Ginliano de? Medici, Herzogs von Nemours, 
befand. Der Berfaffer entwirft eine Schilderung der Berfönlichkeiten der 
öniglihen Familie. 

Am 16. Auguft bejuchte der Kardinal den König, die Königin und die 
Mutter des Königs zum zweiten Male. Am 17. Auguft machte der Kar- 
dinal dem im Klofter Saint-Duen wohnenden Kardinal von Bourges* einen 
Befuh. ES folgt eine Beichreibung des Klofters und feiner Kirdhe und dann 
eine allgemeine Childerung der Stadt, der Kathedrale mit dem Grabmal 
des berjtorbenen Kardinal von Rouen? und des erzbiihöflichen Palaftes. 

Am 18. Auguft verließ der König Rouen, um zuerft in der Umgegend 
zu jagen und dann zur Taufe. eines Sohnes des Herzogs von Bourbon nad 
Moulinz zu gehen. Der Kardinal war durdh einen plößlichen, heftigen Podagra= 
anfall gehindert, den König zu begleiten, und genötigt, no 15 Tage in 
Rouen liegen zu bleiben®. Das St Katharinenklofter bei Rouen mit Reliquien 
der hl. Katharina wird bejchrieben. 

Um Nachmittag des 3. September erfolgte die Abreife von Rouen nad) 
Pontde-Urde. Marimiltian Sforza begleitete den Kardinal, der hier dur 
einen Bagen die erfte Nachricht von Don Ulvaro Dforio, der zu feiner Reife- 
begleitung gehört hatte, aber in Innsbruf Frank zurüdgeblieben war, exhielt. 

Um 4. September zog man bon Vontde-’Arhe nah Gaillon, wo fi 
augenblidlich der Hof befand. Nach feiner Ankunft nahın hier der Kardinal 
mit demfelben an einer Jagd teil und verabjchiedete fih dann. Der DVer- 
faffer der Keifebejchreibung wurde Hier während der Nacht in jeinem Quartier 
beitohlen; er fällt daher ein jehr vermerfendes Urteil über den Charakter 


ı Klaudia, Tochter des Königs Ludwig XIL, geb. 14. Oftober 1499, feit 1514 
mit Franz vermählt, gejt. 20. Juli 1524. Dal. Nouvelle Biographie generale X 
691—693. 

2 Suife von Savoyen, Mutter Franz’ I., geb. 1476, gejt. 14. September 1531. 
Bgl. Nouv. Biogr. gen. XXX 1—4. Sismondi, Histoire des Francais XI 
(Bruxelles 1837) 159 ff. > Philiberte von Sapoyen. 

* Antoine Bohier, Erzbiihof von Bourges, am 1. April 1517 von Leo X. zum 
Kardinal ernannt, geft. 27. November 1519. Dal. Ciaconius Il 345. 

5 George D’Amboife, geb. 1460, feit 1494 Erzbifhhof von Rouen, Minijter Lud- 
toigd XII, 1498 von Alexander VI. zum Kardinal ernannt, geft. 25. Mat 1510 vder 
1511. Ihm folgte al® Erzbifchof von Rouen jein gleichnamiger Neffe Georg II. 
v’Amboife, 1545 Kardinal, geft. 1550. Bgl. Ciaconius III 187—190. Hefele 
in Weßer und Weltes Kirchenlerifon I? 683 f. Paftor, Gefch. der Päpfte LIT: 
4395. EubellI 25. 

° Bol. Sanuto XXIV 630. 


e| 


76 Bejchreibung der Reife des Kardinals Zuigi d’ Aragona. 


Niederländern, denen er das Lob der größten Ehrlichkeit und Nedlichkeit 
|pendet, und zwar bi8 in die ärmften VBollsfhichten hinein. &3 folgt eine aus- 
führliche Beichreibung des don dem verftorbenen Kardinal und Erzbifchof von 
Rouen, George d’Amboife, Hier erbauten großen und prachtvollen Schloffes 
(in melchem zur Zeit der föniglihe Hof Wohnung genommen hatte), mit der 
zugehörigen Bibliotheft, Garten und Barf. 

Um 7. September ging e8 von Oaillon über Vernon an der Seine, wo 
die Normandie aufhört, nah) Mantes. Am 8. September vormittags von 
Mantes nad) PBoiffy und am Nachmittag desjelben Tages nach Paris. Unter- 
wegs, zwiihen Boifiy und Paris, ward das „Gehölz des Verrates” palfiert, 
in welchem nad) der Sage Öanelon den Kaijer Karl verriet. Antonio de Beatis 
entwirft num eine eingehendere, Höcdhft intereffante Beihhreibung der Stadt 
Baris?. Die Notre-Dame-irhe, von deren Turm ein Überblik über die 
Stadt gewonten wurde, gefällt dem DBerfaffer nicht ehr. Er gedentt der 
Univerfität, bejchreibt das Palais de Juftice mit der Sainte-Chapelle und 
den dort bewahrten Neliquien, das von Ludwig XII. geftiftete Slofter der 
Magdalenerinnen. Von bedeutenden Männern in VBaris werben bier herbor- 
gehoben: Faber, Bubäus, Cop und Eftienne?. 

Am 10. September vormittags machte die Neijegejellichaft einen Ausflug 
nad) Saint-Denis. Die dortige Abtei mit den Königsgräbern und mit ihren 
Reliquien und Kunftihägen wird gefhildert. Nachmittags Ffehrte man nad 
Baris zurüd. 

Um 12. September erfolgte die AUbreife von Paris; vormittags über 
Boulogne und Saint-Gloud bis Billepreur; nachmittags weiter 615 Montfort, 
Am 13. September vormittags ging e3 von Montfort nah Dreur; nachmittags 
nah Nugles. Am 14. September verließ man vormittags Nugles und ge 


angte am 15. September nad Lifteur, wo der Kardinal als Gaft des dor- 


ı Bel. Mazzatinti, La biblioteca dei Re d’Aragona in Napoli oxvnu f. 

2 Bol. damit die von Beltrami herausgegebene, jaft gleichzeitig mit unjerem 
Bericht entftandene Description de la ville de Paris a l’&poque de Francois I® (1517) 
d’apres un manuscrit inedit de la Bikliotheque nationale de Milan, 1889 (nur in 
200 Exemplaren gedrudt). Siehe jernev Guillebert de Metz, Description de 
Paris au XV® siöcle, publi& pour la premiere fois d’apres le manuserit unique par 
Le Roux de Lincy, Paris 1855. Abbe Dufour, Collection des anciennes descrip- 
tions de Paris 1873 (publiee par la Societe des bibliophiles frangais). A. Berty, 
Topographie hist. du vieux Paris, 4 vols.,, 1866—1882. A. Bonnardot, Eitudes 
archeologiques sur les anciens plans de Paris des XVI®, XVII® et XVIII® siöcles, 
Paris 1851; Etudes archeologiques sur les anciennes enceintes de Paris suivies 
de recherches sur les portes fortifies qui dependaient de ces enceintes et appen- 
dices, Paris 1853—1877, 3 part. en 2 vols. 

> Dal. Hierzu Sanuto XX 108. 
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tigen Bifhofs Tich zwei Tage aufhielt. Auch der Kardinal de Boify! weilte 
gleichzeitig dort. 

Um 17. September zog man nachmittags von Lifteur nad) dem Auguftiner- 
Chorherrentlofter St Barbara, am 18. September von St Barbara nad) Caen, 
wo in dem Benediktinerflofter St Stephan Quartier genommen wurde; Abt 
desjelben war der Biihof von Gaftro. Die große Kirche mit vielen Reliquien 
wird gejhildert. Der Biihof von Bayeur, Lodopico da Canoffa, zu defjen 
Diözefe Caen gehört, fam dem Kardinal vor die Stadt entgegen. 

Um 19. September erfolgte die Weiterreife von Caen na) Bayeux, vdeffen 
Ihöne Kathedrale gerühnt wird. Am 20. September befuchte der Kardinal 
mit den Bilhofe Ganofja deffen Schloß zu Neuilly-la-Fordt, wo er einen Tag 
blieb. Am 22. September zog man von da nad) Saint-%ö, am 23. Sep- 
tember von Saint-d nad PVilledieu und am 24. September von Billedieu 
über Aprandes nah Mont Saint-Midel. Der Berfaffer ermangelt nicht, 
eine eingehendere Beihreibung des Berges mit feinen Feftungsmwerfen und feiner 
berühmten Wallfahrtsfirhe zu geben?. Cr erwähnt aud die Induftrie der 
Einwohner, das Färben von Mufcheln, welche die Vilger fi) andeften, und 
die Herftellung von Hörnern zum Blafen, die ebenfall® von den Bilgern ge 
fauft werden. Die Gründungsgefhihte der Walffahrtsfiche wird nach einer 
dajelbft vorhandenen Historia latina, von welcher fich der Berfafjer eine Ab- 
Iohrift nahm, erzählt ®. 

Um 25. September verließen die Reijenden Mont Saint-Michel und be- 
traten nach Überfehreitung des Flüßchens Couesnon bei PVontorjon die Bretagne. 

Am 26. September gelangte man nad) Rennes, wo der Kardinal von 
dem Gouverneur der Bretagne, de Laval, der ala Gatte einer Tochter des 
Königs YTederigo von Neapel mit ihm verwandt wart, und deffen Sohn und 
andern zum Varlament in Rennes verfammelten Edelleuten empfangen wurde. 
Hier hielt fi der Kardinal zwei Tage auf als Gaft des genannten Heren 
de Laval. Auch der Biihof von Nantes fam zu feiner Begrüßung hierher. 
Antonio de Beatig erzählt die Tifngefpräche des Gaftgebers iiber den Präzedenz- 
ftreit der Häufer Laval und Nohan, die beide auf den erften Rang in der Bretagne 
Unjpruch erheben; Hierbei berief man fich beiderjeit$ auf wunderbare Natur: 
erjpeinungen auf den Befigungen. 


1 Adrian Goufter, Herr don Boify, 1515 von Leo X. zum Kardinal ernannt, 
geitorben 1523. DBgl. Ciaconius III 344. 

® gl. Dechamps duManoir, Hist. du Mont St-Michel, Avranches 1877. 

3 fiber die Apparitio 8. Michaelis in Monte Tumba vgl. Acta Sanctorum Sept. 
VIII 6. Sn der einen der hier angeführten Quellen wird die Erjcheinung eirca annum 
710, in einer andern circa annum 707 gejeßt. 

* Gut XVI., Graf von Laval, 1500 mit Charlotte, der Tochter des Königs 
Tederigo, vermählt. Vgl. Giannone, Storia civile del regno di Napoli IV (1846) 424. 
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Am 28. September nachmittags erfolgte die Abreife von Rennes in Be 
gleitung des Bifchof3 don Nantes und des Sohnes des Heren de Laval. Man 
fam an diefem Tage bis Bain und am 29. September von Bain nad) Nozay. 

Am 30. September z0g man über das Kleine Dorf Heric nach Nantes. 
63 folgt eine Beihreibung der Stadt, namentlid) der Karmeliterficche mit 
dem Grabmal des Iehten Herzogs Franz II. von Bretagne (F 1488) und 
feiner Gemahlin, der Großeltern der gegenwärtigen Königin von Frankreich). 
sn Nantes blieb der Kardinal den 1. und 2. Dftober ala Gaft des Biichofs. 

Am 3. Oktober 309 man bon Nantes die Loire aufwärts bis Ancenis 
und am 4. Oktober vormittags von Ancenis über Ingrande (Grenze zwifchen 
Bretagne und Franfreih) nad) Saint-Georges, nachmittags nad) Angers. Bei 
der Beichreibung der Stadt gibt der Verfaffer aud Hinmweife auf ihre Ge- 
I&ichte. Der derzeitige Bischof, Frangois de Rohan!, war ein Sohn des Mar- 
halle de Gie?. In der majeftätifchen Kathedrale zu Saint-Maurice erregte 
natirlih das Grabmal Rene I. von Anjou, des Titularkönigs von Neapel, 
und defjen Gattin, und dasjenige des Biihofs Jean Michel? das Intereffe 
der Reijenden. Bejonders hervorgehoben wird die große Orgel der Kathedrale; 
der Berfaffer gefteht, feit der noch nicht fertigen in Konftanz feine von folder 
Größe mehr gefehen zu haben; erwähnt ferner eine Eleinere, ebenfalls gute 
Orgel, obwohl fie der in Innsbrud gefehenen nachfteht, der beiten, welche der 
Berfaffer gejehen hat. 

Am 5. Oktober reifte man von Angers nad) dem bier franzöfifche Meilen 
entfernten, von dem Marjhall de Gid erbauten, jet dem älteften Sohn deg- 
jelben gehörigen Schloffe Le Verger, wo die NReijenden von der Gattin des 
leßteren, Johanna, Tochter des Fürften von Bifignano, gaftfreundlid auf: 


1 Frangois de Rohan, geb. ca 1479, 1499 Adminijtrator der Didzeje Angers, 
1501 zugleich Erzbifhof von Lyon, geft. 13. Oftober 1536. Ball. A. Pericaud, 
Notice sur Francois de Rohan, archeväque de Lyon et administrateur de l’Eglise 
d’Angers: Revue du Lyonnais, Nouvelle Serie VIII (1854) 417—441. Chevalier, 
Repertoire des sources historiques du moyen-äge, Bio-Bibliographie 1993. Eubel 
II 99 201. 

2 Pierre de Rohan, genannt de Gie, Marjall von Franfrei, der Begründer 
der Linie Rohan-Gid; derjelbe zug fich, nachdem er 1505 bei Ludwig XII. in Ungnade 
gefallen war, auf fein unten erwähntes Schloß Le Berger zwijchen Angers und La Fleche 
zurüc; get. 22. April 1513. Val. über ihn Erii u. Gruber, Allgemeine EnzYy- 
flopädie, 1. Sekt. 67, 1—3. de Maulde, Procdödures politiques du regne de 
Louis XII, Paris 1885, xı-oxxxı 1—786: Proces du Marächal de Gie. Der im 
Tert genannte Bruder des Bifhofs ift der ältefte Sohn des Marjhalls, Charles de 
Nohan, Comte de Guife, 1512 vermählt mit Giovanna di San Geverinn, Tochter des 
Türften von Bifignano; vgl. de Maulde a. a. OD. oxxır fl. 

3 Sean Michel, Bilhof von Angers 1439—1447, geft. 11. September 1447, 
gl. Nouvelle Biographie generale XXXV 366. 
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genommen wurden. Am 6. Dftober nachmittags zogen fie von da dem 2oir 
entlang über Durtal nad La Flöhe und am 7. Oktober vormittags von La 
Slehe über „Lotre” (etva Le Lude) nad) Chäteau-du-Lpir. 

Am 8. Oftober erfolgte die Ankunft in Tours. Vor dem Eintritt in 
die Stadt wurde die bei dem Park von Plefjis-[3-Tours von dem Hl. Fran- 
zistus don Paula erbaute Klofterficche befuht, in welcher der Leib diefes 
großen Mannes ruht; natürlich wird befonders erwähnt, daß fi) in der 
Kirde aud das Grab des Königs Federigo d’ Aragona befindet. Hierauf 
begab fi) der Kardinal in den königlihen Balaft von Pieffis-[s-Tours, um 
hier die Eleine Tochter Franz’ I., die für Karl V. als künftige Gattin beftimmt 
war, und die beiden Töchter des Herrn de Laval zu jehen. Der 9. Oftober 
wurde in Tours zugebradt. 

Am 10. Dftober brad) man von Tours nad Amboife auf!. Hier be- 
juchte der Kardinal den greifen Leonardo da VBinci?, der ihm drei feiner 
Gemälde, eine Florentinerin, einen hl. Johannes Baptifta und eine heilige 
Samilie3, zeigte. Die anatomischen Studien des berühmten Meifters werden 
bejonders erwähnt. Leonardo erzählte den Befuchern auch von feinen nod) nicht 
veröffentlichten Schriften. „Leider“, fügt unfer Berichterftatter Hinzu, „Tann 
man bon dem Meifter nichts mehr erwarten, denn feine Rechte ift gelähmt.“ + 

Bereits am 11. Oftober erfolgte die Weiterreife von Amboife der Loire 
entlang nad Blois, der zeitweiligen Nefidenz des hier geborenen Königs 
Ludwig XI. Das königliche Schloß mit dem dabei befindlichen Kollegiatftift 
wird bejchrieben und bejonders der dort aufbewahrten reichen Bibliothek mit 
ihren jchönen Handjchriften gedachtd. DBefonderes Intereffe erregte der Um: 
fand, daß die Bibliotef viele Werke mit dem Wappen des Königs Ferrante 
bon Neapel, welche der Königin Jabella, der Witwe des entthronten Königs 
Federigo, nah defjen Tode abgefauft wurden, und mit dem des Herzogs 
Lodovico Sforza, die wohl bei der Invafion in Mailand erbeutet wurden, 


! Bgl. E. Cartier, Amboise en 1465, extrait de recherches historiques sur 
la ville et le chäteau d’Amboise, Paris 1839, und die bisher unbeacdhtet gebliebene 
interefjante Befchreibung von Amiens bei Sanuto XLV 632. 

? Leonardo da Vinci Yebte auf Einladung des Königs Franz I. feit 1516 in 
Amboife, geft. dajelhft 2. Mat 1519. 

® Die beiden zuleßt genannten Gemälde find noch heute im Louvre. Die Floven- 
tinerin ift wahrjcheinlich La belle Ferronitre. 

* Diefe Angabe ift wichtig, weil fie una zeigt, weshalb Leonardo in Frankreich 
nicht8 mehr jhuf und auch feine Schriften nicht ordnete. Vgl. Uzielli, Ricerche 
intorno a L. da Vinci I (Firenze 1872) 20—21. Der von Antonio de Beatis er- 
wähnte Creato Milanese dürfte nach privater Mitteilung von Uzielli Francesco Melzt 
oder Battifta de Bilanis fein, wahrjcheinlicher aber wohl erjterer. 

® Michelant, Catalogue de la bibliotheque de Francois Ir A Blois, en 
1518, Paris 1863. 
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enthielt?. Die Gärten des Schloffes wurden von dem unter Karl VIII. nad 
Srankreid) gefommenen neapolitanishen Priefter Bacello angelegt, der damals 
noch) hier lebte. Auch der Föniglihe Marftall wird erwähnt. In Blois ward 
zwei Tage Aufenthalt genommen. 

Am 13. Oftober gelangten die Neifenden von Blois nad Nomorantin, 
am 14. Oktober über Vierzon und Mehun nad) Bourges. Die dortige 
Kathedrale mit ihren Reliquien und Kunftjhägen und in deren Nähe die 
Sainte-Chapelle wurden befihtigt. Am 15. Oftober ging e8 don Bourges 
nad) Dunzle-Roi, am 16. Dftober nad) Cosne, am 17. Oktober nach Barennes, 
am 18. Oftober vormittags nad Saint-Martin, nachmittags über La BValiffe, 
La Pacandiere, Saint-Martin bis nad) Saint-Germain-l’Eipinaffe, am 19. Of: 
tober vormittags über Roanne nad) Saint-Symphorienzde-Lay, nachmittags 
nad) Tarare, am 20. Dftober endlich über WArbresfe nad) hon. Die Lage 
der Stadt Lyon am Zufammenfluß der Sadne und Nhone wird gefenn- 
zeichnet umd ihr Gefamteindrud gefähildert. Hervorgehoben wird, daß die 
Stadt infolge des italienischen Elementes in der handeltreibenden Bevölkerung 
etwas DItaltenifches an fih Hat; nach dem Urteil des Verfaffers ift fie die 
Ihönfte Stadt Frankreichs. Nach einem fünftägigen Aufenthalt ward am 
26. DOftober die Reife über Saint-Laurent:de-Mure nad Bourgoin fortgefeßt. 

Am 27. Dftober ging e& don Bourgoin über La Tour-du-PBin und Le 
Pont-de-Beauboifin nad Aiguebelette. Am 28. Dftober von Aiguebelette nach 
Chambery, mo vor allem das im Befige des Haufes Savoyen befindliche 
„Srabtuc Chrifti" (santo sindone) die Aufmerkfamfeit der Neifenden feffelte. 
Der Berfafjer gibt eine ausführliche Beichreibung desfelben und berichtet iiber 
das, was ihm zur Gefchichte desfelben, feit es in den Befib des Haufes Savoyen 
fam, erzählt wurde ?, 

Um 29. Dftober ward von Chambery die Grande Chartreufe befucht. 
Lage und Gejhichte derjelben werden furz gefhildert. Am 30. Oktober z30g 
man bon der Grande Chartreufe nad) Grenoble. In dem dortigen Slarif- 
finnenklofter ward das Grab deg Don Alfonjo de Aragona, des jüngeren 
Sohnes des enttdronten Königs Federigo von Neapel, bejudt. 

Die Reijeroute der nächften Tage war folgende: 

31. Oktober: Bon Grenoble nah St-Marzellin. 

1. November: Vormittags von St-Marzellin nad) St-Antoine de Vienne 
(Ihöne Kirche mit großer Orgel und Neliquien des Hl. Antonius). Nad- 


! Delisle, Cabinet des Ms. III 351 361—362. Mazzatinti, La biblio- 
teca dei Re d’Aragona in Napoli exvırf. 

? Eine furze, aber gute Shilderung „von Geburt, Lebensgang und Tod" des 
Zuriner Grabtudes gibt BP. M. Baumgarten im Hifter. Sahıb. XXIV 318 f. 
An der Echtheit diefer „Reliquie” Hält jegt Fein Eritiicher Forjher mehr feit. 

8 


2 


Bejhreibung der Reife des Kardinals Luigi d’ Aragona. S1 


mittags von da über Romans nad) Valence. Vor der Stadt erblicten die Neifen- 
den jehs Kapellen mit Schönen Balftonzdarftellungen und einen Kalvarienberg. 

Bereit3 am 2. November ging es weiter über Livron und Loriol nad 
Montelimar; am 3. November von dort über Chäteauneuf, Donzere (Hinter 
welhem Drt das der Kirche gehörige Gebiet begann), Lapalud, Bont-St-Ejprit 
(Beichreibung der dortigen großartigen Nhonebrüde) nad der Wallfahrtsficche 
„Notre-Dame de Plano“ (wohl Bolline). Am 4. November z0g man von 
„Notre-Dame de Plano“ über Montdragon, Mornas, Gaftel Nuovo nad 
Sorgues, wo der Kardinal als Gaft des Kardinals von Auch, Legaten von 
oignon, und der beiden Schweitern desjelben drei Tage vermeilte, 

Um 7. November reifte der Kardinal von Sorgues mit dem Kardinal- 
fegaten zujammen nad Upignon. Dieje Stadt mit ihren Befeftigungen und 
Klöftern wird beichrieben?. In der Kichhe der Göleftiner befichtigten vie 
Reijenden die Grabmäler des jel. Velrus von Luxemburg? und des Bapftes 
Klemens VI.* Die Erwähnung der Nhonebrüde gibt Anlaß, über Gxöke und 
Bedeutung diefeg Stromes und feiner Nebenflüffe zu handen. Es finden 
weiter Erwähnung der von Betrarca befungene Mont Ventour, das Studium 
generale, die Kathedrale Notre-Dame mit den Orabmälern avignonefifcher 
Büpite. Sn derjelben befand fi) damals ein den ‚hf. Georg darftellendes 
Gemälde, von dem verfichert wurde, e& jei im Auftrage Vetrarcas hergeftellt 
und e& befinde fih auf demjelben ein Vorträt der Laura; die Verfe Vetrarcas 
an den hl. Georg werden mitgeteilt. Der von Julius II. al® Exrzbifhof und 
Legat von Avignon erbaute erzbiihöflihe Valaft neben der Kathedrale und 
bejonders der große päpftliche Balaft werden eingehend befchrieben. In Aoignon 
vermweilte die Neijegejellfiehaft 14 Tage. Erft am 20. November zog fie bon 
dort über Tarascon (St Marthafiche; Anfang der Vrovence) nad Arles. 
Die Erwähnung der St Antoniustiche dafelbft mit ihren Neliquien und der 
Kathedrale, melde die Häupter der HI. Stephanus und Trophimus befikt, 
gibt dem Antonio de Beatis Anlak zu einigen allgemeinen Bemerkungen über 
Reliquien, die doppelt oder mehrfad) an verfchiedenen Orten vorhanden fein 
jollen. Am 21. November begab fi der Kardinal von Arles nad) Salon- 
de-&rau, weil fi) dort der Erzbifchof von Arles5 befand. 


! Francois Guillaume de Clermont, Erzbiihof von Auch, am 29. November 1503 
von Yultus II. zum Kardinal ernannt, Legat von Avignon, geft. 1540 oder 1541. 
Bol. Ciaconius III 251. 

? Bol. Leo dv. Rogmital 114 u. 192. 

3 Geft. 2. Juli 1387. Sein Seligfprehungsprozeß (defjen Akten j. Acta Sanc- 
torum Iulii I 428—551 in dem Nteudrucd von 1867) fam indejjen exit 1527 zum Ab- 
Hub. Bol. Weger u. Weltes Kirchenlerifon IX? 1924. 

* 1342—1352. Siehe Baftor, Gef. der Päpfte I—t 95 U. 2. 

5 Juan Yerrer, Erzbiichof von Arles jeit 1499, geit. 1521. Qgl. Eubel II 105. 


Erläuterungen u. Erg. zu Janfjens Gefh. IV. 4. Heft. 483 6 
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Um 22. November ging e8 von Salon an dem Ctang-de-Berre vorbei 
und über Les Pennes nah Marjeille Im Hafen diejer Stadt befand fid) 
zur Zeit aud) die Öallione des NhHodiferritters Fra Bernardinot, der während 
des Aufenthaltes in Marfeille wiederholt mit dem Kardinal zufammenfam. 
Bei Beichreibung der Stadt werden hervorgehoben die Kathedrale und das Bene- 
diktinerklofter St-Viktor mit feiner Schönen Kirche; le&tere mit ihren Reliquien 
(Lazarus), dem Grabmal des Papftes Urban V.? (+ zu Abignon 19. De: 
zember 1370) und der Krypta mit dem Kreuz des hl. Andreas und andern 
Heiligtümern (Magdalena) wird näher beichrieben. Am 24. November er- 
folgte die Abreife von Marjeille nad) Auriol. 

Am Vormittag des 25. November ward von Yuriol aus die Grotte 
Sainte-Beaume, an welche ji) die provenzaliiche Magdalena-Tradition Tnüpft, 
bejuht. Die DVerfe Petrarcas an die Hl. Magdalena, die berjelbe mäh- 
rend jeines Aufenthaltes an diefem Orte dichtete, jchiebt der DVerfaffer in 
jeine Schilderung ein. Nachmittags z30g der Kardinal von Sainte-Beaume 
nad St-Marimin zum Bejuch der dortigen Kirche, in deren Krypta die Pte= 
liquien der Hl. Magdalena und des Hl. Marimin, das heilige Blut und Re= 
liquien der andern Heiligen, welche die provenzaliihe Magpdalena-L2egende mit 
der Hl. Magdalena in Marfeille Yanden Yäht?, bewahrt wurden. Dies gibt 
Veranlaffung, die zu Ehren der Hl. Magdalena verfaßten Berfe des Mario 
Equicola *, der in Begleitung der berühmten Markgräfin Sabella von Mantua 
hierher gefommen war, mitzuteilen. 

Die Noute der folgenden Tage war: 

26. November: Bon St-Marimin über Tourves und Brignoles nad) Le Luc. 

27. November: Bon Le Luc über Sannet, Vidauban, Le Muy und Le 
Bouget nah Fräus. Unterwegs wurde auch ein Berg überfehritten, deffen 
Name und genauere Lage dem Antonio de Beatis entfallen ift, an den fi 
die Sage von einem Strafgeriht Gottes über eine untergegangene Stadt 
fnüpft. Das Städtchen Zräfus umd die dortige Kirhe madhen einen fchledhten 
Eindruf auf den Verfaffer; er erwähnt auch die römishen Ruinen, Amphi- 


Grabdenfmäler der Päpjte?, 1881, 77. 

> Zuw Kritik der provenzalifchen Mtagdalena-Legende vgl. Duchesne, La Le- 
gende de sainte Marie-Madeleine, in Annales du Midi V (1893) 1—33, und 3. Rietjd), 
Die nahevangeliihen Gejhide der Bethanischen Gejhmwijter, Straßburg 1902. 

4 fiber den am Hofe von Mantua lebenden Mario Equicola und feine oben ers 
wähnte Schrift j. Giorn. d. lett. Ital. XV 411; XXXIV 2 ff 10. 

5 Jtecold Fiescht, 1495 Bilchof von Frejus, 1503 von Alexander VI. zum Kar: 
dinal ernannt, gejt. 14. Juni 1524. Dal. Ciaconius II 2047. 
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Um 28. November wurde Cannes erreicht, wo den Neifenden ein gaft- 
freundlicher Empfang von feiten des Bifhofs von Grafjet, der als Abt von 
St-Honorat (Lerins) hier die Herrjchaft Hatte, bereitet wurde. Der Kardinal 
machte einen Befuch auf der Infel und in dem Klofter St-Honorat. Des religiöfen 
Sinnes des Bifhof3 don Graffe gedenkt der Verfaffer mit Anerkennung. 

Um Bormittag des 29. November z0g der Kardinal in Begleitung des 
genannten Bilhofs don Graffe von Cannes nad) Antibes; Hier Empfang 
von jeiten des Neffen des Biihofs. Nachmittags mit dem Bischof und deffen 
Neffen nad) Nizza, das Antonio de Beatis näher bejchreibt. Vor Nizza der Fluß 
Dar, welcher die Grenze bildet zwiichen Frankreich und dem „Ichönen Italien“. 

Beim Derlaffen Frankreihs wirft der Verfaffer nad) feiner Gemwohnpeit 
einen Nüdblid auf dasjelbe und gibt eine längere allgemeine, teilweie Höchit 
intereffante und mertvolle Schilderung des Charakters des Landes und feiner 
Srträgniffe und der Sitten und Gebräude in den Provinzen Bretagne, Nor- 
mandie, dem eigentlihen Yrankreih, Dauphine und Brovence mit Herbor- 
hebung des Gemeinfamen und des in den verjchiedenen Vrovinzen Berfchiedenen. 
Bejonders eingehend werden behandelt Stellung und Lebensmweife des fran- 


zöfl 


= 


üchen Adels, die jehlechte Lage des Landvolkes, der allgemeine Einvrud der 
Städte, VBiehftand, Getränke (Apfel- und Birnenmoft, Bier, Wein, Claret), 
porfommende Obftjorten, franzöfiiche Meilen (verfchievene Länge derjelben in 
den dverjchiedenen Provinzen), Kreuze an den Straßen, Begräbniffe, Nechts- 
pflege (viele Galgen). 


Stalien. 


Schon am 30. November ward Nizza verlaffen und über Billafranca 
Monaco erreicht. Der Hafen von Villafranca veranlapt den Berfaffer, den 
dor zwei Jahren erfolgten Untergang eines großen genuefiihen Schiffes zu 
erzählen. &3 folgt eine Bejchreibung von Monaco mit feinen Befeftigungen. 
Der derzeitige Beherricher von Monaco ift der Bruder des Früher erwähnten 
Biihofs don Grafje?, welch Ießterer den Kardinal bis hierher begleitete. 

Die Neijeroute der nächften Tage war: 

1. Dezember: Bon Monaco über Roccabruna, Mentone, Bentimiglia, 
Bordighera nad) Sarı Nemo. 


ı Ygoftino Grimaldi, feit 1505 Bifhof von Graffe und Abt von St-Honorat 
(vorher jeit 1498 Koadjutor feines Oheims Giovan Andrea Grimaldi in diefen Würden) ; 
1523 übernahm er nad) der Ermordung eines Bruders Luciano, Herrin von Monaco, 
die Negierung von Mionaco; geft. 14. April 1532. Bal. Erih u. Grubera a. OO. 
1. Seftion XCI 106 f. 

2 Luciano Grimaldi, Herr von Monaco 1505—1523. Bol. Eri u. Gruber 
a. a. ©. XCI 104—106. 
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2. Dezember: Von San Nemo über Taggia, Santo Stefano, San %o- 
renzo nad) Borto Maurizio. 

3. Dezember: Von Porto Maurizio über Oneglia, Diano (Diano Ca- 
ftello und Diano Marina), Cervo, Andora nad) Alaffio. 

4, Dezember: Bon Alaffto über Albenga (Bifhofsfiß, derzeitiger Admini- 
ftrator der Kardinal Sauli!), Geriale, Borghetto, Yoano, Finalborgo nad) 
Binale (Finalmarina). 

5. Dezember: Von Finale, vorbei an dem Slofter Madonna di Finale, 
weiter über Noli (ein früher blühendes, damals heruntergefommenes Städt- 
hen), Spotorno und Bado nad Sapvona. Bei der Beihreibung bon 
Savona finden befondere Erwähnung: der Hafen, die Shöne Kathedrale, von 
Julius II. erbaut in der Zeit, da er Kardinal und Bifhof von Sapona 
war2; der bifhöfliche Palaft, ebenfalls von Julius II. erbaut, wo der Kar- 
dinal als Gaft des Erzbiihofs von Aoignon? wohnte. Das Wappen der 
Stadt exblikte man in Mojait auf dem Blake vor der Kathedrale. Der 
Erzbiichof von Salerno* fam von Oenua hierher, um den Kardinal zu bes 
fuden. In Savona verweilte der Kardinal bis zum 8. Dezember; an diejem 
Tage z30g er in Begleitung des Erzbiihofs don Salerno über Albiffola, Celle, 
Barazze, Urenzano, Boltri, Seftri, Cornigliano, San Pier d’Arena (Schiffs- 
werft von Genua) nad) Genua. Dex fehr befäwerlihe Weg zu Lande von 
Savona bi Genua mußte gewählt werden, da das ungünftige Wetter das 
Hinüberfahren zu Schiff unmöglid madte. &3 folgt eine eingehende Be- 
ihreibung von Genua. Herborgehoben werden die Befeftigungen, das im 
Befib der Franzofen befindliche Kaftell, der alte Leuchtturm, der dor der Über- 
gabe an die Franzofen von dem derzeitigen Dogen Dttaviano Yregofo? zer- 
tört wurde, endlich der Hafen. Der Kathedrale ward am 11. Dezember ein 
Bejuch abgeitattet. Im der Sakriftei wurde das hier al® Abenpmahls- 
ihüffee (Sangradalo, Catino) aufbewahrte Gefäß eingehend befichtigt. 
Über den Reliquien vergißt der Verfaffer nicht der genuefiichen Induftrie 
(Sammet, Urbeiten von Korallen). Interefjant ift au, wie er über das 
Bufammendhalten der großen herrfchenden Familien und die Frauen der Stadt 


I Bandinello Sauli, von Julius II. 1511 zum Kardinal ernannt, get. 24. oder 
29. März 1518. Bgl. Ciaconius III 297 f. 

2 Giuliano della Rovere war als Kardinal von 1499 bis 1502 Adminiftrator 
des Bistums Savona. Vgl. Gams 822. 

3 Orlando de Garette, Erzbiihof von Avignon 1513—1527; vgl. Gams 505. 

* Federigo Fregofo (Bruder des Dogen Ottaviano Tregojv von Genua), 1507 
Erzbiihof von Salerno, 1539 Kardinal, geft. 22. Juli 1541. Dal. Ciaconius UI 
660-664 und Nouvelle Biographie generale XVIIL 770. 

5 Ottaviano Fregofo, Doge von Genua 1513—1522, gejt. 1522; vgl. Nouvelle 
Biographie generale XVII 768 7. 
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berichtet. In Genua ward Aufenthalt bis zum 14. Dezember genommen. Der 
Kardinal wohnte während diefer Zeit al3 Gaft Fregofos im Dogenpalaft. 

Um 14. Dezember erfolgte die Weiterreife von Genua wieder über San 
Bier d’Urena nördlid; nad) Voltaggio; am 15. Dezember von Voltaggio nad) 
Mefandria; am 16. Dezember von Wleffandria über Gaftelletto und San Sal- 
vatore nad) Gafale. Cafale, wo fi der Kardinal als Gaft des Markgrafen 
von Montferrat! zwei ganze Tage aufhielt, wird näher bejchrieben, ebenjo 
der Hof des Markgrafen. 

Um 19. Dezember ward der Po überjchritten; dann ging es über 
Mortara nah Bigevano; am 20. Dezember von Vigevano über den Tejfin, 
dann über Abbiategraffo na) Mailand Hier gevdenft der Berfafjer vor 
allem des berühmten Kaftel3, das nach feinem UÜxteil die gewaltigfte über- 
Haupt eriftierende Feftung? war; die Überlieferung derjelben an die Franzofen 
bezeichnet er als eine Shmah. Während feines zehntägigen Aufenthalts in 
Mailand mohnte der Kardinal im Klofter Sant’ Antonio, deffen Abt ein 
Bruder des Kardinals Trivulzio® war. Der franzöfifche Generalgouverneur 
de Lautrec ehrte den Kardinal auf jede Weile. Zulebt veranftaltete ev noch 
zu feinen Ehren ein Schauturnier, das jedody dem Verfaffer nicht imponierte. 
Das Dominikanerklofter Santa Maria delle Grazie mit dem Abendmahl des 
Leonardo da Binci im Nefektorium wurde jelbftverjtändlich befucht *. 

Am 30. Dezember erfolgte der Aufbrud don Mailand nad) der Gertofa 
di Badia. Bei der eingehenden Beihreibung der prachtvollen Kirche erklärt 
der Derfafjer diejelbe für die Ihönfte, die er auf der ganzen Reife gejehen 
hatte. Auch das dort befindlihe Grabmal des Stifters Galeazzo PVisconti 
wird erwähnt. Am 31. Dezember ging e3 von der Gertoja nad Pabia, ro 
der große, mit vielen Skulpturen gejhmücdte marmorne Sarfophag des hl. Au- 
guftinus befichtigt wurde. 

Am 1. Janıtar 1518 brad) man von Pavia nad Dfpedaletto auf, wo 
Nachtquartier im dortigen Hieronymitenklofter genommen wurde. Am 2. Ja= 
nuar fam man über Pizzighettone nad) Gremona. Am 3. Januar vormittags 
zog man in Begleitung des Biihof3 von Nizzad, der von Mailand bis 


! Guglielmo VII, Marfgraf von Montferrat, gejt. 1518; vgl. Nouv. Biogr. gen. 
XXXVI 242. 

? Dal. Leo dv. Rozmital 118 193 und Simonsfeld 278. 

> &3 gab damala zwei Kardinäle Trivulzio, beide von Leo X. am 1. Suli 1517 
ernannt: Scaramuceia Trivulzto, Neffe von Gian Yacopo, geft. 9. Auguft 1527 (va. 
Ciaconius Ill 382. Nouv. Biogr. gen. XLV 652), und Agoftino Trivulzio, geft. 
30. März 1548 (vgl. Ciaconius IIl 410f. Nouv. Biogr. gen. XLV 649 }). 

+ jber eine faft gleichzeitige Bejchreibung des Ahendmahls durch den Franzofen 
Pasquier j. Arch. stor. Lomb. XVII 4217. 

> Hieronymus Aragi O. S. B., Bilchof von Nizza 1511—1542. Vgl. Gams 588. 
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Mantua mitreifte, von Gremona bis Pieve di Sarı Giacomo; nahmittags 
von da nad) Bozzolo. In Bozzolo hielt fi) der Kardinal einen Tag auf als 
Gaft des Federigo di Gonzaga!, deffen Gattin, Giovanna Orfina, feine 
Nichte war. 

Am 5. Januar ward Gazzuolo erreicht, wo der Kardinal Gaft der 
Tamilie Oonzaga war. Am 6. Januar gelangte der Kardinal nad Mantua 2. 
Hier Hielt fi) derjelbe mit der Begleitung 20 Tage auf als Gaft der mit ihm 
jeit Jahren befreundeten Markgräfin Ifabella?. Antonio de Beatis berjäumt 
nit, die Stadt und den dortigen berühmten Hof gebührend zu preifen. Am 
26. Januar ward die Reife von Mantua zu Waffer nach Ferrara fortgefeßt. 

Über den meiteren Weg bis Nom wird nichts mehr fpeziell berichtet. 
Die Weiterreife erfolgte, nachdem der Kardinal dureh einen Anfall von Podagra 
20 Tage in Ferrara aufgehalten worden war. Am 16. März 1518 am 
er mit feiner Begleitung in Rom an. 

gum Schluß feines Werkes macht Antonio de Beatis nähere Angaben 
über das Gefolge des Kardinals und über die Länge des von demfelben zuric- 
gelegten Weges, im ganzen 3576 italienische Meilen. Die Koften der ge: 
jamten Reife werden, die Gefchenfe mit einbegriffen, auf nicht weniger als 
15 000—16000 Dufaten berechnet. 

E3 verdient Hervorgehoben zu werden, daß am Anfang des 16. Jahr: 
hunderts für die dom Kardinal d’Aragona durchreiften Länder bereits ge- 
drudte Reifefarten zur Verfügung fanden. Als folde konnte benußt 
werden die Karte von Deutjhland des Kardinals Nikolaus Gufanus*. Eigent- 
liche Reifefarten waren erjhienen unter dem Titel „Das ist der Rom Weg 
von meylen zu meylen“, s. 1. et a., und „Das sein dy lantstrassen 
durch das Remisch reych von einem Kunigreich zu dem andern etc. 
Getruckt von Georg Glogkendon zu Nurnbergk 1501“, beides Holz- 
Ihnitte in einem Folioblatt d. Endlich fommt in Betracht die große vierblätterige 


150 


ı Über Federigo Gonzaga, Sohn des Fürften Pirro I. von Bozzolo, geft. 1570, 
vgl. Erich u. Gruber, Allgem. Enzyflopädie, 1. Seft., LXXIV 180. 

° gl. Sanuto XXV 206. 

3 Vgl. oben ©. 82. Über die freundicaftli—hen Beziehungen des Kardinals zu 
Sjabella vgl. Luzio in N. Antologia 3. Serie, 28, ©. 704. 

* Über die Karte des Nikolaus von Cufa vgl. u. a. den Aufjah von Soph. 
Ruge im „Globus“ 1891 und J. Metelka, O map& Kard. Mikula$e Cusy, Prag 
1895 (au8 Vöstnik Kral. Ceske spoleönosti Nauk). — Zu dem dur &. Peutinger 
veranlakten Neudruc der Cufanus-Karte jchrieb Seb. Münfter den Begleittert: Ger- 
maniae ac aliaruım regionum etc. descriptio, Bajel 1530. 

SA. Wolfenhauer, Über die älteften Reifefarten von Deutichland, Bremen 
1903 (aus den Deutfchen geograph. Blättern Bd XXVI). 
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„Carta itineraria Europae“ von Martin Waldfeemüller (Ilacomilus) aus 
dem Jahre 15111. Auf diefen Neifefarten finden fi) die bon dem Kardinal 
von Aragona eingehaltenen Routen genau eingetragen unter fat durhaus 
übereinftimmender Angabe der Raftftationen. Am eheften dürfte der Kardinal 
die große Yateinifch textierte Karte Waldfeemüllers benußt haben, die ihm 
ihon wegen der Sprache bequemer war und auch jadhlic mehr Details bot 
als die beiden andern. Sowohl die Straßenkarte von Glogfendon wie Die 
Carta Waldfeemüllers waren damals in mehreren Ausgaben bztv. Bearbei- 
tungen ray und weit verbreitet worden. 


15.0. Wiefer, Die Carta itineraria Europae von WM. Waldjeenülfer (Hylaco- 
mylus) wiederaufgefunden und bejrieben, Minden 1893. 


Anhang. 


Originaltext der Reisebeschreibung des Antonio de Beatis. 


Drei Handschriften liegen vor: 


1. Gleichzeitige Papierhandschrift aus der Bibl. Corvisieri, im April 
1901 von mir durch gütige Vermittlung des Herrn Dr Dengel angekauft, 130 nume- 
vierte Blätter, 29 unnumerierte Blätter (das Register enthaltend), nebst einem 
Stammbaum der Habsburger, in Pergament gebunden, in 4°; bezeichnet P. 

2. Gleichzeitige Papierhandschrift der Bibl. Nazionale zu Neapel, 
signiert X. F. 170 numerierte Blätter, in Pergament gebunden, in 4°; be- 
zeichnet N 1. Über diese Handschrift vgl. Seipione Volpicella im Arch. 


stor. Napolit. I 106 f; ebendort wurden einige, freilich ganz ungenügende Notizen 


‚er den Inhalt unserer Reisebeschreibung gegeben, sowie einige Stellen mit- 
et welche neapolitanische Dinge betreffen. Ganz kurz zitiert ist diese Hand- 
schrift auch bei Amat di S. Filip po 701. Vgl. Studi bibliograf. e biogr. sulla 
storia della geografia in Italia 1875, 441. 

3. Gleichzeitige Papierhandschrift der Bibl. Nazionale zu Neapel, 
signiert XIV. E. 35, bezeichnet N 2. Diese Handschrift, deren wichtigere Va- 
rianten in den Anmerkungen zum Text berücksichtigt sind, unterscheidet sich 


von P und N 1 hauptsächlich dadurch, daß sie kürzen will; demgemäß sind zahl- 
reiche historische oder beschreibende Exkurse ausgelassen. 

Die Handschriften P und N 1 bieten im wesentlichen denselben Text mit 
zahlreichen kleinen Varianten, von denen aber nur verhältnismäßig wenige den 
Sinn irgendwie berühren. Obwohl beide Handschriften in gleicher Weise auf das 
Original-Diarium zurückgehen, bietet doch P im ganzen den besten Text; sie ist 
im allgemeinen sehr sorgfältig geschrieben, während N 1 offenbare Schreibfehler 
und Nachlässigkeiten aufweist. Der Bearbeitung des Textes wurde daher die 
Handschrift P zu Grunde gelegt; von der Schreibung derselben wurde abgewichen 
nur im Gebrauch von u und v, der nach moderner Weise geregelt ward, in der 
Ersetzung des durchgängig geschriebenen cz (z. B. meczo) durch zz, in der Be- 
schränkung großer Buchstaben auf Eigennamen und Titel und in der Regelung 
der Interpunktion nach modernem Gebrauch. Hierbei wie überhaupt bei der ganzen 
Ausgabe haben mir die Herren Dr Lauchert und Dr Pogatscher sehr wert- 
volle Beihilfe geleistet, wofür ich denselben auch an dieser Stelle danke. 


or 
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Anhang. 


Den Text von P zu verlassen und Lesarten von N 1 einzusetzen, war haupt- 
sächlich dort notwendig, wo die letztere Handschrift sachliche Änderungen oder 
Zusätze enthält. Bei dem wesentlich gleichen Verhältnis beider Handschriften zum 
Original und ihrer gegenseitigen Unabhängigkeit, wobei in jeder gelegentlich 
Fehler vorkommen, die aus der andern ihre Korrektur finden, mußte im einzelnen 
die Entscheidung über die aufzunehmenden Lesarten von Fall zu Fall getroffen 
werden. Wo die Lesart von N 1 den Vorzug zu verdienen schien, ist diese in 
den Text eingesetzt und die Lesart von P in den Anmerkungen verzeichnet; dies 
ist insbesondere in den Fällen geschehen, wo N 1 kleine Zusätze und Erweite- 
rungen bietet. 


Donno Antonio de Beatis canonieo Melfietano a li boni amiei et signori suoi 
salute et perpetua felieita. 


Essendo monsignor mio r”° et illm il cardinal de Aragona de inmortal 
gloria (come V. S. ben sa) deliberato, sotto scudo et colore de visitare il Re Catho- 
lico N. S., modernamente per gratia divina electo invictissimo Re de Romani et 
affine di sua signoria ill=®, non satia di havere piü volte visto la magior parte 
de Italia, quasi tucta la Bectica et la ultima Hesperia, reconoscere anchora la 
Germania, la Gallia et tucte quelle altre parti accostate al occeano occiduo et 
septemtrionale, con demostrarse ad tanta diversita di gente: Quoniam modicum 
et iam videbitis me et iterum modicum et non videbitis me, quia vado ad patrem, 
parve ad sua signoria ill”® non gia per avaritia (che si mai fu signor ecclesiastico 
o temporal magnanimo et liberale, il fo lui, et nel viagio tra il mangiare et bere, 
che fu il mancho, et il donare ad molti et comprare de aleune gentilezze et cose 
de suo contentamento et piacere, si dispese circha XV milia ducati), ma solo per 
commodita di servitori et expeditione del camino, condur seco non piü che X 
gentilhuomini suoi, con alcuni officiali, come si puö nel fine del presente libro 
particularmente vedere. Trai quali essendo piaciuto a la sorte io bench® minimo 
esservi stato connumerato, non piü per gloria del mio buon patrono, che per ob- 
sequio, servitio et delectatione de gli amici et miei signori, persuaso da sua 
sancta anima, da che partemmo per la Magna da Ferrara, pigliai assumpto et 
peso de accuratamente scrivere, giornata per giornata, loco per loco, et miglia per 
miglia, quante cita, terre et ville continuatamente se cavalcavano, con annotamento 
particulare de tucte cose digne li trovavamo. EI che con adiutorio de Dio ho 
facto, coniungendo al suo principio l’optato fine. Et perch& fra gli altri amici 
et signori V.S. mi & precipua et observandissima, ho judicato esser mio debbito, 
del decto viatico et solazevole itinerario ad quella mandarne di man propria exem- 
plare, quale quanto piü posso priego et supplico, il voglia recevere, legere et 
relegere con serena et limpia fronte, havendome per excusato, si ne de stilo, ne 
de ordine trovar& compositione degna de le docte et delicate oreghie sue. Perch& 
non havendo io voluto presumere il scrivere in lingua latina, si per non intenderse 
da ogni uno, come per non pottere per un gran pezo accostarmi al segno di con- 
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sequirne lodi, et del toschano essendo nato Pugliese ho facto mai professione, mi 
© stato necessario per voler pur dire non partirme dal idioma et parlar mıo pro- 
prio qualunche sia. Non pero in tanto numero de carte piene la 8. V. et qualsi- 
‘voglia altro desideroso intendere che ne serä lectore, non troverä altro che veritä 
de le cose, over da me oculatamente viste, o relate da persone di auctorita grande 
et degne di ogni credito et fede. Et si pur effecti quasi miraculosi vi trovasse, 
come ja vi sono, V. S. non l’imputi al scriptore, ma a la variatione et deita de 
la natura. Io dunche, chi ultra il dir de l’offieio divino con monsignor mio illm 
di sempiterna memoria, del celebrare alcune volte et di prepararli la messa ogni 
matino, occupatissimo anche al scrivere in nome di quello molte lettere tra nocte 
et jorno, non ho voluto pretermectere de si lunga via el fatichoso particulare 
annotamento per il piacere, cognitione et prudentia, che V. S. pigliarä dal tran- 
scorrere di questo libro, in mercede et recompensa di tante mie vigilie et fatighe 
altro da quella non cheggio et altro non desio, si non che spesso facci memoria 
et celebratione di quelle felici ossa et divino spirito del mio buono, justo, pio, 
santo, liberale et gratiosissimo signore. Adio. In la cita di Melfecta a li XX de 
Luglio 1521. 


Itinerario di monsignor rmo et illmo il cardinale de Aragona mio 
signor, incominciato da la eita de Ferrara nel anno del Salvatore 
MDXVII del mese di Maggio et deseritto per me donno Antonio 
de Beatis canonico Melfietano con ogni possibile diligentia et fede. 
Maggio [1517]. 

In li VIIII de Maggio, da Ferrara se andö ad pranso ad Ficarolo che son 
XV miglia: se annocto ad Melara villa aperta del Ferrarese; sono in tucto miglia XXX 
X. Da Melara ad pranso in la Insula de la Scala che son XXI miglia. Ad 
tre miglia da Melara & Ostia sopra Po, terra dell’ illm signor marchese di Mantua 
multo importante. Da l’Insola de la Scala se ando ad annoctare in la cita de 
Verona. XXX 

Dicta cita & posta in piano pero da una parte accostata alli monti, bella di 


strate, piazze et palazzi, allegra grandemente et vi & uno theatro quasi integro, & 


per mezzo li passa il fiume Atice, et gli & di gran cireuito et habitato. 

XI. Da Verona ad pranso et cena nel Burghetto che sono XXIII miglia: et 
al mezzo che son XII miglia 2 il passo de la Chiusa, quale per essere strecto 
ad un tirar di mano et per mezzo correrli el dicto fiume Atice et da uno lato et 


da laltro pegni? et monti asprissimi et di saxo vivo che di direetura 3 vanno al cielo, 
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& fortissimo et dal canto di terra todesca & impossibile guadagnarse, maxime 
tenendoce Venetiani come tengono bona guardia et in certe casecte fabricate in 
mezzo del monte dentro del saxo vivo molte bocche de artellaria; dal canto de 
Verona non molto difficile. Decto passo & a la banda dextra volendo andare a 
la Magna. Se serra con porta et & cossi strecto et mal sentiero di pietra viva che 
non ce puö andare piü che un cavallo, et non senza periculo. Per la banda sinistra 
non vi & camino, perch® il fiume corre per la radice del monte, quale in quello 
loco maxime se leva grandimente in directura. Perö & da notare che per questi 
monti cossi asperrimi ce se cavalca di continuo per valli pianissime. Et dal 
dieto Borghetto incomincia la jurisdictione de la Mt Cesarea etiam che siano 
Italiani. XXIV 


XII. Dal Borghetto, che & villa aperta o piü tosto hostarie sopra Atice, se 
ando ad pranso ad Rovere, che & terra murata et forte distante XIII miglia. Dalla 
se andö ad annoctare in Trento che son XII altre miglia. In tucto XXV 

Miglia Todeschi. 
XIH. Da Trento, che & assai bona cita posta in piano et copiosa di acque 
che li correno per dentro (dove si pransö in castello con el rm et illme vescovo 
de lli che ha il temporale et spirituale) per viderse il corpo del beato Simone et 
Vartellaria de la Mi Cesarea quale & bellissima et in gran numero, maxime di 
pezzi grossi, se andöo ad cena ad Soloron, distante tre miglia todeschi. (Advertendo 
che ciascuno miglio dessi son cinque de Italiani.) Et in la Magna se intra ad 
uno miglio todesco da Trento, passato un ponte de un fiume che intra in Atice 
ad una ecclesia de sancto Olivero che fu vescovo Augustensis; quale essendo in 
Italia et desideroso de retornare in la Magna, oppresso di grave infirmitä se votö 
ad Dio li facesse gratia farlo morire subito intrato la Magna et arrivato ad quel 
loco, dove fu constructa dicta chiesiola in nome suo, expiro. 

In dicta eita il signore fu visitato dal illm signor duca de Bari fratello 
de Maximiliano Sforza figliolo del Moro, bench& di altro essere chel decto suo 
fratello: che invero lui & signore di gran litteratura, strenuo et prudentissimo. 
XII. Da Soloron ad pranso et cena ad Bulzan, villa murata del vescovo 
di Trento de piü de DCC fochi, piena de acque, fontane et bene edificata; & di- 
stante IIII miglia; dove son due belle ecclesie. Vicino a la dieta villa ad mezzo 
miglio todesco el fiume Atice se lassa ad man mancha, perch? diverte la volta di 
Merano per una valle che va in terra de Sguizari donde ha origine. Et in tale 
loco in Atice entra un fiume chiamato Isachar *, quale passa avante Bulzan, et 
in lingua todescha per ethimologia vol dire sacco de neve, et & cosi in effecto, 
che non ingrossa si non quando se dissolveno le nivi. La valle per la quale si 


cavalca da qua inante & dieta de Isachar. III 
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XV. Da Bulzan ad pranso et cena ad una villa murata dieta la Chiusa! che 
© distante IIIIT miglia et & del vescovo di Brissinon. IV 
XVI. Da la Chiusa ad pranso et cena ad una hosteria dieta Isacho distante 


III miglia; per mezzo del camino & la cita di Brissinon, quale si non & molto 
grossa & bene ordinata et habitata. Lli il signor lassö caparro per un orga- 
necto se ha da fare per un maestro che di simili instrumenti & tenuto excellen- 
tissimo. un 
[XVIL] Da Isacho ad pranso et cena ad Stainech? che sono einque miglia et mezzo 
per via; distante da Isaco II miglia & una villa dieta Strenzilinsh® che consiste 
in una strata ben lunga. Et in uno locho che si chiama Brenden* al pie de un 
monte son doi laghetti: l’uno che da principio al fiume Isacho, et l’altro ad un 
fiumicello che se dice Sileche, qual corre verso Inspruch, et da qua se comprende 
che dal dicto loco se incomenza a descendere, et li doi fiumi predecti che non 
son grossi, come & decto, ne li prineipii loro son piccolissimi. V 
In dicta villa de Stainech & una casecta de lo Imperatore, dove allogia 
quando vi viene per fare la caccia di camosce et di cervi quali cazzino da li 
monti et li fanno calare in un rivo che passa avante dieta casa et lli li ammaz- 
zano con balestre et schioppecti; et in memoria di ciö, in dieta casa sono dentro 
affisse sei para de corna de cervi bellissime, ne la radice loro dorate con le arme 
di quelli signori che li hanno ammazzato, et similimente vi sono de corna de 
camosce. 
XVII. Da Stainech se andö ad pranso ad Inspruch, sono tre miglia et mezzo 
et ad mezzo miglio da Stainech & una villa dieta Matrigna® dove & una bella 
strata de case et convenienti allogiamenti. II 
Inspruch & terra locata in piano non molto grande, ma assai bene abitata, 
forte, bella et allegra. Lli la Ces® Mt sta volinteri et secondo dicano nce & allo- 
giata piu volte con VI milia cavalli, et vi se lavora perfectissimamente de armature 
che risisteno non solo ad balestre (come habbiamo visto di quelle che il signore 
vi fe fare) ma ancora ad schioppecti: non so si aviene piü da l’artificio che dal 


ferro et tempera de lacqua. Le case sono molto vaghe, ornate di tecti, fenestre | 


et di fazziate, pero al modo loro. Strate larghe et per dentro rivi et fontane 
assai. ‚Per avante le mura li corre el fiume Enus che vulgarmente li dicono 
Ino, et da esso in lingua todesca & chiamato Inspruch, che vol dire ponte sopra 
Ino, quale si non molto grande & bello. La dieta terra & Brissinensis diocesis. 


Lli se vedde un artellaria piü tosto piü che meno di quella di Trento et de avan- : 


tagio tanta munitione de schioppecti, balestre, lanzoni et corsalecti, che se ne 
armariano facilmente XXX milia fanti. In la ecclesia principale & un bellissimo 
organo non di excessiva grandezza, con molti registri et perfectissime voci, quali 
representano trombe, pifare, flauti, corneti, storte, cornamuse, tamburri, ecimphonie 
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et vernare di varii ucelli con tanta naturalita che non dissentano n& differiscano da 
li veri (cosa veramente molto delectevole et ingeniosa), de modo che di tanti 
altıi organi che sono visti in tucto il resto del viagio questo & stato iudicato il 
piü perfecto. Lli anche per sua s. illm furno visitate le due regine ne la casa 
de la Ces® M®, quale & assai ornata et de molti habitationi fabricata alla thodesca. 
Diete regine se ferno trovare in una sala quale da uno lato era tucta piena de 
doncelle in numero de piü de Lt* bene in ordine al modo thodescho et belle. L’una 
de le diete regine sorella del re de Hungaria, dieta Anna, di eta di XIV m XV 
anni, che se da per muglie al ill se don Ferrando fratello del Re Catholico, 
& bellissima et dispostissima, vivace di oghi et di tal carnatura, che tucta parea di 
lacte et sangue. Vesteva de velluto negro et in testa havea berrecta pur de velluto 
del medesimo colore. L’altra, che & sorella del predicto Re Catholico et si da per 
muglie al re de Hungaria, & dietadi X in XI anni, negriglia et non di molta gratia 
a gli oghi mei, vestiva del medesimo modo, ma di seta di altro colore che negro, pur 
con birrecta d’homo de velluto negro. In la dieta casa & una guardarobba de la 
predieta Mt* Ces* dove sono mille galantarie et cose lavorate de ferro con molte 
bizarrie. Et vi sono de fine et belle armature, fra quali & quella del re di Scocia che 
fu ammazzato in bactaglia in Ingliterra da Inglesi, quando quello re Anglico una 
con lo Imperatore era ad campo ad Tornai, et la preserno; quale armatura haven- 
dola mandata fin lla la regina sua consorte obtenuta la vietoria, sua Mt* la dond 
a la Ces* quale la mandd in Inspruch, et se preserveno in la dieta guardarobba. 
Dove anche & un lepore con sei corna in testa et una pietura de un porco alto piü 
de sei palmi et un altra de un cervo grande come un cavallo pur morto da un gran 
signore de lla. Tucta la sala et anchora alcune camere sono ornate de cornature 
de cervi grandissime del modo & stato decto de la casa de Stainech; et una tra 
le altre vi e di XXXVIrami cosi bella come sia mai vista. Distante da la dieta 
terra verso dove corre el dicto fiume Ino ad un miglio italiano in la riva sinistra 
di quello, la Cesarea Magesta fa lavorare XXVIII statue di metallo di soi ante- 
cessori di casa de Austria et de li apparentati con quella, tanto de huomini quanto 
de donne; et vi erano finite che le habbiamo viste nel medesimo loco XI di 
statura de circa nove palmi. Et se fanno etiam CXXVIII statue pur de metallo 
de tre palmi l’una, de le quali dentro la terra dove se lavorano ne vedimo alcune, 
che se retrovarno facte, et quelle erano de diversi sancti, quali dicevano li arti- 
fiei et gentilhomini de Inspruch, che lo Imperatore una con le gran statue le volea 
locare in una cappella che & per fare; et veramente che tale opera quando se 
finisca sarra bellissima et degna de la magnanimita et grandezza di sua M®. Lli 
sua s. ill®® dimorö in fine a li XXI che fö la ascensione et con piacere grandissimo. 


XXI. Da Inspruch de poi pranso se andö ad cena ad una villa dicta Sefelt, che 
son tre miglia. Vicino ad un miglio da Inspruch in un monte di pietra viva de 
altura (ad mio judicio) da L‘* in LXt passi in direetura & una caverna dove lo 
Imperatore & saluto! et postovi di man proprie un crucifixo che se vede da la 
strata. Et piü in lla un altro miglio & una villa dicta Cierlo? bene habitata. II 
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In dieta villa de Sefelt quale @ di poca habitatione in la ecelesia parrochiale 
® una hostia miraculosa che appare essere di sangue et carne, et vi & stata in uno 
tabernaculo da li MCCCLXXXIV, che uno nomine Ossoaldo Milser nobile et prefecto 
de certe arti, tenendo che era differentia tra la hostia grande et la piecola con- 
secrata, nel jobio dı sancto che se volse communicare recercd il pivano to rectore 
di quella ecelesia, che non lo volesse in tal giorno communicare con hostia piccola 
como li plebei, ma chel communicasse con hostia grande como se communicano 
li preti; et respondendoli il decto pivano, che tra luna et laltra o piccola o grande 
consecrata che sia non nce & differentia aleuna, il decto prefecto pur insisteva, che 


or 


lo volesse communicare con la grande; et cosi il pivano per vero timore il com- 10 
municö. Et come il corpo di N. S. Jhesu Christo li fu in boccha, se li fe subito 
de carne et sangue, et la terra del corno del altare dove era ingenochiono se 
aperse et se lo inglucteva. Lui exterrito da la grandezza del miraculo, et veden- 
dose absorbire se ritenne con la mano dextra al corno del dicto altare, dove per 
virtü de Dio etiam che fusse di pietra durissima fisse li diti non altrimente che 15 
si fusse stato di cera, come di presente apertamente appare. Inpero il prefato 
pivano levandoli il corpo de Christo da bocca lo repuse con la debita reverentia 
in un tabernaculo di cristallino ornato di argento, quale monsignor ille° et tucti 
gli altri habiam visto oculatamente. El decto prefecto reducto ad penitentia con- 
dusse optima et austera vita finch® vixe. Dicta reliquia (secondo dicono) ha facto 2 
sempre et fa de molti miracoli. In fine a la decta villa, quale & diocesis Brissi- 
nonensis, si extende il contato de Tiroli, che & de la Ces® Mta et sempre, come 
appare per scripture antique, che non & memoria in contrario, & stato de casa 
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de Austria. 


Svevia. 
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XXH. Da Sefelt ad pranso ad Mictervaldo?, che @ una villeeta distante tre miglia, 
et dalla ad cena ad Portencherchen® che son tre altri miglia; et dieta villa & 
Frisenensis diocesis. VI 


XXIII. Da Portencherchen ad pranso et cena ad Rottenpoch * monasterio de canonici 
regulari di l’ordine di sancto Augustino Frisenensis diocesis sub invocatione beate 30 
Virginis; et la solennita prineipale si celebra in la nativita sua. Dove & una 
recipiente hostaria quale & del decto monasterio, che ha iurisdictione et temporale 
et spirituale per cinque miglia todeschi intorno. Et ad un miglio da Portencherchen 
trovaimo un monasterio dell’ordine di san Benedecto in una campagna dove alias 


{3%} 
[37 


era loco de assaxini; et vi & una ornata et grande ecclesia facta in tondo con : 
una bella cuppula, et nel mezzo si sustenta con un pilastro; et lo decto monasterio 
fo constructo per lo Imperatore Federico IIII® ex voto che Dio li fece gratia redurlo 
in salute da Italia, et tale loco li fu revelato da l’angelo quale li apparve in habito 


12 de fehlt in N 1. — ingeneghiono P. — 15 etiam che P; anchor che N 1. — 19 ocu- 
latamente N 1; occultamente P. — 20 secondo dicono fehlt in P. — 21f Brissimensis P. — 
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! pivano = pievano (plebanus). ? Mittenwald. 
® Partenkirchen. * Rottenbuch. 


497 


u 


j 


30 


96 Anhang. 
di san Benedecto come vestino li monaci che lo serveno, et tal monasterio &@ decto 
la Madonna de Eype!. miglia III 
XXIII. Da Rottenpoch ad pranso et cena ad Lanzperech, distante cinque miglia. 
Et ad uno miglio da Rottenpoch sopra un collecto & una bonica terra che se 
dice Siaongau?, quale & del duca de Bavera et piü in lla & un’altra pur del 
decto duca nominata Soana°® et un fiume di suo nome li passa per li mura. V 
La decta terra Lanzperech, quale & del predieto duca de Bavera, Augustensis 
diocesis, ha un fiume innante la porta, sopra dove & un bel ponte de lignamo, 
como son gia tucti li altri de la Magna, che di pietre non vi ni & alcuno; quale, 
si non & molto grande, non & piccolo, et nasce vieino al decto monasterio de la 
Madonna de Eype, et si chiama Licus latine, in todescho Leuch, et tiene una 
cascata dentro la terra che porta furia et velocita grandissima. 
XXV. Da Lanzperech ad pranso et cena ad Augusta da thodeschi chiamata 
Auspruch; & distante sei miglia, quali lassati li monti et boschi da la dieta 
terra de Lanzperech cavalcaimo per una pianura ampla et rasa como quella de 
Puglia. VI 
Dieta eita & grande, populosa, tucta in piano, allegra et assai bella di piazze, 
strate, case, ecclesie, et molto eivile, con infinite fontane divise per ogni loco di 
quella, quali ne ivi nascono ne da longe conducano per conducte come le altre, 
ma se fanno per certo artificio che & dentro una torre nel extremo de la cita, 
quale tira l’acqua de un rivo che passa per dentro dicta torre per forza de rote 
in alto; et quella poi se conduce per condocti sotteranei, de modo se fanno molte 
de esse in piü piazze et strate come & decto, et buctano assai alto. EI signore 
fu ad vedere dieta torre et la iudico di grande artificio et spesa. Lli se vedde 
el palazo de li Fucchari chi & de li belli dela Magna, ornato assai di pietre marme 
et mischie, et la fazzata de la strata lavorata de historie con molto oro et di per- 
fectissimi colori, et la coperta de decta casa & tucta di rame, et tra li todeschi vi 
sonno alcuni appartamenti a la italiana bellissimi et assai bene intesi. In un mona- 
sterio di frati Carmelitani & una cappella facta da dicti Fucchari in lo fine de la nave 
de la ecclesia relevata circha octo scalini con pavimenti marmorei et musaicati con 
una laniatura ornatissima lavorata d’oro et de azurro et altri colori finissimi et con 
excellente pietura. La tavola quale tiene quasi tucta la faciata & lavorata de figure 
marmoree perfectissime che resemblano al antiquo grandimente; et intorno ha un choro 
di legnamo di rovere bizarro assai et con figure de tucto relievo de prophete et si- 
bille de artificio dignissimo; non senza organo per la qualita de la cappella assai 
grande et bello. Constö dicta cappella con tucti li sopradecti ornamenti secondo la 
relatione di messer Jacobo Fuccharo che & il piü antiquo de la casa et la fe fabri- 


5 in illa P., — 9 son giaP; gia son N 1. — 19 per conducte fehlt in N 1. — 22 poi 
fehlt in P, 

! Gemeint ist das 1330 von Kaiser Ludwig dem Bayern gegründete Kloster 
Ettal. Der entstellte Name Eype ist wohl so zu erklären, daß der Verfasser das 
in seinen ursprünglichen Tagebuchaufzeichnungen flüchtig geschriebene oder un- 
deutlich gewordene Wort Ettal bei der späteren Ausarbeitung nicht mehr richtig 
entziffern konnte. In gleicher Weise konnte der flüchtig geschriebene Name 
Lodovico leicht in Federico verlesen werden. 
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eare lui, vintitremilia fiorini. Li dieti Fucchari hogi di sono de li gran mercanti che 
si cognoscano in Christiani, perche senza altro adiuto ponno ponere mano ad tricento 
milia ducati de contanti, non tocchando de lor stabili (che non son pochi) un 
pelo. Et questa faculta hanno facta a le expeditioni de li vescovati, abbatie et 
beneficii grossi de la Magna; che secondo se jactava el prefato messer Jacobo, 
al tempo suo lui ha expedito quanti vescovati ce sono, et molti d’essi due et tre 
volte, et gia esso non passa LXXt* anni. Et anchora ne le minere d’oro et argento 
che hanno tenuto arrendate tanti anni da la Ces® Mt et da re de Hungaria ad 
bon mercato, bench& da aleuno tempo in qua le affictano caro, pur con lo numero 
de li hominj che vi tengano ad cavare, et in la Magna et in Hungaria, che 
secondo la relatione loro fanno de continuo spese ad decemilia persone el di, 
guadagnano anchora assai bene. Vi sono etiam li Belzari !, che sonno citadini delli, 
gentil persone, practici per Italia, bon mercanti, ma non in comparatione de la 
mancha parte de li decti Fucchari. Monsignore rmo Gurgensis? & anche figliuolo 
di quella patria et vi ha fabricato de poi che & cardinale una commoda et bella 
casa. Li predieti Fucchari nel suo zardeno, che & in un burgo vicino le mura de 
la terra, dove sono fontane che le conducano in fine a le camere pur con artificio 
di rote, convitorno monsignore illm con balli de assai belle donne. In dieta cita 
ultra el vescovato che & grande et bello vi & una ecelesia di san Dominico assai 
magnifica et bene intesa, fahricata (secundo dicevano) da fundamenti in tre anni. 
Lli & anche un maestro Paulo Ruzo 3 laico, valentissimo homo in hebreo et in 
latino, gran philosopho, molto amato dal’ Imperatore et cortisani suoi. La dicta 
eita & imperiale over franca, che & il medesimo. 

XXVI. Da Augusta ad pranso et cena ad Verdea *, che sono VI miglia; et essa & 
cosı nominata da un fiume che li va per li fossi. Dicta Verdea perö & piccola 
cosa. 11 Danubio, quale Ila non & molto grosso, li va distante una balestrata. 
Tra Verdea et Auspruch & una villa de boni allogiamenti che se dimanda Abessi- 
dorf. In dieta villa murata de Verdea & un monasterio sub vocabulo sancte erucis 
di monaci de san Benedecto dove & un pezzo de la eroce di nostro Signor Jhesu 
Christo et una spina de la corona, reposti in un bellissimo tabernaculo de argento 
indorato et adornato de grosse perle et altre gioye in forma de arbore con piü 
de Lt figure lavorato subtilissimamente, et al signore piacque in gran manera 
judicandolo de artificio grandissimo. VI 
XXVII. Da Verdea ad pranso et cena ad Baysiburch ®, che sono quattro miglia. 
Et distante da Verdea un miglio @ un monasterio del ordine di san Bernardo 
dieto Casser? di XXX milia fiorini de intrata I’ anno. E una grande et bella ec- 
elesia con molte bone habitationi intorno. Fo constructo da un conte de Svevia, 
et lo abbate, qual si crea per electione de monaci, besogna sia Svevo. Advertendo 


3f un pelo P; una minima cosa N 1. — 7 et d’argento N 1, — $ tenuto fehlt in‘N1. — 
10 P: in lla Magna. — 17 f Die Worte pur con artifieio di rote fehlen in P. — 31 dorato N 1. - 
32 lavorate N 1. — 33 iudieando N 1, — 36 l’anno fehlt in P. 


! Welser. ° Kardinal Matthäus Lang. 
’ ® Der Name Paulo Ruzo ist vielleicht eine Entstellung des Namens Peutinger, 
den der Verfasser in seinen Aufzeichnungen nicht mehr entziffern konnte. 
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che passato il contato de Tirolo, & la provintia o contato de Svevia, quale con- 
fina con Alvetii et la riva del Reno. IV 


XXVII. Da Baysiburch ad pranso et cena ad Nurimbergh; sono septe miglia. 
Et distante da Baysiburch cinque miglia & una bella villa murata et forte quale & 
del marchese di Brandiburch Ramiro !, non lo electore de lo imperio, ma parente 
di quello. vi 

Nurimbergh & terra posta in piano et per una poca parte in collini, bellis- 
sima di ecelesie, di strate, case, piazze et copiosissima di mercantie et varii arti- 
fieii, maxime di cose di ferro. Et benche non habia fiume grosso, pur ne li corre 
uno per mezzo, in lo quale macineno molti molina, et ce se lavora grandemente 
di ferro et maxime di ferro filato, dove con molta facilita con le rote che son 
voltate da l’acqua se ne lavora una infinita et de grossi et de soptili. In la 
piazza maystra & una fonte de pietra intagliata con assai figure de tucto relievo 
bellissimo, et va molto alto de lavoro et bucta con piü de XXX canoni. Et per 
lo resto de la terra ne sono anche de le altre ma non cosi belle. Dicta terra 
se incatena tucta con catene grossissime et & fortissima, fornita de mercanti de 
ogni natione et de huomini civili. Tiene una munitione de artellaria mirabile, 
perho non quanto quelle de Trento et de Inspruch, tanto de grossa como de 
minuta, di schiopeeti, de che ultra li altri ve ne sono tre triangoli?, di balestre 
infinite et provisione de tucto il necessario, si de cavalli per condurre le artel- 
larie, come di pietre, ballocte, de azzaro et polvere. De carboni tengono piena 
una lunga et grande casa ad tale che essendo qualche assedio non restassero de 
lavorare di ferro per falta de carboni. La communitäa tiene anche XVII stantie 
facte in modo de magazzeno con tre et quactro solari piene di victovaglie, zo & 
di biada et secala, che de fromenti vi ni & poco. Et da la consideratione de una 
che veddimo con el signore, essendo le altre simili, como li citadini dicevano, si 
puo dire che sia una munitione incredibile; et ne fo mostrata lli secala de cento 
et tanti anni, che ancora se conserva, quale anche mostrarno ad monsignore 1" 
et illme di Este quando vi fu circha il fine del pontificato di Julio di felicissima 
memoria. Fora la porta de la terra come corre il fiume eircha cento passi & una 
piantata de cinque ordini de arbori chiamati in la Magna lindi, et uno ne va per 
la riva propria del decto fiume, quale riva batte al piano de P’acqua. Dicti arbori 
son grandissimi et hanno la fronde come un celso biancho; fanno ombra 'suave 
et un fiore biancho, che odora molto perö senza fructi. Et sotto quelli & pratoria 
rasa con certe herbecte minute et de un verde grandimente allegro, con quactro 
fonti ben compartiti, de modo che & de una vista, amenitä et piacere el magiore 
che (salva honestate) mi potesse imaginare. De li predicti arbori che in la Magna 


5 P im Text Brandibruch, am Rande Brandiburch. — 8 copiosissime P. — 11 di ferro 
filato P; del filato N 1. — 16 fornita N 1; finita P. — 18 perho bis Inspruch fehlt in N 1. — 
23 anche fehlt inP. — 24 facte fehlt inP.— 26 che veddimo con el signore P; che se vedde N1, 
—_ essendono le altre N 1. — 28 che ancora se conserva fehlt in N 1. — 33 f fanno ombra suave 
et un fiore biancho fehlt in N 1. 


ı Markgraf Kasimir von Brandenburg-Ansbach (7 1527). 

2 Zu „triangoli“ in P die erklärende Randnote mit roter Tinte: Triangoli 
sono ad tre facie sopra carrecte, et ciascuna faceia ha da 40 piu grossi de sciop- 
peeti et meno de archibusi de metallo; et ponendo fuocho ad uno sperrano tueti, 
et tirato una facciata se volta l’altra et l’altra. 
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et in Fiandre ne son per tucte le terre, maxime in loci puplici causa captandi 
frigus opacum!, in Italia no ni & cognitione alcuna, et similimente de un altro 
arbore chiamato larice, che in la fronde ha similitudine in qualche parte del 
abeto, ma alli occhi molto pit vagho, et piü piccole frondi. Nasce nelli boschi ne 

li lochi montuosi perö ne le costere et ve ni & gran copia. In dieta terra el 5 
signore lasso ordine di farse horilogii, altre cose de ferro et de octono che 
ascendevano ad bona summa de ducati. Lli si mostra la corona de Carlo Magno 
figliolo de Pipino, tucta d’oro con molte gemme preciosissime et la spada con 
fodero di veluto vosso et quella anchora di santo Mauritio, che secundo dicono li 

fu presentata da l’angelo, et non si sa conoscere per maestri (che come & deeto 10 
ve ne sonno infiniti) di che metallo sia facta. Dicano etiam che ce sia la palla 
de decto Carlo con sua croce et una spina de Nostro $. Jhesu Christo et la ponta 

de la lanza che li passö il lato, asserendo havernola facto confrontare con quella 

® in Roma in sancto Pietro nel altare dove & sepulto Innocentio VIII, che li 
mancha la dieta ponta. La predieta terra & Bombriensis? diocesis et francha. 15 
In la quale se fanno gran mercantie de fodere de vulpi bianche, lupi cerveri, de 
armellini et zebellini, che vengano da Muscovia et dal occeano septentrionale. 
Lei del spesso ha guerra con el marchese di Brandiburch, che li confine, con el 
quale & venuto come dicono a le volte ad bactaglia campale; et bench& sia cosi 
gran signore come &, et la habia tenuta assediata per forza, alcuna volta ne ha 20 
levato il peggio et statone fracassato. 


Giogno. 


Al primo de Giogno da Nurimbergh, dove si stette duoi di, parteetimo di 
poi pranso la seconda festa de la Pentecoste per Constantia. Et tornandone in- 
drieto ad Suavia ne andaimo ad cena ad Continausen®, villa distante sey miglia, 25 
quale & del signor marchese di Brandiburch. VI 
II. Da Continausen ad pranso et cena ad Nerlingh‘‘, terra murata et francha de 
la diocesi de Auspruch, distante cinque miglia. Et ad tre miglia da Continausen 
& una terra murata dieta Otinch , et & contato. NE 
Il. Da Nerlingh ad pranso et cena ad Laubinghen ®, patria de Alberto Magno 30 
dove sta pintato secundo dicano de naturale in una fazzata de torre fahricata 
dentro la terra, quale torre fu constructa in memoria sua ad dispese de una con- 
tessa de Suberch chiamata Ghisel”. Et de la casa dove nacque el predieto Al- 
berto essendo electo episcopo Ratisponense ne fe fare una chiesiocta dedicata alla 
Madonna, quale hogi di se vede, et ve si celehra frequentemente per devotione. 35 


let in Fiandre fehlt in P. — 1 f causa captandi frigus opacum P und N1; N 2 dafür: per 
recreatione et stare a solazzo all’ombra. -— 3 ha in qualche parte similitudine N 1. — 4 ne 
li oeehi N 1. — et piü piecole frondi fehlt in P. — 6 farise P. — 16 in la quale P; viN1. — 
17 semptentrionale P. — 19 a le volte fehlt in P. — et bench& esso sia N 1. — 20 et habbia 
bastato tenerla assediata N 1. — 16 bis 21 fehlt in N 2. — 31 pintato P und N 1; dipinto N 2, — 
et secondo dieono N 1. — 33 Suoberch N 1. 

! Vgl. Vergilii Bucolica 1, 52. 
d. h. Bambergensis. 3 Gunzenhausen. * Nördlingen. 
Öttingen. ® Lauingen. 

" Gisela von Schwabeck; vgl. Sighart, Albertus Magnus, Regensburg 
1857, 271. 
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Et in dieta terra de presenti ce & uno eitadino frate ordinis Heremitarum dicto 
frate Gaspare Amonio, valentissimo huomo in greco, in latino et in hebreo, quale 
traduce di nuovo molte cose de la seriptura. La predieta terra & del conte Pa- 
lentino distante cinque miglia, et gia fü alias del imperio. 

Dinante le mura li va il Danubio, quale nasce da longe dilla einque miglia 
todeschi in una villa che & dieta Tanisia. Et tra il mezo sono molte ville piccole. 
El paese & piano. Ce se andd con qualche pagura!, accompagnati da soldati de 
Augusta, per una nova de einquanta cavalli de assassini, che erano nel boscho. V 


IV. Da Laubinghen, quale sopra un ponte del Danubio de la porta che se uscı ha 
XI molina et una ferrera sei per banda bellissimi et grandissimi, se andö ad pranso 
et cena ad Ulma, terra in Suevia francha et populosa, distante sei miglia boni, 
non essendo noi andati per la via ordinaria, ma stravagando per la medesma 
pagura sopradecta. La predicta terra tiene la ecelesia magiore assai bella et 
grande. EI Danubio li va dinante et per dentro li fossi. Per via da longe da 
Laubinghen duo miglia ce & una terra murata dieta Quinzipurch ?, quale & de 
casa de Austria et impignata da lo Imperatore moderno al vescovo de Augusta. 
Et ad mezzo miglio da Quinzipurch 2 un altra villa dieta Laipo®. Ulma & Con- 
stantiensis diocesis. VI 
V. Da Ulma ad pranso et cena ad Bibrach, quale &@ terra francha Constantiensis 
diocesis, distante IIII miglia. Tra il mezzo sonno alcune villecte di pocha qualitäa. 

Advertendo che tucte quelle terre et lochi che non deserivo esserne in 
montagne se intendeno in piano ad qualsivoglia regno et provintia. III 
VI. DaBibrach ad pranso et cena ad Ravispurch, distante IIII miglia. E terra 
francha Costantiensis diocesis et nel mezzo del camino & la villa de Valz* dove 
il signore dond ordine et caparro per fare lavorare flauti, piffari et storte, lavo- 
randosene in quel loco assai excellentemente. III 
VII Da Ravispurch se andö ad cena ad Constantia, che son quactro miglia et 
se pransö ad una villa dicta Merispurch, che & sopra il lagho et del vescovo di 
Constantia, donde ne imbarcaimo con tucte le cavalcature per la dieta cita distante 
un mezzo miglio todescho, che per terra sariano state piü de IV miglia, et lli se 
steete doi jorni. IV 

Quella eita & molto allegra et la maior parte de epsa & circundata dal dicto 
lagho, et vi se intra per un bello et gran ponte de lignamo donde principia il 
Rheno, quale bench& nasca circha einque miglia sopra il decto lagho pur entra 
in epso et dal ponte innante se restrenge et incomintia ad havere il nome suo. 
Dopoi eaminando un miglio fa un altro laghecto, dove & una insolecta et dalla 
inante se adriza al corso suo. Dieto lagho, quale & bellissimo et grandemente 
ameno, & per longhezza octo miglia thodeschi et circa duoi larghi. In la dieta cita 
sono bellissime donne molto conversabili et allegre. In la ecclesia cathedrale 


2 in greco, latino et hebreo N 1.— 5 da lla N 1.— 7 paura N 2. — 19 ad Bibrach bis 23 Da 
Bibrach ad pranso et cena fehlt in N 2. — 21 Advertendo perd eiascuno che N 1. — 21f in 
montagna N 1. — 22 se intendeno situate in piano N 1. — 25 per certi flauti N 1. — 29 per 
dieta eita N 1. — 30 sariano state piüı de IV miglia N 1; sariano stati quactro miglia P. — 
32 Questa N 1. — essa N 1.— 34 circha fehlt in N 1. — 35 esso N 1. — 38 & per longhezza N 1; 
et per longhezza P. — In dieta N 1. 
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quale se reedifica assai grande et bella se vedero de molte reliquie et ricchezze 
d’oro et d’argento, tra quali sono due croci circha sei palmi I’ una tucte massizze 
d’oro de fiorini et molti tabernacoli d’oro. Una cassecta o tumba de III palmi 
dove son l’ossa de un martire pur d’oro de fiorini con una infinita de gioye et 
d’esse ne sono alcune de prezzo et fine. Il coverchio de dicta tumba secondo 
dieevano li canonici de lli @ de oro de Arabia et de miro artificio et lavoro, quale 
di manofactura solo constö tre milia fiorini. Ce erano anche due pale tucte de 
argento longhe VIII palmi I’ una et larghe cingue. In dicta ecelesia & una grande 
et bella libraria dove tra le altre cose & uno astrolabicho bellissimo. Dicti ca- 
nonici fanno lavorare uno organo de stagno de piü de XXX palmi, quale secundo 
diceva il maestro devea representare la voce de XIII instrumenti, de quali ne 
monströ li desegni, et la maiore parte de le canne che deveano essere MMMCCCC 
erano gia lavorate, et la piü grande de quelle girava cinque palmi de canna che il 
signore la fe mesurare da un suo cameriero, fando iuditio che finito che fusse 
saria il piü grosso organo che sia anchora stato facto per il passato. Non constarä 
per quanto ne referi il maestro piü de MM fiorini, che in Italia costeria X milia. 
Lli & una sala dove fu celebrato il concilio Constantiense vieina alla porta maestra 
del dicto lagho, dove adesso ce se repongano le robbe che vengano per acqua et 
serve per dohana. Dieta cita & imperiale o francha che & il medesimo. Et vieino 
la porta del deceto lagho & una spera nel muro dove sonno annotati li XII mesi 
del anno, sotto quali son pintati li pesci che son boni in ciascun mese, zo & di 
quelli se prendeno in lo lagho predicto et cosi se comprano. 
X. Da Constantia se andö ad pranso et cena ad Sciaffush distante IIIT miglia, 
quale & cantone de Suitzari, posta sopra la riva dextra del Rheno, dove passaimo 
per un bel ponte di legno, per lo quale se intra a la porta de la terra. III 
Dicta terra non & molto grande di eircuito, ma assai strecta et populosa. 
li & una abbatia di san Benedecto, in la quale & un crucifixo el magiore se 
vedesse mai, et in tucta la Magna & in proverbio: Magnus Deus Schiafusensis. 
Perö & da advertere che li miglia de Suizzari sono al duppio piü longhi che li 
altri todeschi. 
XI. Da qua se parti dopoi pranso, che fu il di del corpo de Cristo, et se andö 
ad cena ad Loffinbergh, quale & posta sopra una riva et Y’altra del Rheno, terra 
imperiale et Constanciensis diocesis, distante quactro miglia. Et ad un miglio 
italiano da longe da Schiafush el Rheno fa una grandissima cascata tra saxi 


asprissimi. Et ad un miglio da la dicta terra & una villa chiamata Nonchirch ®, & 
3 


et ad uno altro ancora un’ altra dicta Ghienchen 3, et ad tre miglia un’ altra nomi- 
nata Bassut*; et per le due ultime se passö per dentro. IIIL 

Dicta terra non & molto grande, et il Rheno li passa per dentro in una 
grande strictura, sopra il quale & un ponte di pietre, et lli tiene un’altra fractura 
o cascata de acqua che fa un suono grandissimo per li saxi grossi vi sono et 
corso violentissimo. Et per dicto ponte si passa a la riva sinistra dove & una 


1 riecheza N 1. — 3 @’oro de fiorini N 1; d’oro et di fiorini P. — 14 da un suo cameriero 
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Sran parte de l’habitatione. Et da Ila incomintia deeto fiume ad essere naviga- 
bile per fine al oceano. Et da quello loco etiam se incommentiano ad pigliare de 
li salmoni, dove ne mangiaimo duo grandissimi, quali salmoni son pesci poco meno 
de un tunno, grassissimi et duleissimi. 


XIII. Da Loffinbergh dove si stette un giorno per reposare le cavalcature se 
ando ad pranso et cena in Basilea distante quactri miglia; et nel mezzo trovaimo 
una villa dalla del Rheno decta Rainueldin ! che ha un longho et largo ponte de 
lesnamo su 1’ acqua. I 

Decta eita & cantone de Suizzari grande et fortissima de muraglie con piü 
mani de fossati, situata in piano, et donde manchano le muraglie la fortifica il 
Rheno che li corre per avante, sopra il quale ha un ponte de lignamo assai largo 
et longo sustentato con certi polieri de fabrica. Et a la riva dextra del dieto 
fiume sopra dove se passa per deeto ponte ce sono bona quantita de case et belle 
strate, bench@ non vi se habita cosi eivilmente come in la cita; la chiamano Ba- 
silea piccola et est Constantiensis diocesis. In la prefata cita sonno bone artel- 
larie et maxime XII pezzi assai grossi et artificiosissimamente lavorati. Suizzari 
per havernola tolta al Imperio ne stanno molto gelosi et la guardeno bene. Ma 
assai piü quelli de Constantia temino d’essi et vegliano loro cita d’ ogni tempo, 
maxime che a li anni passati se la Mia Ces® non era presto ad providerla in per- 
sona per certo tractato secreto che vi era gia se l’haveano abeccata. EI con- 
cilio Basileense fu celebrato in la ecclesia cathedrale. 

Da lla ne partemmo per acqua il Rheno abasso facto giorno et quasi al 
levare del sole con due barche, I’ una che levö il signore con noi altri et 
Valtra li cavalli et li muzzi che li governavano, et la sera con el sole medesma- 
mente arrivaimo ad Argentina, fin dove per terra sono XIIII miglia et per acqua 
havendo il fiume volte assai miglia XX. Il pranso si fe in barcha de le robbe 
se comprarno in Basilea. xX 
XIV. A la dieta cita che & situata in piano appresso il Rheno ad mezzo miglio 
italiano ce se intra per un canale facto ad forza che corre al decto fiume et va 
per mezzo dicta cita con tanta largura et quantita d’ acqua che fa mostra quasi 
del canale grande di Venetia, benche per la prefata cita correno piü acque maxime 
per li fossi. Essa & grande et bene habitata, strate et piazze bellissime, et case 
per la magior parte di pietre; & imperiale et tiene bella et grande artellaria et 
munitione di frumenti, secala et avena. Et sopra tucto la ecelesia cathedrale 
bellissima tucta coperta di piumbo assai grande; dove etiam & un grande et per- 
fecto organo et un campanile che lor chiamano torre, altissimo assai piü che la 
cupula di santa Liberata di Firenza, che non la torre del Asinello di Bologna et 
anche il campanile di san Marcho di Venetia o qualsivoglia altro edificio de Italia 
ch’io habia visto o inteso. Et & ingeniosissimamente lavorata tucta ferriata et 
di dentro le pietre impiumbate, de modo che in quella opera non ce & un granello 


10 situata in piano N 1; fehlt in P. — 10 f 2 fortificata dal Rheno N 1. — Il corre N 1 


corte P. — 12 de certi polieri N 1. — 17 haverla N 1. — 19 f in persona per certo tractato se- 
ereto che vi era fehlt in P. — 20 becchata N 1. — 26 Et pranso N 1. — 27 se provedettero 
N 1. — 30 abundantia N 1. — 31 predeeta N 1. — 33 grande et bella N 1. — 38 altro 
N 1; alto P. 


! Rheinfelden. 


Originaltext der Reisebeschreibung des Antonio de Beatis. 103 


di caleina, et di apparentia tanto vagha et superba come edificio si possa con- 
siderare. Vi se puö salire facilmente per lumaca per tucti quactro suoi cantoni. 
El signore ce salı in fine al mezzo et alcuni di noi altri infine al extremo et vi 
numeraimo piü de octo cento scalini de un palmo de altura I’ uno. Ivi se dimoro 
doi giorni. 

XVII. Al partire da Argentina per terra besognö passare el Rheno, qualelli stagna 
grandemente come anche in molti altri lochi, sopra un ponte de lignamo che tira 
un mezzo miglio italiano. Et ne andaimo ad pranso et cena ad una terra che si 
chiama Rostane! distante sei miglia; et per camino son due ville di pocho al- 
logiamento. VI 


XVII. Da Rostane ad pranso et cena ad Spira che & distante octo miglia: et ad 
uno miglio italiano vieino alla dieta eita si passa il Rheno con schiafa. VA 


Spira & cita si non molto grossa non piecola, bene habitata, et ce © una 
bella ecclesia cathedrale coperta de piumbo, dove & un bello organo con molti 
registri et nel choro un bellissimo arbore de octone. Nel claustro di quella ce 
& un Monte Oliveto con Nostro Signore, li diseipuli et la turba de Judei, lavorato 
de pietre in tucto relievo et le imagine di statura naturale, che certo & opera 
tanto bella come sia possibile. In la prefata ecclesia sono anche sepulti VIII Im- 
peratori. Dicta eita & imperiale. El vescovato & del fratello del conte Palentino. 
In la sacrestia se vedde un calice tucto de agata bellissimo et una libraria for- 
nita de varie arti. Li se dimord cinque dı expectandose il retorno mio dal conte 
Palentino et da Francescho Sicchingn quale era nel castello suo deeto Eberbuch 
distante da dieta cita XI miglia todeschi, da quali portai salvi conducti, per che 
potessimo o per terra 0 per acqua passar securl. 


XXI. Da Spira se andd ad pranso et cena ad Vurmatia, che sono sei miglia. 
Et tra il mezzo & una terra del predicto conte Palentino infine dove vennero incontra 
il signore le gendarme Burgugnone che erano in Vurmatia per la guerra che 
tenevano con lo decto Francesco Sicchign. Lei & cita imperiale, distante dal 
Rheno quanto & Spira, grande et bella. Lli se stecte duoi jorni expectandose de 
havere certezza de lo Imperatore che in quel tempo se trovava in Franchforth. 
Et havendose nova, che sua Mt? Ces® era partita dalla per Augusta, et che mon- 
signor illm° desiderasse grandimente visitar quella, per non retornare tanta via, 
et per dubito che il Re Catholico non se imbarcasse per Spagna: per il che sua 
s. illea, essendo stata potissima occasione del suo viaggio il visitare et conoscere 
di sua altezza, non trovandola fusse stata constrecta sequitarla: se deliberö 
passare in Flandre, et cosı seripsimo al nuntio apostolico de presenti cardinale 
rmo Qampesio, quale allora se retrovava appresso la predicta Mt" Ces®, che con 
quella volesse fare la scusa di sua s. r® et ill", et subito partectimo per lo ca- 
mino nostro. VI 
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XXVI. Da Vurmatia ad pranso et cena ad Maguntia, che sono septe miglia. Et 
nel mezzo & una terra del predicto conte che si chiama Oppina 1, vo 
Maguntia & eita posta sopra la riva sinistra del Rheno, imperiale, grossissima 
et ornata de belle ecelesie, piazze et case, bench& le strate siano un pocho strecte 
respective a le altre de la Magna. In temporale et spirituale & del arcivescovo 
d’essa. Lli trovaimo il predicto Francisco Sicchign, quale era venuto con salvi- 
eonducti de la Ces® Mix et de li electori del Imperio, che se doveano convenire 
in dieta cita, per justificare la guerra sua tenea con quelli de Vurmatia. Esso 
venne ad visitare il signore in casa. In la riva del dicto fiume, quale dalli 
ayante in molti lochi & piü largo del Po una volta et mezza, erano infinita de 
barche et navi de una certa foggia ad una coperta et cosı grandi che portano 
CC bucte 1’ una. 
XXVI. Da Ili portando provisione per lo pranso partectimo per acqua con due 
barche, como & decto quando si venne per lo medesmo finme in Argentina, et se 
pransö in barcha avante una villa decta Confluentia, che & del vescovo de Trevere, 
et per una parte li passa il Rheno et per ’altra una finmara grossa che vene da 
Trevere, sopra la quale & un bel ponte de pietre. Dicta Confluentia a confluxu 
duorum fluminum. La dieta villa & multo bella et vagha da fora, che dentro 
non ve se intrö. Se andd ad annoctare ad una villa che & sopra la banda sinistra 
del Rheno andandose in Colonia, che si chiama Sanghiver?, & del signore de Lan- 
gravio: distante miglia VII 
XXVIIN. Da Sanghiver, che fu la vigilia de san Pietro, se andd ad annoctare ad 
una terra nella midesma riva ben munita et habitata dieta Buon; & del vescovo 
di Colonia, distante miglia XIV 

Per essere questa vista del Rheno da Maguntia in fine ad Colonia la piü 
bella ch’io habia anchor vista ne spero di qualsivoglia altro fiume veder mai, 
mi par conveniente et debito descriverla. 

Da l’una parte et da l’altra del decto fiume sono tucte vigne, et ad einque 
miglia da Maguntia le colline da l’uno lato et da l’altro tuete piantate de vigne 
et quelle procedeno quasi ad tre miglia italiani da Colonia. Da mezzo in mezzo 
miglio pur italiano sono in una riva et l’altra OOXXXV ville et terre murate XV, 
de quali aleune ne sono del arcivescovo de Maguntia, alcune del vescovo de Co- 
lonia, del Treverense et del conte Palentino, et alquanti castellecti posti in pogi 
et fortellezza come & de costume de la Magna, quali so de privati gentilhomini. 


XXIX. Da Buon, che fu il di di gloriosi prineipi de la terra san Pietro et san Paulo 
ascultata la messa per conformarce al exercitio ne pusimo in barcha et andammo 
ad pranso in Colonia, che & distante quattro miglia. IV 

Quella eita & in piano sopra la sinistra parte del Rheno in forma de mezza 
luna bellissima et populosissima piü che tucte le altre che se son viste in la 
Magna alta, si de case, quali generalmente son di pietre et grandi, bene edificate, 
come di piazze, strate, ecclesie, et de qualunche altre cose possano ornare una 
eita. Di spirituale et temporale & del vescovo. Et vi sono una infinitä di bellis- 
sime reliquie, videlicet in lo episcopato, quale si fa assai grande et bello, et nce 
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® principio de due torre o campanili sopra la porta principale de la ecclesia molto 
suberbo; se mostrano le teste di tre ri Gaspar, Baldasar et Melchior, quali habiamo 
viste per cancelli in una archa ferriata, dove dicano anche essere li corpi loro; 

et in una cassa lavorata de argento et d’oro ricchissima con aleune gioye et uno 
cameio o camuino bellissimo & un corpo di martire. In la ecclesia di sancta Ur- 5 
sula & il corpo suo con XI milia virgini che furno martirizate dove adesso & 
constructo il locho di fratri predicatori. Dicte reliquie de XI milia virgini sono 
compartite et divise maxime le teste per tucte le ecclesie di Colonia et per 
molte altre ecelesie di Christiani. In san Francesco che & del ordine di fratri 
minori conventuali & il corpo de Scoto reposto in mezo del coro, et la pietra del 10 
sepulchro releva un palmo sopra dove & la statura sua de brunzo di mezzo 
rilievo. In lo convento de fratri de san Dominico & il corpo de Alberto Magno 
quale sta sopra terra innante lo altare magiore in un sepulchro con due ferriate 

di mezzo tondo sequite, quanto & dieto sepulchro; et sopto la prima & una co- 
perta de vetro per donde si vede il corpo vestito con l’habeto suo di san Domi- 15 
nico; et per la testa et l’ossa che son pur coniunte bench& scarne se demostrano 

le fazzioni et come Scoto per quello si vide era di poca statura, cosı Alberto ers 

di gran persona. In la libraria de dicto loco ce & de natura animalium seripta di 
sua mano et la cathedra dove lui legeva. 

In santo Pentaleo monasterio del ordine di santo Bendicto & il corpo di 20 
santo Albino Englese in carne et ossa quale morse secundo la relatione di quelli 
patri de li MCC, et lo vedde el signore et tucti noi altri. Cosi anchora molte 
altre reliquie di teste, brazze et ossa di martiri chi sono in varie ecelesie de decta 
eita. Dove anche & un montecto dieto Campidoglio, in che & edificata una ecelesia 
di santa Maria, qual se serve per canonichesse regulare in gran numero, come 25 
anche in piü terre de la Magna et de Fiandre, quale dicano loro offieio in choro 
pubblicamente et do poi del mangiare in comune et dormire in monasterio il di ad 
due ad due vanno fora ad lor piacere et se servono de fantesche et molto signoril- 
mente et sempre che vogliano se ponno maritare legitimamente. La ditta eita 
dicano che sia de piü de XV milia fochi et che da matina ad sera possano cacciare 30 
fora XVII milia fanti bene armati. Vi sono XII conventi di religiosi et XIIl 
ecclesie parrochiali. 

Et perch& Colonia secondo molti & fine de la Magna Alta et principio de la 
Bassa over de Fiandre, par conveniente dire suceintamente le qualitä de dieta 
Magna Alta. Advertendo prineipalmente che da einque miglia da Verona, come 35 
& decto, infine ad Inspruch et dalla quasi ad una jornata da Augusta, se va per 
monti asprissimi de saxi vivi che vanno infine al cielo et ce se cavalca conti- 
nuamente per valli che si va pianissimo, et similimente si fa per alcuni altri 
monti intervallati che havemo passati in fine ad Colonia, per dove si puö andare 
con carrecte per tucto commodamente, come ja vanno et vengano infinite di con- 40 
tinuo, essendo il constume loro de portare ogni cosa in carrecte di quactro rote, 
et tale & che porta pi robba che non quactro di quelle di Lombardia et son 
tirate da molti cavalli et passanti. Per tucto se allogia commodamente et, benche, 
come passi Trento, non si trovano piü vigne quasi in fine al Rheno, in tucte 
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hostarie se hanno due sorti de vini, bianchi et russi, boni et delicati et de quelli 
alcuni salviati, sambucati et rosmarinati. La cervosa cosı in la Magna come in 
Flandre & universalmente ordinaria. Bone carne de vitelle, pulli assai et optimo 
pane. El vino in fine ad Colonia non & molto caro et le vitelle vilissime, de 
modo che in alcuni lochi le mangiammo quactro al ducato d’oro. Non usano 
altro camino che quello dela cocina, el resto son tucte stufe et in ogni stufa & 
un stipo ben lavorato in certa foggia, dove & un vaso di stagno che serve per 
lavatoro; et si dilectano grandemente di tenere in quelle varii ucellecti in cabie ! 
lavorate con molto .artificio et bizarrie et alcuni liberi che escino et entrano ad 
lor piacere. Tucti usano lecti de piume con sopra coperte pur de piume, ne in 
quelli se sente un pollice ne cemici alcuno, sı per la fredizza del paese come per 
untare le coleitre? di sopto et di sopra di certa mistura, quale secundo dicevano 
Todeschi ultra che sia contraria ad cemiei et ad ogni altra bruttieia indura tanto 
le faccie de dicte coleitre che parno dormendovi matarazzi pieni de fina lana et 
quella usano solamente de estate. Li dieti lecti son grandi et capezzali gran- 
dissimi, havendo tanta quantita de oche che piü volte ne ho viste per la Magna 
ad CCCC insieme. Ben vero che in una camera porranno tanti lecti quanti ce ne 
possano capere, el che & incommodo et inlaudabile; et dove se dorme ne ce & 
caldo de stufa ne camini do posservi fare del fuoco; cosa assai disproporcionata 
ad uscire dal caldo et dispogliarse in cosı extremo et excessivo freddo; ma perch& 
entrando in quelle piume deventano subito fuocho, non se ne curano altrimente. 
Vi sono boschi assai et grandissimi piü de abbeti et pini che de altre spetie et 
maxime la selva Arduenna et la Ericina® quali ambedue son celebratissime. 
L’ Arduenna anchora che se annota in Franza incominza da la riva del Rheno. 
La Erieina, quale principia da li Alvecii et tira per lo Danubio et tocca molte 
nationi, etiam che se scriva la larghezza sua de piü de VIII giornate bene expe- 
dite et la longheza XL, non perö dove l’habiamo cavalcata noi l’havemo vista 
assai largha et dissipata. Non hanno poche terre seminatorie, et benche non 
usano gran frumenti et orgi, recoglino secala et biada in quantita et altri legumi 
do poi de ceceri, che mai ne veddimo. Vi & anche gran copia de vacche rosse 
ma piccole, de pecore et porci ma non molta, de l’uno ad mio iudicio non possen- 
dovese governare per le continue nivi vi sono, de l’altro che non li mangiano si 
non salati. Li casi non son troppo boni, maxime che ad Todeschi si non & marcio 
il formagio non lor piace et essi hanno in stima un caso verde chel fanno arti- 
ficiato con succhi d’erbe, che quantunche picca et sia odorifero niuno Italiano il 
mangiaria. De fructi trovaimo di bone visciole et quantita grande arbori de mela 
et pera assai per tucto, bench® non fussero maturi, et anche qualche prugno. Le 
donne anchora che li vasi loro tengano nectissimi, esse generalmente stanno spur- 
cissime, tucte vestite ad un modo de panni vilissimi; pero son belle et piacevole, 
et benche secondo la relatione di nostri de la compagnia fredde de natura, pur 
lascive. Le virgini per tucto il tempo se trovano fiori portano in testa corone 
lavorate di varii colorati fiori, et maxime li dı festivi, et anche li pucti chi ser- 
vino a le ecelesie et li scolari. Le diete donne per la magior parte vanno scalze, 
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et quelle che hanno scarpe non han caleze, ne] li vestiti son cussi lunghi che 
lor copreno le gambe, perch® son tueti corti et strecti. Vanno con collecti et 
barrecte di pieche sopra li capelli revolti in trezze et legate intorno la testa, et 
questo per li gran freddi vi sono. Le donne grandi et ricche portano certi involti 
larghissimi in testa et sopra un velo bianchissimo spesso et soptile sametato !, 
che sta fermo et reducto in certe pieche, di modo pareno molto maiestose, et ad 
quelle che guardino 0 che vestino de corrutto et duolo, decto velo pende dietro 
le spalle tre eb quactri palmi. Tucte vanno in gonnella, et per la piu parte di 
sala negra et poche di seta. Hanno costume sempre che vedeno passar forestieri 
et homini da bene maxime di externe nationi, levarse in piedi et fare reverentia. 1 
In tucte hostarie son tre et quactre fantesche da servire jovane et belle; et tanto 
la hostessa et figliole come le diete fantesche, anchor che non si basano come le 
ciambrere di Franza, per cortesia se tocca la mano ad tucte et se abrazano per 
lo mezzo, dandoli anche una strecta di brazze, et se convitano spesso ad bevere 


con usare liberta grande di parlare chi lo sa, et manigiare, pero sopra panni. 1: 


Tanto le donne como li homini frequentano molto le ecclesie, dentro de le quali 
ciascuno parentato ha suo scabello propriato, de modo che tucte le ecelesie sono 
“ntavolate et li sedili ordinati da una banda et da l’altra con un pocho de vacuo 
per mezzo come stanno le scole dove se lege publico. Solamente per preti resta 
vacuo el choro. Lli non se parla de mercantie ne se festegia come in Italia; 2 
solo se actende ad ascultare le messe et l’officii divini et al dire de loro orationi 
tucti ingenochioni. Generalmente per tucta la Magna sono bellissime fontane et 
molti capi d’acque che macenano molina. Pesci de laghi et fiumi et bone tructe 
non mancano mai, perch& non & hoste che non habia uno et doi vivarii inante 


l’ hostaria, facti de legnamo et serrati con chiavi, dove tengano pesci vivi, in li 2} 


quali intra et esce l’acqua de fontane talmente, che si conservano vivi longo tempo 
et assai bene. EI signore in tucte terre franche et anche in li doi cantoni de 
Suizzari che passammo, fo visitato de le comunitä et presentato de vini, biada et 
pesce; benche & lor constume fare el simile con tucti signori tanto spirituali come 
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temporali che vi passano. Da Verona in fine ad Trento per la strada da miglio 30 


in miglio italiano et forse piü vicino son poste croci tal di pietra, tal di legnamo, et 
tal di ferro, sopra qualche colonna di pietra o di legno ben lavorato. Da Trento 
inante in tucte le strate vicine alle ville, terre et cita usano nel scoperto ponere 
erucifixi relevatissimi et grandissimi et li piü con li latroni al lato, el che vera- 
mente induce non meno terrore che devotione. Et da passi in passi sono erecti 3 
legni o saxi con qualche fenestrella cavata in essi, dove son reposti crucifixi con 
le due Marie o altri misterii de la sanctissima passione de N. 8. Iesu Christo; 
et rarimente in pieture todesche trovarete altri santi o sancte che non vi sia in- 
mixta alcuna cosa de la dieta passione. Le case loro, anchora che generalmente 
siano de legnamo, son molto belle et vaghe di fora et dentro non incommode, 4 
usando essi molto le fenestre cacciate in fora con grande ornamento, tal con due 
et tal con tre faceiate per posser guardare commodamente quanto corre la strata, 
et quelle tucte pintate coperte di tegole colorate con arme et altre figure di 
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sancti bellissime. Le porte de dicte case, maxime quelle maestre che respondeno 
a le strate, o son tucte de ferro o de legnamo fortissime con molte liste de ferro 
et forti, vernicate tal di rosso, tal di verde, altre de azzurro et tal di zallo.. Li 
tecti si de le case come de le ecclesie usano assai ornati et erti, quelli de le case 
coperti de cuppi, et li de le ecclesie di certe pianecte di crete colorate di varii 
colori et molto lustre, in modo che da lunge fanno bellissima vista. Li campanili 
de le ecclesie alti et acutissimi. Campane bellissime, et non & si poca villa che 
non habia una bella ecclesia almeno con vitreate cosi grandi, belle et artificiose, 
come se possano pensare. Non sepelliscono dentro le ecclesie se non grandi ho- 
mini et ricchi; el resto tucti sono sepulti fora in li cimiterii scoperti, ma serrati 
de mura, dove stanno molte croci, et in aleuni sepulchri pietre lavorate con lettere 
et arme de octono con alcuni legni per mezzo dove stanno affixi secchiecti de 
acqua benedecta. Al culto divino et a le ecclesie actendano tanto bene et tante 
se ne edificano de nuovo, che considerando la cultura de le cose divine che se fa 
in Italia et quante povere ecclesie sono dilapidate et se ruinano, ho invidia ad 
queste parti non mediocre et mi doglio in fine a le viscere de la poca religione 
de noi altri Italiani. Li homini de la Magna generalmente sono alti, ben propor- 
tionati, robusti et di vivace incarnatura. Tucti da che nascono portano arme et 
non © nulla cita o villa, che non habia un loco deputato dove ordinariamente ogni 
di festivo se tira di balestre et di schioppecti et si manegiano piche et ogni altro 
gieno de arme che essi usano. Per tucto habiamo trovato rote et forche infinite, 
quali non meno sonno ornate di fabrica, che in vero le fanno ornatissime et sump- 
tuose, che di homini appicati et anche de aleune donne iustificate, de modo che 
da ciö se comprende che se fa gran justitia, quale non & dubio in tali paesi sia 
necessariissima. Perch® habitando tucti gentilhomini fora de le cita in loro ca- 
stelli chi son fabricati in lochi fortissimi dove se retirano molti rubaldi, quando 
la justieia non fusse cosı grande non vi se potria vivere. Et con tucto ciö fora 
del contado de Tirolo se fanno assassinamenti assai. Perö & da sapere che in 
tucta la Magna maxime in terre franche governano populani facultosi et de 
auctorita; che gentilhomini come & decto se stanno in lor castelli o in le posses- 
sioni dove hanno alcune stantie commode, et alle eita vengano una o due volte 
el mese. Et lo guverno et justicia de dieti populari & tale et tanto severa, che 
in Nurimberch a li anni passati, secondo ne fo referito lli, succesero doi gran 
casi. L’uno che essendo constume loro de pagarse tanto per cento secundo la 
faculta et pagamenti che occorreno a la communitä, de che ne stanno, prestito 
juramento, a la conscientia de ciascuno citadino, quale ha da remectere el paga- 
mento contingente ad certa cascia deputata dove sonno piü chiavi; alli ordinati 
di quello anno venne suspecto che uno dei primi ricchissimo ma di malo nome 
fraudasse el pagamento et cosi fusse perjuro; per lo che usorno industria che quel 
tale ad fin che se scopresse, havesse ad buctare el primo il suo pagamento in 
dieta cassa; et finalmente retrovato la fraude et lo periurio, subito et publica- 
mente li ferno tagliare la mano dextra, et ad prevaricare et corrompere questa 
Justicia non valse ne il parentato suo, ne quanta recchezza tenea. L’altro che 
havendo la dieta terra de Nurimbergh guerra contra il marchese de Brandiburch, 
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come & stato narrato nel loco suo, un mal citadino per certo sdegno se retiro 
puplicamente ad luj, et essendo piü volte venuto ad dannificare la patria con le 
genti de dicto marchese, presentito li ordinati o guvernatori di quel tempo che 
el decto male citadino se conduceva ad certo loco vieino, tennero modo de haverlo 
ne le mani, et dato l’ordine per lo effecto di tale negotio, uno de dieti ordinati 
che era suo parente lo adverti per lettere o per internuntio che se guardasse di 
farse prendere che saria mal capitato; il che essendo saputo da li compagni et 
verificata la cosa, el decto ordinato fo in continente preso et senza remissione 
deputato in una torre che & nelle mura de la terra, dove da l’hora in qua non 
li & stato mai parlato, non ha vista luce, ne la videra mai, et la torre dove era 
il deeto pregione ne fu demostrata. Il tormento de le rote & questo che sopto 
le brazze del condennato ad morte pongano doi legni distesi in terra, et lo hoia 
o manigoldo con la bocta de una rota de lignamo li spezza il hrazzo, poi l’altro, 
et similimente tucte due le gambe et per ultimo lo spezza con dicta rota per 
mezzo de la schena, et cosiı spezzato sopra de quella sullevato quanto & l’altura 
de un gran trave piantato in terra, l’esce el misero fiate; et veramente che tal 
morte & crudelissima, impero che molti disventorati per magior pena et distratio 
in cotale horrendo spectaculo son stati vivi doi et tre giorni. Et di simili rote 
che sciascuna desse havea il suo in cima, in tal luoco fu, che ne trovaimo pian- 
tato tucto un campo. 

In Colonia gia se incominciano ad usare generalmente camini ne le camere 
et fenestre grandi al proposito de la estate, al contrario de la Magna che le usano 
molto piecole. Novi habiti et nova lengua; meglior vestiti et politia grande. Le 
donne et homini sono de piü bellezza che in la Magna Alta. 

Li electori de lo Imperio sono sei: li tre prelati Maguntia, Colonia et Tre- 
vere; tre principi temporali: conte Palentino, duca de Saxonia et lo marchese 
di Brandiburch ; et quando non concordine nce accede el re de Bohemia. 


Lughio. 


P°. Da Colonia dove se stecte doi giorni, se ando ad pranso et cena ad una 
villecta dieta Jule! che & ducato distante sei miglia; tra il mezzo & solamente 
un loco di qualche allogiamento. VI 
I. Da Jule ne andammo ad pranso ad Aquisgrana, distante quactro miglia, 
terra edificata da Carlo Magno, quale & assai bella, grande et forte. Lli 2 una 
ecclesia sub vocabulo sancte Marie in forma tonda, con uno ordine de lamie in 
circha sopra pilastri facta pur per Carlo Magno; & piccola ma molto bella. Vi & 
el corpo suo reposto sotto uno archecto dentro il muro a la banda dextra de lo 
altare magiore, in un cantaro di marmore che se li demostra la fazzata de avante 
sculta con alcune figure et cavalli de relevo perfectissimo, per il che se puö far 
juditio essere antiquo. Quello & longo da VII palmi et alto circha IV, con due 
ferriate da alto ad basso quanto & l’arcato; et lui sta de relevo sopra decto se- 
pulchro con una croce in mano et l’altro una palla; credo sia di materia lignea, 
perö secondo mi fu referito non di naturale. Vi & anche in dieta ecclesia in terra 
il sepulchro de Henrico IV'?. In la sacrestia la testa et lo brazzo del predicto 
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Carlo Magno, posti in argento, quali lli sono venerati per reliquie; et in vero il 
predieto Imperatore fu de sancta vita et fe di gran beneficii a la fe di Christo. 
In quella se vedde anchora il corno de Orilando. Li canonici hanno fabrieato in 
dicta ecelesia una mezza cuppula o tribuna assai bella dove hanno redducto lo altare 
magiore et factonce un bellissimo choro, et al vacuo che responde a la cuppula 
de la ecclesia anticha nel mezo han facto un gran tabernaculo di pietra lavorato 
de intagli et figure bellissime, et ce hanno reposte le infrasceritte reliquie: la 
cammisa de la Madonna; la tovaglia che tenne N. S. centa in la croce; le calze 
de san Josep, et la tovaglia tenta del sangue dove fu involto il capo di san Johan 
Baptista che fu donato a la Herodiade saltatrice; et molte altre reliquie quali 
se mostrano da septi in septe anni in die sanctorum septem fratrum che & a li 
X de luglio, et vi & indulgentia plenaria et jubileo come loro dicano; che come 
intendo non nce & corroboratione apostolica; et per essere tale devotione tanta 
antiquata etiam che papa Alexandro VI se fusse deliberato toglierla del tucto 
non fu possibile, et cosı continua. Per il che in decto septennio ce & tanto con- 
eurso de Hungari che ne spuzza l’aere de molti miglia intorno, etin questo anno 
che corre tal septennio ne havemo trovato una infinita in Colonia, dove el di de 
san Pietro veddero tucte le prenominate reliquie che vi sono. Et benchö per 
venire alla dieta terra de Aquisgrana fanno magior camino per terra che venendo 
in Roma, ce ne vene piü moltitudine. IV 
Da Aquisgrana ne andammo ad annoctare ad Trajecto che & distante quactro 
miglia. IV 
Trajecto & villa murata ben grande, et quantunche le case siano de fazziate 
tucte lignee, son tanto ben lavorate et grandi, che fanno un bel vedere et dentro 
son commodissime. Le strate sono assai larghe et ben silicate!; piazze bellis- 
sime. Per mezzo dieta terra passa un fiume che se dice Mosa, di bona larghezza 
et navigabile da XXV miglia totesche verso Burgugna, donde nasce, in fine ad 
Olanda, dove intra nel Rheno. Sopra la dieta Mosa & un bel ponte di pietra; et 
quantunche dicta terra sia del Re Catholico come signore di Fiandre, dal decto 
ponte in lla el temporale et spirituale & del vescovo di Liegio, et tucta la villa 
insieme est Leodiensis diocesis. Et la eccelesia magiore che & fundata sopra una 
bella piazza passato il decto ponte sub vocabulo sancti Gervasii? & grande et 
assai bella. Tiene un choro molto relevato, sopto il quale & una bella capella in 
volte con sue colonne di pietre che sono in quelle parte, dove & reposto il corpo 
del predicto san Gervaso. Dentro il decto choro & un cereo lavorato tanto 
variamente con arte mirabile et grandissimo, che non ne ho visto mai il piü 
bello n& simile. 
Leghe. 
UI. Da Traiecto ne andammo ad pranso et cena ad Diste® distante septe 
leghe; & villa murata, bella, forte et grande, et ce sono generalmente bellis- 
sime donne. VI 
IV. Da Diste ne andammo ad pranso et cena ad Luvagna*, villa ben grossa, 
murata et munita di molti canali d’acqua dentro, che hanno fluxo et refluxo per 
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la marema del occeano. Vi sono belle piazze et strate. Una ecclesia grande et 
bellissima, dove @ anche un bello organo. Vi se vede una casa del commune 
posta in una gran piazza cosı bella come sia vista in tucto il resto del viaggio, 
lavorata di fogia manera tucta di pietre et intagliata di for via da basso in fine 
ad alto de fogliame suttilissime et artificiosissime, uno intaglio sopra l’altro come 5 
se lavora in quelle parte. Lli se rege studio de tucte faculta et secondo la re- 
latione de li huomini de la terra ce sono da circha sei milia studenti. Lli etiam 
si vedde un bel sepulchro de octono che si fa al vescovo di Cambraia quale & 
gia vivo. Et ad tracto de balestra fora la porta monsignor di Ceures tiene un 
bel palazzo, ultra che dentro la terra ne ha un altro dove allogiava ad quel tempo 10 
suo nepote el cardinale di Croi over Cameracense per essere coadiutore de 
quello. IV 


V. Da Luvagna se andd ad pranso ad Malines, distante quactro leshe, villa 
murata assai grande, fortissima et bellissima, dove sono le pitı belle et larghe 
strate che habiamo anchora viste, silicate de pietre piecole in directura con sua 15 
dependentia da le bande, che non vi se ritiene ne acqua ne fango alcuno. La 
ecelesia magiore & bellissima, quale tiene una piazza inante piü longa et molto 
piü larga di campo di fiore di Roma, pur silicata del medesmo modo de le strate. 
Et per dentro la terra sono canali assai d’acqua con fluxo et refluxo che perven- 
gono in fine al oceano. Lli madonna Margarita figliola de la Ces® Mt« et cia 20 
del Re Catholico tiene casa; et per la magior parte dimora in dieta terra o in 
Srusselles. IV 
Da Malines ne andammo ad cena in Anversa, distante quattro leghe; et ad spatio 
de un miglio italiano da dieta terra de Malines besognö passare con la schiafa un 
fiume qual viene ad intrare ad un brazzo di mare, quale passa per avante le 2! 
mura de Anversa et tene fluxo et refluxo. Leghe IV 
Anversa & terra grande et assai populosa et secondo la relatione di mercanti 
italiani vi fan stantia, chi non son pochi, non & meno de la nostra Bologna italiana- 
Belle strate, piazze, case generalmente di pietre, et una ecclesia bellissima, dove 
& una torre quale come sarä finita anderä ad presso ad quella de Argentina. Per 30 
mezzo vi sono alcuni canali de acqua commodissimi. Lli & una fiera che in- 
comintia el giorno di Penthecoste et dura per un mese et mezzo, et quanto piü 
la vogliano differire; et senza dubio & la prima de Christiani de ogni natura de 
mercantie, et un altra simile vi se fa nel septembre. Noi perhö ne trovaimo 
eircha il fine di quella di Penthecoste, et quantunche fussero partiti li Olandresi, 35 
perche in Olanda era intrato il duca de Ghellere et abrusata una bona villa, di 
tanto concurso de gente et quantitä di varie robbe et opulentia de cose restaymo 
tucti admiratissimi. Dinante dieta terra passa un brazzo de mare, come & decto, 
di largura de un miglio italiano, che & misto con un gran fiume quale sparte la 
Barbante, che incominza da Colonia o secondo molti da Aquisgrana, da la Fiandre. 40 
Vi e un bel porto dove sono legni infiniti, et una bella piazza che esce fora il 
decto mare con mezzo tondo, dove & una bella selicata per commoditä di caricare 
et discaricare le mercancie da le navi, quali per essere l’acqua cosı profonda 
come &, per grosse che siano se accostano tucte a la riva. In la pescaria de 


[371 


3 come si sia vista N 1. — 4 di nuova foggia N 2. — 6 et fehlt in N 1. — 11 Crois P. — 
12 N 1: Leghe...IV. — 24 fin fiume N 1. — 26 Leghe fehlt in N 1. — 34 Noi perhd bis 38 
admiratissimi fehlt in N 2. — 38 tueti fehlt in P.— Davante a dicta terra N 2. — 44 se accostano 


tucte alla riva per grosse che siano N 1, 


N 
| 
4 
} 
j 
! 


10 


20 


25 


30 


35 


40 


12 Anhang. 


dieta terra una matina ultra li pesci maritimi et salmoni che vi era gran copia 
ce furno quarantasei storioni et alcuni cosi grossi che una carrecta di la, quali 
son pur grandi, non ne haria possuto portare piü che doi. 


X. Da Anversa, dove si demorö IIII jorni, se parti dopoi pranso et se ando ad 
annoctare ad Berges!, villa murata assai bona, distante sei leghe, quale & del 
preneipe di Berges Cambracensis diocesis. VI 
XI. Da Berges, dove se lassaro le cavalcature, ce imbarcaimo in un porto 
distante da lli quasi un miglio italiano, dove erano molte barche et altri legni, et 
lo brazzo di quel mare & largho appresso tre miglia italiani, et desso intrano al- 
cuni canali in dicta villa. Lo inbarcare nostro con doi soli roczini per la persona 
del signore fu tra le XIII in XIV hore, expectandose la marea, con la quale se 
bisogna necessariamente navigare in quelli canali et mediterranei mari del oceano. 
Et per esserne stato il vento contrario, per poca cosa non possectimo pigliare al 
insola dove stava el Re Catholico dieta Zelanda; per il che fu necessario con 
difficulta dismontare in terra su li argeri? et per quelli andare tucti in carrecte 
per doi miglia italiani infine al extremo di certa lengua di terra, che & per l’in- 
contro de una villa murata dieta Lavero® over Camfer*, quale & posta in la ex- 
trema parte de la dicta insola de Zelanda, dove conducti da un bactello di nave 
bischaina arrivaimo do poi tre hore de nocte: et con noi era il vescovo de 
Corduba cappellano magiore de dicta altezza. Sono leghe VII 
XII. Da Camfer ne andaımo in carrecta di bon matino in Mildelburch, terra de 
dieta insula dove dimorava el predicto Re Catholico expectando il tempo di poterse 
inbarcare per Spagna. Distante legha I 

In ditta villa, quale &@ grande, bella et forte, et li viene un gran canale 
d’acqua del mare un gran pezzo dentro, per la presentia del predicto Re Catholico 
vi si dimorö X giorni. Et nel dı che monsignore ill"° arrivo lla, che fu de dome- 
nica, ando ad visitare sua alteza accompagnato dal signor priore di Castiglia, 
dal marchese di Peschara, dal vescovo di Corduba et del Badayossa, da molti 
altri signori et cavallieri spagnoli et italiani et principalmente da signori ambas- 
satori de Napoli che se retrovavano in la corte ad quel tempo. Da la predicta 
Maestä sua s. illm® receppe honore grandissimo et accoglienze molte amorevole 
et gratissime. Se ando con sua altezza in la messa cantata in lo monasterio che 
& gionto con el palazzo dove quella allogiava del ordine de san Benedicto. Et 
lo decto palazzo, che contiene stantie assai et commodissime con un spacioso cortile 
tucto piantato de arbori de lindi et con ordine, & del dicto monasterio. Finita la 
messa del Spiritu sancto cantata dal priore o abbate di quello con mitrea et croce, 
con musica de li cantori del Re Catholico, sua altezza con monsignor nostro ill=° 
che era stato in compagnia in la medesma cappellecta o trabaccha di seta come 
se usa, ma in un altro sediale appresso quella, se levö et se ne andö innante lo 
altare magiore, dove per lo conte de san Bonifacio Paduano camerero et nuntio 
apostolico con certo sermonecto latino fu presentato il breve de la Santita di 
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N. 8. al vescovo di Badayossa, quale lecto che lo hebbe publicamente, dono il 
Juramento in forma et lo cappello russo al nepote di monsignor di Ceures dieto 
il cardinale di Croi overo Cameracense per la causa predicta, quale era de XVII 
in XVIII anni et monaco de san Benedicto. Sua s. revm fe una bella oratione 
latina rengratiatoria primamente de la Maestä de Dio, de la sedia Apostolica, et 
poi del Re Catholico et del signor suo cio, con molta verecundia, tenerezza et 
lachrime. Finito questo officio, sua altezza, con chi ultra li signori fiandresi et 
spagnoli erano il marchese di Brandiburch et lo conte Palentino, signori alemani 
et dispostissimi giovani, non pero li electori del Imperio ma li fratelli dessi, una 
con monsignor nostro ill"° et lo nuovo gran cardinale se ne retornd in casa, et 
con quella pransarno li predicti doi cardinali. Con Sua Maestä era uno alabardiero 
fiamingo, giovane di XX anni, che non ha un pelo in barba, de la magior statur: 
et correspondentia di membri che se vedesse mai. El di sequente sua s. illma 
visitö madonna Margarita figliola de la Ces® Mt, quale puö essere al mio juditio 
da XXXV anni, non bructa, de una presentia grande, et veramente de imperatrice, 
con certo sgrignecto quale tiene molta gratia. Lei parlo un gran pezzo con 
monsignor rey”° et sempre spagnolo et assai bene. Et in lo medesmo giorno 
visito madonna Elionora sorella del Re Catholico, quale & de circha XVIIII in 
XX anni et di bona gratia. EI Re Catholico mi parve multo giovane da XVII in 
XVIH anni, et quantunche sia de volto longo, scarne et con una boccha ciamfecta, 
quale se non ne sta bene accorto la tiene volintiero aperta et lo labro de socto 
sempre calato, non perö in quella sua faceia mostra decoro, gratia et magestä 
grandissima. Di corpo & hellissimo et di gran statura, con una gamba assucta, 
drecta et la piü bella si vedesse mai in suo pare, et ad cavallo sua altezza se- 
condo monsignor nostro illm, che ne ha pur juditio, dice assai bene. Quella 
ascolta il dı due messe ordinariamente, prima la lecta et poi la cantata, mangia 
assai sobriamente, et sempre, che io la vidi molte volte, sola et publicamente; 
non so perö quel che se fazza adesso, ma ad quel tempo non molto sumptuoso ; 
et tanto do poi pranso como do poi cena sua altezza al capo de la tavola dove 
se trovava sentata prestava audientia gratissima ad eiascuno, bench& monsignor 
il vescovo de Badayossa Catalano de natione, quale assistea et faceva lo interpetre 
de tucte le lengue, replicava che la predicta Maestä adlhora non parlava ne respondea 
ad qualsivoglia che supplicava. A li XVII sua s. illm andö ad visitare un’ altra 
volta sua altezza, con chi stecte piü de un hora retrayta, et ali XXI si expedi da 
quella et da le diete due signure. 

XXI. Da Mildelburch di bona matinata sua s. illm® con li altri andd in carrecte 
ad inbarcarse in uno porto decto Ramura distante una legha, dove anche se in- 
barcö poi il Re Catholico per Spagna. In decto porto @ una competente villa. 
Lli tra barce biscaine, englese, portuese, flandrese et brittone erano eircha ccc, 
ultra aleuni naviliocti et certe barche coperte che le chiamano ciarruche, che erano 
infinite. Ivi se ascolto messa et do poi pransato ce imbarcaimo per Olanda, et se 
andö ad dormire in una villa nominata Dordrecht, quale & murata, bellissima et 
de tremilia fochi et nel prineipio de la insula de Olanda da quella parte; et dico 
insula perche da un canto ha il mare et del resto & insulata per doi canali ben 
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strecti, sopra dove sono doi ponti; in li quali canali intra Y’acqua del Rheno et 
Mosa, che se uniscano insiemi et passano in quelli brazzi di mare che vengano 
dal oceano. Leghe XVIO 
XXIII. Da Dordrecht passaimo per barcha el Rheno che li corre per avante le mura, 
dove si hebbe grandissima tempesta di venti non senza alcun perieulo. El spatio 
o largura de dieto fiume & eircha mezzo miglio italiano. Et dalla se montö in 
carrecte et ad una legha vicino se trovö una terra dieta Rotterdam, patria de 
Herasmo, persona doctissima in greco et in latino, quale ha composto molti volumi 
de libri in ogni facultä; assai bella, et di MDCCC fochi, et lli se pransö. Do poi 
disnato di nuovo montaimo in carrecta, et ad due altre leghe_da dieta terra tro- 
raimo una villa assai bella nominata Delphi!, de eircha MMMMM fochi, dove se 
vedde in la parrochiale magiore el brazzo de la Madalena. Dicta terra & accommo- 
data di multi canali de acqua profundi et larghi. Dalla ad hore tre todesche che 
italiane sono X VIIII se remontö in carrecta, et ad una legha trovaimo un villaggio 
senza mura, decto Lahaya, cosı bello come sia in parte del mondo, quale puo 
stare in comparatione di qualsivoglia grande et bella cita. Et benche in Olanda 
siano generalmente le piü belle donne di Fiandre, lli sono sopra tucte bellissime. 
Habita appresso MMMMMM fochi. In decto villagio se vedde un palazzo del Re 
Catholico molto hello con uno laghecto d’acqua inante et una bella ecelesia. Et 
lli se annoctö. In la dieta giornata se forono leghe ar: 
XXIII. Da la se retornd ad udire messa in Rocterdam; et passaimo per Delphi, 
et in Rotterdam disnaimo, et sempre se ando in carrecte; et ad tre leghe trovaimo 
una bellissima terra, nominata Organ, che habita da mmum fochi, et per dentro 
li passa un canale de acqua grossissimo, dove de continuo sono infiniti vascelli 
et srossi. Da lla tiraimo via pur in carrecte, et ad tre altre leghe trovaimo un 
altra terra nominata Scionau® assai bella, dove passaimo. Et ad tre altre leghe 
trovaimo una bella terra anche de circha MMM fochi che se chiama Gorchum*; 
et li & il fine de Olanda per quella parte; donde ce inbarcaimo. Dopoi passaimo 
una legha de acqua del Rheno et Mosa quali, come & decto, sono uniti insiemi. 
Et a la mano sinistra de dieti fiumi & il paese de Ghellere, et da la dextra & 
Barbantia. Et a la fine de dicta legha che navigaimo per pagura del duca de 
Ghellere chi era vicino con sue genti, trovaimo una terra nominata Orchun®, che 
sta su la riva, che non & ne bella ne grande, et & del conte de Orna. Discosto 
da lla una balestrata & un forte castello del Re Catholico, che sta a le frontere 
del decto paese de Ghellere. In la predeeta terra de Rottardam sono piü de 
300 navi et in tucto il resto de linsula assai piü de mille. In dieta giornata che 
se annoctö ad Orchun se fero leghe XII 
XXV. Da Orchun ce partemmo in carrecte ascultata messa et ne andaimo ad di- 
snare ad uno villaggio dieto Lon®, quattro leghe distante. Disnato remontaimo in 
carrecte et ad tre altre leghe trovaimo una terra nominata Breda molto bella; 
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et ce vedimo una bella ecelesia, che & la parroghiale magiore, intorno de la quale 
sono piantati ad ordine XIII arbori sechi grandissimi et ben forniti de- rami, et 
in ogni uno de quelli erano einque et sei nidi de ayroni, ne i quali erano in- 
finiti ayroni giovani et li vecchi ancho con loro molto domestiei, cosa assai bella 
ad videre. Et a le case che sono in frontispitio de dieti arbori in eima de tecti 5 
sono anche nidi de li prefati ayroni. Et como li piccoli son grandi, se vanno 
via, et poi ogni anno retornano ad nidificare in decto loco, nö da li homini de la 
terra loro & dato fastidio aleuno; de modo se puö dire che piü ayroni son lli, 
che in X lochi gionti dove ne sia moltitudine, vu 
Lli se stecte per tucti li XXVI expectandose le cavalcature che erano 10 
restate in Berges quando ne inbarcaimo per Zelanda, donde decta terra di Breda 
© distante octo leghe; et ce se vedde un castello del predieto monsignor de Nassau, 
molto bello con uno zardino assai grande con tre quatri forniti de molti arbori 
fructiferi che comporta quel paese et talmente acconzo che hasteria in Italia, 


XXVI. Da Breda se cavalcöo et se andd ad pranso et cena in Amversa, dicta 15 
in fiamingho Antiverpia, conforme al latino che la chiama Amverpia, distante 
leghe VII 


XXIX. Da Amversa, dove stectemo un giorno, ne andaimo ad pranso et cena 
ad Malines che & distante quactro leghe; et in difecto de la prima volta, che sola- 
mente ce pransaimo et ne tiraimo via subito, veddimo quasi tucta la terra, quale 20 
& bellissima de sito, de case, de strate et ogni altre parti necessarie sopra tucte 
le terre di Barbantia et di Fiandre. Per dentro ce passano tre o quactro canali 
grossi de acqua et tucti navigabil. Ce & anche una bella et grande ecclesia, 
dinante la quale, come & decto di sopra nel passare che fecimo per dieta terra, 
e,una grandissima piazza. Lli se vedde la casa di madamma Margarita, quale & 95 
molto bella et assai in ordine, bench® non di molta vista, dove & una libraria per 
donne assai ornata et riecha. Li libri sono tueti scripti in francese, copertati di 
velluto, con ciappecte de argento dorate. Et vi sono de belle tavole et altre 
picture de diverse et tucte bone mane. Et di marmore vi sono le teste del duca 
di Savoya di fe. me. suo marito, che mostra essere stato bellissimo giovene come 30 
dicono che era, et de sua s. illma quando era jovenecta, con molto artificio facte 
et secondo la relatione naturalissime. In dieta terra se lavora excellentissimamente 
de balestre d’ogni sorte, tanto de fusti o archi, come di sinieri, di carcasi, di marti- 
necti et di tucti fornimenti necessarii; et gia il signore ni fe lavorare una multi- 
tudine, che ]i vennero poi in Roma. Dalla il signor con pochi andö ad cena et 
ad dormire in un loco del gran faleoniero del Re Catholico, discosto da la terra 
duo miglia italiani. Dieto loco & un palazzo assai commodo et bello, posto in 
una campagnia, dove & gran copia di starne, intorniato de acqua, et ce se intra 
per ponte levaturo. Sua s. illms ]li hebbe assai bona cera et lo dicto gran fal- 
cunero qual se dice messer Iohanne de Aa, & molto gentil persona et de circha 40 
anni LX%. Leghe Ve 
XXX. Parte da Malines et parte dal dicto palazzo, dove andaimo tucti ad tro- 
vare sua s. ill”®, ne condussimo ad pranso et cena in Brusselles, che son quactre 
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leghe; et ad due leghe da Malines trovaimo una villa non molto habitata dieta 
Vilbruch !, dove & un bel castello. IV 


Brusselles ö terra assai grande et bella; parte d’essa sta in piano et parte 

in monte; et & il capo di Barbantia. Vi habbiamo visto uno palazzo de la com- 

5 munitä con una alta et grossa torre; inante a una piazza ben spatiosa, silicata 
di certe pietre piccole, come se usa per tucte quelle parte, et veramente che sono 
assai belle. Per tucto decto palazzo che & ben grande se pud andare ad cavallo 
commodamente, dove dentro sono XXXVI fontane de quali aleune ne ascendeno 
in fine al mezzo de dieta terre. In la piazza & una fontana bellissima; et per 
10 tucta la terra, secundo ne referi il burgomastro, che & il principale officio de tucte 
le terre tanto de la Magna Alta come de la Bassa et se muta ogni anno, sono 
fontane CCCL#, Lli anche se vedde el palazzo del Re Catholico, dove nacque 
Re Philippo suo padre; et vi @ una grande et molto aerosa sala dove se justra 
ad selle rase quando © mal tempo che non si puö giostrare di fuora in una gran 
15 piazza che & avante dicto palazzo. Al lato del quale & un gran parco con cervi 
caprei et altri animali, et un zardino qual consiste in uno laberinto grandissimo 
con molte camere et strate larghe piü de doi passi et alte da XII palmi, lamiate 

et intessute molto streete de certi virgulti che nascono in li boschi, di frondi 
simili ad nocelle, ma piü lisse et lustre, quale in vero & cosa molto bella. Lli 
90 ancora & un bel gioco di palla con soi mezzi tecti o suppinnati intorno dove se 
buctano le palle, et socto di quelli et de sopra le mura, per che il decto gioco 

% facto in certo basso, ce possano commodamente videre de molte brigate; et ce 
se gioca con riechecte et assai bene. Veddimo anche el palazzo di monsignor 
di Nassau, quale & situato in parte montuosa, benche lui & in piano vieino alla 

95 piazza di quello del Re Catholico. Dicto palazzo © assai grande et bello per lo 
modo todescho, et tale per quanto si & visto et se intende come sia in tucta l’una 
Magna et l’altra. Tiene un spatioso cortile, di stantie & copiosissimo et di bella 
facciata; per tucto & intavolato; dentro vi a tanto camere come sale che son gran- 
dissime etiam in fine alle volte, et de tavole de rovere che son vaghissime un- 

30 date in modo di ciambelloeto, come si dirk appresso. In quello sono bellissime 
pieture, et tra le altre uno Hercule con Dehyanira nudi di bona statura, et la 
historia di Paris con le tre dee perfectissimamente lavorate. Ce son poi alcune 
tavole de diverse bizzerrie, dove se contrafanno mari, aeri, boschi, campagne et 
molte altre cose, tali che escono da una cozza marina, altri che cacano grue, 
35 donne et homini et bianchi et negri de diversi acti et modi, ucelli, animali de 
ogni sorte et con molta naturalita, cose tanto piacevole et fantastiche che ad 
quelli che non ne hanno cognitione in nullo modo se li potriano ben descrivere. 
Vi sono alcune camere, dove ce notaimo un secreto et artificio molto ingenioso, 
zo & un reposto in un cantone bene ornato et lavorato del medesmo legnamo che 
40 & decto di sopra, che servea anche per serrare una porta che intrava in V’altra 
camera, de modo che chi non ne fusse stato advertito, non se haria mai pensato 

vi fusse stata porta alcuna.. Vi & anche una gran camera dove & un lecto di 
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larghezza di palmi XXXIIII di canna et di longhezza XXVI ad ordine, con soi 
capezzali di capo et di piedi, con linzoli et una cultra biancha, quale intesimo 
chel predicto signore fe fare ad effecto che delectandose di stare spesso in ban- 
checti, et havere piacere di vedere inbriachi li convitati, come erano tanto pieni 
che non possevano stare piü in piedi, li facea buctare sopra il dieto lecto. Vi 
vedimo etiam una cocina bellissima, in mezzo de la quale era un camino molto 
grande con un muro alto eircha due canne, che se potea fare focho da una banda 
et da l’altra, per stare in mezzo, et cosi se servea per doi fochi assai commoda- 
mente. Lli papa Leone fa lavorare XVI pamni de razza, secondo dicano per la 
cappella de Sixto quale & nel palazzo Apostolico de Roma, per la magior parte 
di seta et d’oro; consta il pezzo MM ducati d’oro. Fuimo al loco ad vederli 
lavorare, et un pezzo de la demostratione quando Christo donö le chiavi ad 
san Pietro, che & bellissimo, il vedimo fornito; dal quale el signore fe juditio che 
saranno de piüı belli de Christiani. La detta terra habita piü de MMMMMMMM fochi, 
et li arciduchi passati, per esservi molta caccia, bonissime acque et aere frescho, 
essendo come & decto montuosa, ce solevano stare volintiero. 


Ulte. Da Brusselles ad pranso et cena ad Gantes, che son diece leghe; et ad 
tre leghe da Brusselles trovaimo un villagio dieto Asch’, che & di monsignor 


di Nassau, et ad doi altre leghe una terra assai bella nominata Alus?, quale & in 
Barbante et del Re Catholico. x 


Agosto. 


P°. _Demoraimo in Gantes quale & capo di Fiandre. La terra & assai bella et 
grossissima sopra tucte le altre, et de circa XX milia fochi, et de eircuito & tre 
volte Napoli et piü, come facilmente consideraimo da sopra la torre dove & un 
bellissimo horilogio, et vi se ascende per un caragolo de piü de CCC scalini, in 
la quale fu el signore et tucti noi altri. Non & pero universalmente habitata, 
perch® dentro vi sono pratarie et molti zardini; et anchora che non sia murata, 
de tucto il circuito & munita et torniata da tre fiumi, che anchora che siano 
quactro, l’uno se unisce un pezzo fora da la terra, et la fanno fortissima. Li 


nomi loro sono la Laia et lo Schelder, lo Live et lo Muro. Lili nacque il Re 2 


Catholico et li fu allevato. Ce & studio generale. Et in la ecclesia magiore 
parroghiale che & decta san lohanne molto bella, quale ha un choro relevato et 
molto grande, et socto un succorpo quanto tene dicto choro aeroso con molte 
cappelle al torno. A la man dextra de quello & una cappella, dove & una tavola 
che in li doi lochi extremi ha due figure, a la dextra Adam et a la sinistra Eva, 
de statura quasi naturale et nudi, lavorati ad oglio di tanta perfectione et natu- 
ralita si de proportione di membri et carnatura come de ombratura, che senza 
dubio si puö dire di pietura piana che sia la piü bella opera de Christiani; et 
secondo dicevano quelli canonici, & che forno facte da un maestro .de la Magna 
Alta deeto Roberto? gia cento anni, et parno che adesso escano di mane di 
maestro. Et la historia de dieta tavola & de la ascensione de la Madonna, quale 
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non havendola decto maestro possuto finire, perch® se morse, fu compita dal fra- 
tello, quale anche era gran pictore. In la dicta terra sono molte parroghie et 
due grosse abbatie; parte dessa & de la diocesi di Cambraia et parte di Tornay. 
La terra come & decto & fortissima et inexpugnabile, perch® quando vogliano 
possano allagare et annecare tucto el paese per una legha intorno. Et per mezzo 
quella corre el decto fiume Laia, che & assai grosso, sopra dove sonno piü ponti 
de petra et belli. Lli se vedde el palazzo del Re Catholico, che & eireuito de 
acqua; vi se va per ponte, et ce sonno piü leoni, ira quali & uno mascolo gran- 
dissimo, et al juditio del signore et de tucti li altri magiore di qualsivoglia di 
quelli che stanno in Firenzza. 
Il. Da Gantes ad pranso et cena ad Bruges; et per via trovaimo molti villaggi 
ma di poca qualita; distante octo leghe VIH. 
La dieta terra anchora che non sia de le piü grande & pur de le piü belle 
de Fiandre, Tornacensis diocesis. Et veramente si de strate, come de piazze et 
de ogni altre parti monstra essere molto magnifica. Vi sono molti canali de 
acqua larghi et navigabili con ponti di pietre bellissimi. Et bench£ per la guerra 
che tenne con lo Imperatore per causa che presero pregione el figliolo moderno 
Imperatore et alhora signore de Fiandre per ragione di dote, che durö molti 
anni, sia molto ruinata, et ne perse la fera che fu transferita in Amversa, per il 
che quella terra ni & facta cosi grande et riccha, non perö ce sono molti mer- 
canti, et ce se fanno artificii et industrie assai, si de panni come di cappelli et 
pelosi et rasi li piü belli se faccino in loco del mundo, de lana che pare vera 
seta. E distante da la marina tre leghe; et bench&® ce sia un canale che viene 
da la marina, per donde navigano barche assai, come non ce & facta dispesa son 
molti anni do poi che fu tolta la fera, non ce possano intrare legni grossi. Lili 
per si pocho spatio, partendoce la matina di bona hora, se veddero poche cose 
particularmente, pur se fo in la ecclesia di nostra Damma, dove & la sepultura 
de la Imperatrice Maria, matre del re Philippo, muglie de lo Imperatore Maxi- 
miliano, quale & de octono indorata et ben lavorata. 
III. Da Bruges se andö ad pranso et cena ad Niport', che sono septe leghe; et 
per via se trovarno assai villecte et case pastorali da passo in passo; et ad 
quactro leghe da Burges & una terra murata dieta Imbruch. La predicta terra 
de Niport & sul mare occeano et del Re Catholico; hakbita eircha mille fochi; & 
molto grande di circuito, ma vacua assai de habbitationi. vi 
III. Da Niport ad pranso et cena ad Gravellina, terra di madama di Vendom, 
distante octo leghe; et bench& la decta madama sia francesa, & pur socto la juris- 
dietione del Re Catholico come signore di Fiandre. Dieta terra & piccola et 
bructa, ma tene una bella eccelesia. Ad una legha da Niport cavalcaimo per la 
marina et mezzo miglio italiano dentro mare per harena, essendo ad quel tempo 
il refluxo, quale in vero pare una strania et mirabil cosa; et vi cavalcaimo einque 
leghe fine ad una terra dieta Dincherch, quale & pur di madama di Vendom; 


et dalla in fine ad Gravellina ne scostaimo dal mare un pezzo. VILL 
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V. Da Gravellina ad pranso et cena ad Cales. Et ad una balestrata da dicta 
villa de Gravellina se passa un fiume non molto largo con barcha, quale non 
essendo il refluxo non si pud guazzare, et questo non troppo distante dal mare. 
Et lli se parte la Fiandre da Picardia, quale in fine a la dieta terra de Cales & 
del re Anglico, et di piü se extende sua iurisdictione in fine ad Tornai; che Sua 
Maestä essendoce ad campo una con la Maestä Ces? la tolse ad Franciosi nel 
primo anno de Leone. Son leghe II 

Essendo intrato gia in Piccardia et lassato la Fiandre come & decto, mi par 
conveniente, havendo di sopra parlato in genere de li costumi et qualitä de la 
Magna Alta, non dover passarmi con silentio di non dire il medesimo de la Fiandre, 
essendo maxime patria del Re Catholico N. 8. I. 

La Fiandre & tucta piana et da Brusselles in po, che & in parte montuosa, 
come & decto, non credo che in villa alcuna ve siano fontane, benche habiano pur 
alcuni fiumi. Usano generalmente puzi et in quelli, che sono in terre de marina 
et in P’insula de Zelanda et Olanda, son acque molle et mezzo salate.e Hanno 
uso de carrecte come in la Magna Alta. Le terre molto polite, belle generalmente 
de strate, piazze et de ecclesie, et molte case hanno zardino con qualche her- 
becte, rose, gariofali et quantita de lavendola o spica et per defecto de uve usano 
srandemente de l’uve spine; et si ben ce sono molte pergole piantate in zardini 
et per le strate inante le porte de le case, non producano fructi, o si li producano, 
son tardissimi et gia non hanno sapore naturale alcuno, dico de la agresta, che 
de uve non ce ne son mai che non possano maturare. Le piü parte de le case 
son con facciate de legnamo et lo resto de muri de mactoni come in la Magna 
Alta. Non perö in Amversa, Malines, Brusseles, Gantes, Bruges et alcune altre 
terre bone son molte case tucte de fabrica, et bene intese; et quelle de legno 


son cosı ingeniosamente lavorate, che non solo non offendeno la vista, ma la dilec- 
tano. Usano le intemplature et fodere de le camere, porte, fenestre et quanto se 
vede lavorato de legnamo tucto de rovore, che & de un colore leonato chiaro et 
undato in modo de ciambellocto; & forte et se lavora molto bene. Li lecti non 
cosı grande como in la Magna Alta, pure de pluma, con certi ornati intorno et 
di sopra, del decto legno bene intagliato et straforato. Et veramente che tanto 
in la Magna Alta, come in Fiandre et de intagli de pietre et de legni se lavora 
molto soctilmente; benche in la dieta Magna non nce & del rovere; quale etiam 
che ne sia in Italia, non ha similitudine alcuna di quello di Fiandre, che gia vene 
per acqua da le parte de Rossea et da le montagne, pur in parte niuna se ne 
lavora cosı bene come in dieta Fiandre, maxime di certi stipi che usano in tucte 
le camere, che son bellissimi. Tucte le marine come & dicto hanno fluxo et re- 
fluxo, et li fiumi et canali desse, che lor dicano la marea. Li tecti son coperti 
generalmente de certe tavolecte di pietre negre, che setrovano alla riva del Rheno, 
et veramente che fanno una bella coperta et delicata, di colore di vero piumbo. 
Si in la Magna come in Fiandre le ecclesie generalmente sono in volta, et con le 
piüu bizzarre lamie et diversitä de cordoni che se possano considerare. Et ve sono 
per tucto campanili alti et acutissimi, et belle campane. Li horilogii loro sono 
da XI in XIU hore, incominciando dal mezzo di; et prima che sonano le hore, 
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per fare actente le gente sonano certi squilli, che solfezzano aleuni muctecti ad 
tre voci ben concertati; et in molti lochi dicti squilli toccano le mezze ore. 
Tanto in Ja Magna come in Fiandre, come in tucte quelle parti accostate al septen- 
trione trovaimo in la estate la nocte una hora piü breve che in Italia. In tucte 
ecelesie di Fiandre sono arbori nel coro et lectorili ben lavorati et altri orna- 
menti de altari et cappelle de octono, de che ve ni & copia grande. Caldare, 
pignate, caczole! et tucti instrumenti de cocina usano de simile metallo, quale 
viene da Ingliterra, dove si cava in gran quantitä, et n’& barracto et mercato 
grandissimo. Vacche et pecore hanno in gran numero, ma poche capre. Vi sono 
pascoli bellissimi. Le vacche sono assai piü grande di quelle de la Magna, et 
poche rosse, la piü parte negre et bianche pezzate, et aleune tucte negre, altre 
barrectine con certe pezzecte muscate di tanta vaghezza, che piü in tali animali 
non se saperia desiderare. Le pecore hanno lana che par seta. Et fanno di boni 
casi; tra quali vi ni & uno che conforma al ravagiolo, pero non frescho, ma de 
aleuni jorni; et ce & un altro caso verde che lor mangino volentiero, facto per 
quanto intesimo con succo de piü herbe odorifere come anche si fa in la Magna 
Alta, che picca molto. Li cavalli et giomente son grandissimi, maxime in Olanda. 
Dove ultra la politezza de vestiti et persone loro, son tanto tenere de non bruc- 
tare li solari de le case, che in tucte le stantie prima che se intra tengano un 
panno per annectare li piedi et ne’solari tengano sparsa certa harena. Le donne 
che partoriscano figlioli mascoli han questo segno, che al bactente de la pörta de 
la casa (usando esse havere in tucte le porte bactenti) legano un facciolo; et 
qualunche delinguente et malfactore etiam che havesse ammazato mille homini, 
qual se salva in tal casa, per fin tanto che la figliata non va in chesia in termine 
di XL giorni, come anche se constume in Italia, vi sta securissimo, et la justicia 
non lo puö prendere in modo niuno. In tucta Fiandre son cauli assai maxime de 
cappuzzi, et in Olanda, secondo dicano, sono alcuni cosiı grossi, che uno solo basta 
ad caricare un huomo; et cosi in Fiandre come in la Magna ne fanno munitione 
grandissima, conditi con sale, et lo inverno che tucto il paese & converto de neve 
si li mangiano consi in diversi modi. Tucte le donne generalmente vanno con 
veli soctilissimi in testa, o de Olandra o de Cambraia sammentati. Le gonnelle 
strecte, che tu vide gia tocte lor fazzioni, et per la magior parte sono de saia 
negra, quali portano sopra un altra soctana; et quando vanno in facende alzano 
le falde dinante et dietro et le appontano ad certo ferrecto che portano al cento 
ad tale effecto. Esse son grandi generalmente et dispostissime, bianche et 
rosse et de carnatura vivacissima, senza bellecti, fuco, conzo et artificio alcuno. 
Calzano certe calzecte assectate con pantofali alti doi diti; con capecte che co- 
prano solamente le spalle; et alcune altre veghie usano cappe longhe crispate in 
testa con un pizzo inante el fronte, assai consimili a la portatura de le donne 
nostre de terra de Bari; et le matrone et gentildonne portano pur cappe longhe 
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et di saja negra con certe pieche dietro le spalle come le bizoche ytaliane, et 
certo & un bello et honestissimo habito. Non si puö perdö denegare, che tanto 
in la Magna, come in tucta Fiandre, le donne o per lo butiro o per la cervosa non 
habiano tucte generalmente mali denti, non gia mali fiati per esserno sane et di 
bonissimo stomacho; et se alcuna de le belle ha bon denti, se puö ben dire che 
& sopra tucte le belle. Tanto in la Magna come in Fiandre per lo butiro et 
lactieinii che mangiano ci son molti leprosi, quali habitano fora de le terre, come 
anche in Italia. Usano de abrusare certa terra in loco de carboni, di che vi & 
gran quantita, et abrusa assai bene. De vini anchor che sia piü caro che in la 
Magna, bianchi et rossi boni se ne trovano in ogni hostaria. Bone carne, pulli, 
et coneghi assai, non molte starne et fasani. In tueti li condimenti loro, in loco 
de oglio che essi non ne hanno, si non di nuci, usano butiro. Et bench& il 
signore per minar seco doi coci, che l’uno con lo appresentatore o forriero 
andava sempre inante ad apparighiare, non mangiava nd sua s. illm na la 
fameglia de li condimenti loro, pur per provare due volte et in la Magna et in 
Fiandre sı de carne come di pesce se ni & mangiato, et non hanno piaciuto come 
quelli de Franza, che hanno meglior modi assai de apparighiare con mille gua- 
zecti et sapori. Le case in molte ville et cita, che sono lavorate di pietre et de 
mactoni, hanno piü foggia di quelle de Italia di camini, fenestre et porte, che 
non in la Magna. Perö le schale per non perder loco son tucte in lumaca o in 
caragolo, ma assai bene lavorate. Et tanto in la Magna come in Fiandre, non & 
vi poco reducto de case de villani, che non habbia un quadrante da conoscere le 
hore senza sole con artificio di contrapesi et rote, come li horilogii, bench& non 
sonano; et hanno anche una conveniente ecclesia. Le tele che son fine tanto de 
Olanda come de Cambraia, son lavorate per la magior parte in li monasterii de 
donne, de quali lli & gran numero. De cannapo che non & del modo di quello de 
Italia, per essere soctile quasi come lino nostro, fanno le altre tele che le chiamano 
mezze Olande, quali son piü grossecte et non cosı larghe per uso de casa. Et 
de dicte tele se ne lavora per tucta Fiandre, benche le piü belle et per la magior 
copia se fanno in Olanda, et perö ne pigliano la denominatione. Advertendo che 
si li lini et cannapi non venessero da Rossea, Brutia et da Forvia, quel che nasce 
nel paese non hasteria per la minor parte che se ne lavora. Quelle fanno cosi 
bianche con acqua chiara fandole stare la nocte al sereno et lo di al sole sopra 
certe stire, bagnandole piü et piü volte et sempre che assuttano de acqua chiara 
et freda. Li lini et cannapi scappano assai verdi et li maturano volintieri in 
acque fangose et putride. Le donne quando fanno questo exercicio del scappare 
usano molte insieme saltare in le strate et impedire li itineranti con legare le 
staffe et le gamme! a li staffili con li dieti lmi, ne lassarli fin tanto che non 
donano qualche cortesia de denari, perch& di quello recoglino, finito di scappare 
et conzare dicti lini, sene fanno festa et triunphano tra loro. EI parlare et idioma 
proprio de fiamenghi, bench® quasi tucti sappiano parlare francese, & molto piü 
dolce del alamanno, et in molte parole non conformano, de modo che |’ uno l’altro 
non se possano bene intendere. Le cervose di queste parte sono megliore di 
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quelle de la Magna et ce se ne fa quantita grandissima. Usano molina ad vento 
infiniti. Hanno visciole assai, prugna, pera, noci et nochie. Pesci di mare de 
ogni sorte assai boni, coze negre et ostriche tenerissime, bench& non molto grandi; 
molti pisci de fiumi, maxime storioni et salmoni. Frumenti secala et havena in 
gran quantita, et altri legumi, da ceceri impo; et a li X de Augusto erano li 
grani et havena in herba. Dapoi che entrassimo in dieta Fiandre non ne he scam- 
pato appena un giorno che non habia piovuto et facti venti crudelissimi, de 
modo che ni & parso il Luglio et Agosto de lli un Novembre di Roma; et vera- 
mente che si non haveamo einque o sei di de caldo in Spira, tre dı nante san Jo- 
hanne et tre dı dopo, tanti extremi et excessivi che non se poteano comportare 
ne di giorno ne di nocte, et assai piü che mai havemo sentuto in Italia, de tucto 
il resto del tempo non patemmo fastidio de caldo aleuno. Le gente son bone et 
amorevole tanto in la Magna Alta come in la Bassa, et sopra tucto reali, che, se 
andasse per casa sua buctato tucto l’oro del mundo, non lo saperiano toccare. 
Le hostarie se tengano per li megliori, et le donne sono di tanto essere, che com- 
mandano, tengano il conto et fanno il tucto; et similmente del comprare in le 
piazze et vendere de mercantie et lavorare de ogni arte publicamente tanto huo- 
mini come donne. Vanno in le ecclesie de continuo che non & mai di etiam de 
lavoro, che quelle a le hore de li officii non siano piene, et cosi ne le navi de 
le ecelesie come ne le ale et capelle sono sedili assai intavolati in modo che se 
fa nelle scole de studii publiei, et molti ne sono appatronati, che niuno vi po stare 
altri che patroni. Nullo passeggia ne le ecclesie, ne meno festegiano come in 
Italia. Et molte donne sono che governano altari et tengano reliquie de sancti 
in poter loro, el che ancora che non sia laudabile, si puo attribuire ad gran de- 
votione del sexo femmineo et ad bona fede di quella gente. In tucte ecelesie 
parrochiale se dicano el dı almeno due messe cantate, del sancto corrente et de 
morti; et ogni sera se canta la salve. Et non & ecclesia che non habia una in- 
finita de jaconi da X in XII anni. Li preti son molto longhi a le messe loro, in 
le quali discrepano et differiscano pur in assai cose da Italiani, et le celebrano 
tanto basse che niuno lo intende, ne se fanno respondere da jaconi ne da altre 
persone et al fine di ciascuna messa donano ]’ acqua sancta ad tucti circumstanti. 

In Cales, quale si non & terra molto bella, & pur fortissima, vi stectimo in 
fine alli VIII del mese. Dieta terra & in piano, et dal septentrione ha il porto, 
dove li batte l’acqua vicino alli fossi, et quando non & il refluxo, quale in questo 
loco & quasi un miglio italiano, nce acqua grande. Le mura son grossissimi et 
fossati larghi tucti pieni de acqua; dal canto del levante, ponente et mezzo di ha 
il medesmo ordine di mura et fossati et de piü un contrafosso larghissimo con 
acqua grossissima; et quello che la fa inexpugnabile, & che dal mare entrano in 
la terra tre o quactri canali sutteranei in modo di chiaviche, che si serrano con 
porte, quali sempre che se vogliano aprire intrara tanta acqua, che in mezza hora 
annecaranno quattro miglia italiani intorno de campagna. Non pero lo re Anglico 
ce tene de ordinanza cinquecenti huomini d’arme ad piedi, tra quali son molti cavalli, 
et tucti oprano archi et accie. Poi ce sono tre fortellezze che tucte se guardano, 
et vi sono Inglesi assai. La porta che & una solamente se apre ad tal tempo ad 
due hore di giorno, et la sera se serra ad hora di cena, zo& ad XXII hore, n& 
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se apre, se ce andasse el re in persona, in fine al jorno sequente in l’hora pre- 
dicta; et similimente sta serrata la matina, finch£ le gente pransano. Li Inglesi 
che sono in dieta villa, incominciando dal governatore dieto messer Riccardo 
Wyngfeld con quanti soldati vi sono, son cosi alti, fazzonati et belli huomini come 
vedesse mai; donde si puö facilmente fare coniectura de la generalitä de li Inglesi. 
Et tucti se dilectano de tirare d’archi, quali son di tasso grandi come son loro; 
et bench& tucti tirano ad segno et fortimente, per quanto ce referi il predicto 
signor gobernatore, che era molto gentil persona, practico in Italia et se piglio 
in quelli di monsignor nostro r"° per conpatre, tenendoli in la cresma un suo 
füigliolo: el re Anglico predicto ha appresso di se uno arciero cosi possante, che 
sempre che tira con suo archo passa una hocta di tre some piena de vino da 
tompagno ad tompagno, et la vira o saecta se cazzia fora, el che ancora che pare 
molto difficile, non perö & impossibile. Et quello re dicano che lo fa vedere ad 
tucti grandi che vanno alla corte sua. Lli sbarcano tucte le mercantie de Ingli- 
terra, et lli se inbarcano quelli che vogliano passare in la decta insula. Dicta 
terra per essere ad lo predicto re inportantissima, non havendo altro porto in 
terra ferma che essa, come & detto la fa custodire con molta tenerezza et gelosia; 
per la qual cosa alli gubernatori & prohibito sotto pena capitale non uscire per 
qualsivoglia necessitä la porta di quella durante il tempo de loro officii. Vi se 
stecte da li cinque in fine a li octo per passare in Ingliterra; et gia si era accor- 
data la nave che ne devea passare, et devendose montare in acqua la matina, 
il predicto messer Riccardo governatore notifico ad monsignor nostro illme come 
in quella insula se morea grandimente de un morbo che li dicano il soderino, 
perche ammazza sudando, et a la piü longa in XXIII hore, quale & conta- 
gioso grandimente, et che in Londres, che & regia di quel regno, in un giorno 
erano morte di tal male CCCCC anime; per il che sua s. ill: se revocö de 


Vandata con deliberatione de andare ad trovare el re Christianissimo quale era 
in Rohano. 

VIII. Da Cales se andö ad pranso et cena ad Bologna sopra mare in Piccardia, 
che sono septe leghe; per via sono infiniti villagi. La dicta terra & signoria, 
pero de la jurisdietione del roy de Franza, et. vi & governatore monsignor de la 
Fogliecta. La predicta villa © grande, posta sopra un pogecto et bene habitata; 
al basso ha un gran burgo, et est diocesis Morinensis!. Il roi per essere quella 
al opposito de Cales la tene molto ben fortificata, et ne le porte sono bastioni 
terribili. Vi & anche un mediocre castello et una ecclesia assai bella che se dice 
nostra Donna de Bologna devotissima non solo a li convicini, ma anchora ad ex- 
teri et de parti longinque. La dicta ecclesia & tucta in volte molto aerosa et la 
Madonna & de relievo di materea lingnea, devotissima figura et di color negro; 
ha intorno lo altare suo che sta vicino la porta del choro a la man dextra quactro 
colonne de marmi, sopra de quali & uno ornamento de octono bellissimo, et nel 
choro predieto & uno arbore pur de octono, che da quello de Spira in po non 
habbiamo visto lo piü belle. In la thesauraria vedimo molti tabernacoli de ar- 
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gento dorati, con assai reliquie: de li capelli de la Madonna, del lacte, del sangue 
de Jesu Christo, una spina de sua corona, del legno de la croce un pezzo piü de un 
palmo et mezzo, un quatro de la prima camisa de Christo, con molte altre re- 
liquie de sancti; una croce non molto piccola tucta de oro, certi cori de oro massizzi, 
et uno de XII marchi cel dond re Loysi patre di re Carlo, che fu in Napoli; 
certi altri voti de li duci de Burgugna, che sono essi ad cavallo, facti artificiosa- 
mente pur d’oro massizzi, benche piccoli quasi di un palmo il magiore. Vi era 
anche in decta thesauraria una gran biblia qual dicano essere stata de la Ma- 
donna. Et la edificatione de la dieta ecclesia, in mezzo de la quale pende una 
gran granfa de ucello grifone, fu in questo modo, che gia novecento anni con 
una barcha qual se trovö in seco nel porto de dicta villa venne miraculosamente 
la predicta imagine con tucte le predicte reliquie, et finchd si edifico la dieta 
ecclesia sua, dove & adesso collocata la prefata imagine, ogni matino se trovava 
certa quantita de denari, con che & stata edificata la magior parte di quella. 
L’ insula d’Ingliterra, anchor che 1’ havessimo vista da una torre di Cales, donde 
con bon tempo ce se suole passare in VI hore, da Bologna quale & posta nel 
alto, come & decto, la vedeamo pitı specificatamente, et parea assai biancha 
et lunga. VII 
IX. Da Bologna se andö ad pranso et cena ad Monteron !, terra de la corona 
de Franza, bella di strate et piazze, et ce se refanno tre belle ecclesie. Le genti 
tanto huomini come donne de le diete due terre, etiam che parlano francese, 
hanno l’habito et tucto del Fiamingo. vi 


X. Da Monteron ad pranso et cena ad Abavilla terra de la corona et diocesis 
Ambianensis. Non vi son belle case, ma & grossa quasi di quactro milia fochi 
et ce va per mezzo un fiume dieto Soma, quale & distante dal mare occeano cinque 
leshe et ha fluxo et refluxo; & navigabile da molte leghe ad alto infine a la 
marina. Lili tucte le donne portano barrecte di preti sopra li veli, che dicano 
molto male, essendo esse generalmente bructissime. Et la sorella del re Anglico, 
quando andd ad marito a re Lodovico, passando da decta terra et visitata da le 
diete donne, donosamente disse, che tucte erano amiche et inamorate di preti, 
portandono per amor loro le barrecte. x 


XI. Da Abbavilla se andö ad pranso et cena ad Blangni, villa aperta et posta 
in una valle. E de la corona et per dentro li va un fiumicello, che termina la 
Picardia da questa parte et da prineipio a la Normandia, de modo che la villa 
una parte & picarda et l’altra normanda, la picarda Ambiensis diocesis et la 
normanda Rotomagensis. Lli venne monsignor il vescovo de Baiossa? ad scon- 
trare monsignor nostro ill”. Le donne sono bructe et non usano barrecte ma 
veli bianchi bastardati da Flamminghi. Sono leghe VI 

In questa parte di Picardia ve se va per piano et & un bel paese con 
aleuni boschi belli, fertile de victovaglie, et hanno molte vacche di quella 
qualitä de la Magna Alta, non gia de la Fiandre etiam che confinano. Hanno 
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anche porei rossi et pecore assai. Usano carrecte tirate da cavalli. Et in le 
hostarie sono camere in ordine generalmente, in ciascuna di quelle sono doi lecti, 
per patrono et per garzone, non perö cariole, ma lectuceio con sue lectere lavorate 

al modo de Flandre et de legnamo de rovore, ma non cosi bello. Et benche per 

li freddi grandi non ce nascono vini, in tucte le hostarie trovati vini rossi, buoni 5 
ma cari. Et le donne brutte, non so perö che sia al resto de Picardia, quale & 
gran provintia et politica assai. 

XII. Da Blangni se and ad pranso et cena ad Neusciateo, che in italiano 
vol dire Castello nuovo; & villa murata, non gia bella, et de la corona. Sono 
leghe VI 10 
XII. Da Neusciateo facta colatione se andö ad cena in Rohano; et se intrö 
tardo, per causa che signori franciosi non venessero incontro ad sua s. illme, V 
se hebbe un commodo allogiamento dato per ordine de la Maesta Christianissima. 


er 


A li XIIIIT che fu la vigilia de la Ascensione de la Madonna ad hore XVII 
monsignor ill®° accompagnato da monsignor de Lutrech', dal Gran scodiero, da 15 
monsignor di san Valier parente di sua s. r"® et da molti altri signori francesi 
et gentilhomini italiani andö ad visitare el Re Christianissimo, chi allogiava nel 
arcivescovato. Et da Sua M“ li fu facto assai honore et bona cera; et do poi 
stato ad ragionare con quella nel suo retrecto circa una hora, si elicentiö et andö 
ad visitare la regina, quale era in un altro appartamento del medesimo palazzo 20 
insieme con la matre del predicto Re Christianissimo, et con essa anche la sorella 
che fu moglie del quondam duca de Naumurs? gia magnifico Juliano de Medici. 
Dieta regina & giovane, et bench® sia piccola di statura, bructa et coscia de tucte 
due l’anche et grandimente, dicano che sia molto virtuosa, liberale et pia. Il re 
suo marito quantunche sia dedito ad lascivia et volintieri intra in zardini de altri 25 
et beve acqua de diversi fonti, non perö ad la regina prediceta sua muglie ha 
tanto vespecto et honore che pur che sia stato in Franza et appresso lei non 
& mancato mai nocte di dormire seco, secondo dicano lli communemente. Et 
sempre che Sua M% dice di volere andare ad visitare il suo ducato di Bertagna, 
essendo quello de molta importancia et le gente sue naturalmente inimice de 30 
Franciosi et terribili huomini, el predicto re ne spaventa et trema. La matre di 
quello & grandissima di statura, anchora bella de carnatura, molto vivace et 
robicunda, di eta al mio parere de circha quaranta anni, de modo che si puö dire 
et reputare per piü de diece altri anni excellente robba. Lei va sempre appresso 
al figliolo una con la regina et fa de la governatrice absolutamente. El re & 3 
di una gran statura, di bona faccia et tucto disposto, allegro et piacevolissimo, 
bench& habbia gran naso et al juditio de multi, maxime de monsignor nostro illm° 
sottile gambe per si gran corpo. Se dilecta grandimente de cazzia et maxime 
di correre cervi ad forza. El dı de la Madonna Sua M" se confexö et comunico 
como gia & solito fare in piü sollennita del anno, secundo lo arbitrio de quella, 40 
per guarire li pover homini chi hanno le scrofule; essendo tal virtü, come dicano, 
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concessa ad tucti ri de Franza, et diete scrofule guariscano seccandose ad pocho 
ad poco con toccarle Sua M!ü solamente et farli lo segno de la croce. A li XVI 
sua s. r®2 et illm® andö un’altra volta ad visitare el Re Christianissimo, la 
regina et la matre, con chi stecte ad piacere do poi disnare in fine ad XXII hore, 
che Sua M' cavalcö con sua s. ill” ad andare ad un giocho de palla, dove la 
predieta M'® con molti altri signori giovani giocö; et finito il dieto joco condusse 
seco ad cena sua s. ill”® nel palazzo del arcivescovato dove era suo allogiamento ; 
et lli se fe bona cera et balli assai, dove etiam balld sua M% Christianissima. 
Il di sequente monsignor ill“° ando ad visitare el cardinale de Burges, quale fu 
ad visitare sua s. illm® subbito che quella arrivo in Rohano. Dicto cardinale 
allogiava nel monasterio di San Tui!, quale adesso per permutatione del dicto 
vescovato di Burges & de monsignor rev" de Cibo, alias del predicto cardinale, 
quale ce ha facta una bellissima ecelesia, bench® non sia del tucto finita. Stantie 
son commodissime et sumptuose, bel zardino, piü che un cortile et grandi, con una 
piazza inante decto monasterio assai spatiosa. In la sacrestia sono de molte reli- 
quie ornate de argento et d’oro; et fra le altre cose ce & una cassecta d’oro, 
dove sono le ossa de un sancto martire, facta pur per lo deeto cardinale prima 
che lo resignasse, in che forno spesi diece milia franchi. In decto monasterio 
serveno multi monaci, ultra il vieto et vestito de quali esso per quanto fui in- 
formato vale annuatim da circa cinque milia scuti. Dieta eita quale & posta in 
una valle & molto populosa et grossissima; in essa se fanno molte mercantie et 
varie arti, maxime de panni che son finissimi tanto de colori come de grana, et 
quasi tucti suppressati, quale mesurano ad aune, mesura che le due fanno una 
canna et un palmo della nostra mesura. Le case etiam che siano lavorate de 
legnamo, investiti de fabrica al modo de la Magna, sono grandi et commodissime. 
Ha belle piazze, bench& le strate non siano molto larghe et un poco fangose. Vi 
sono molte fontane, et per mezzo li correno alcuni canali de acqua. A la handa 
sinistra venendo da Parisi avante una gran parte de le mura la passa una riverz 
o fiume, che li dicano Sena, latine Secana, che & grossissimo, navigabile da Parisi, 
per mezzo de la quale essa corre, dividendose in piü brazzi in fin al occeano, 
donde la dieta cita de Rohano & distante XVIII leghe, et fine lli ha fluxo et re- 
finxo. In la riva de decto fiume erano molte navi et altri vascelli, et in terra 
una munitione de legna per abrusare gionte insieme cosiı grande come habia mai 
visto. Vi se passa per un ponte di pietre bellissimo et di XVIII archi, octo nel 
mezzo che son molto grandi, et li altri secondo competino. Da lY’altra riva & un 
bello et gran burgo. La predieta eita ultra che sia copiosa di varii fructi, non 
perö de meloni, fiche et uve, che, per essere paese assai fredo, non ve ne seno; 
de pesce tanto de fiumi, come son tructe, salmoni et storioni, quanto di mare de 
ogni specie, maxime di conchili, ostriche et cozze bianche et negre, ne & copiosis- 
sima. La ecclesia del arcivescovato & grande et tiene una bella fazziata lavorata 
de intagli et figure, dove son doi campanili altissimi, che l’uno non & anchora 
finito, de pietre bench& molli similmente intagliate con molto artificio. Et vi & 
una campana grossissima, quanto altra habiamo vista. In mezzo de decta ecclesia 
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& il sepulchro di monsignor r"° el cardinale di Rhoano di fe. me. in un vase de 
pietra marme relevato da sei palmi; et sopra il coverchio & lui de naturale et in 
relievo con certa cancellata ferrea d’intorno. Le stantie de dicto arcivescovato, 
quali forno fabricate per sua s. rev"®, son bellissime et tucte lavorate de pietre, 
ben sumptuose con sale, camere riccamente intemplate, appartamenti assai et bene 
intesi. Tiene anche un bel quatro de zardino, pero senza arbori, come & l’uso di 
quelle parti; in mezzo del quale & una fontana marmorea molto ornata, et butta 
in alto assai. Sono anche in dieta cita molte parroghie et bene officiate. In 
quella se allogia assai bene et ce se beve di bon vini rozi, benche non ve 
siano de le vigne. 

A 1 XVII Sua M“ Christianissima cavalcö quattro leghe distante da Rohano 
per andare ad correre certi cervi ad forza et fare altre cazze, et dalla tirarse 
cacciando et visitando quelle valle la volta di Mulines, terra di monsignor di Bur- 
bona, per lo baptesmo del figliolo che ad quel signore era novamente nato. Sua 
s. illm® non andd con Sua M“, come tenea desiderio essendone stata convitata, 
perch& la nocte li successe la podagra in tocti doi li piedi et li durö per piü de 
XV giorni con piü dolore et fastidio che l’havesse havuta mai. All’incontro de 
la cita & un montecto non molto distante et gionto con certo borgo, dove & fabri- 
cato un monasterio sub vocabulo sancte Catherine, dove sonno di molte fabriche, 
et ce habitano XXV monaci de l’ordine di san Bernardo. In la ecclesia mostrano 
el digito de la predicta sancta el l’oglio de la lampa del monte Sinai, dove il 
suo corpo fu transportato da li angeli. Vale da diece milia franchi l’anno. 
Lo abbate si fa per electione di monaci et ad confirmatione del roy, essendo 
dicto monasterio patronato regio. In mezzo del cortile © un puzzo profundissimo, 
donde se tira l’acqua con una rota grandissima, con la quale lavorano due altre 
rote piecole, in che sono involte le funi de due secchie che son molto grande et 
forse de una soma l’una, de quali l’una discende et l’altra sale, et la decta gran 
rota & voltata da cani admaistrati ad quello, et talmente che a le parole de uno 
che ne ha cura obediscano come una persona, et con tanto sentire, che, subito 
come la sechia piena & sopra, se fermeno et se buctano fora da la dieta rota. Li 
cani son ben grossi et di minor numero che possano voltarla et con fatigha grande 
son tre quactro in fine ad octo; et veramente che & un bel vedere. In lo decto 
monasterio se sale per una scala di pietre di septicento septanta scalini, quale da 
vinti in vinti scalini ha circha X palmi de piano per reposare, essendo quella 


cossı fatichosa ; lei non & molto larga, ma bella, et in qualche parte di scalini et 3 


de le bande & gia ruinata. 
Settembre. 


Ill de Septembre sua s. ill”® do poi pranso partı da Rohano in lectica ac- 
compagnato dal Moro Maximiliano Sforza gia duca de Milano, dal contino di 


Caiazza ! et da molti altri gentilhomini francesi et italiani, non obstante che la 
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magior parte fussero appresso il Re Christianissimo, et ne andö ad annoctare ad 
una villa distante tre leghe dieta Ponte d’Arce, ab effecto che gia & posta sopra 
il fiume Sena, et in capo del pente de pietre bellissimo & un castello, a li fossi 
del quale entra un brazzo de decto fiume, quale per tucto il discorso suo fa de 
infinite insolecte che tengano gratia et amenita grande. Ad una lesha et mezza 
da Rohano bisognö passare decto fiume con barcha, perche al insire da la cita el 
passaimo per lo ponte de pietre sopra scripto. Et in questo porto trovaimo Alonso 
garzone de don Alvaro Osorio con el pagecto francese et lettere del decto don 
Alvaro, quale in fine ad quel’ hora, per non se ne havere havuta mai nova da 
che partemmo da Inspruch, dove era restato con decto pagio ammalato, in che 
erano corso tre mesi de tempo, si teneva da tucti che fusse stato morto in qualche 
boscho con tucti soi. Leghe II 


IV. Da Ponte d’Arce sua s. ill”® parti do poi disnare pur in lectica per andare 
ad trovare el re predicto in Gaglione! che & distante IV leghe per dispedirse da 
Sua MÜ, Et intrando al parco dove se spectava la predicta Maestä per correre 
certi cervi ad forza, sua s. ill”® smontö da la lectica et cavalcöo un cavallo, et 
venendo Sua Mt se corsero piü cervi, ma per essere stata l’hora tarda non se 
ne ammazo niuno. Da qua sua s. illm® accompagnata dal cardinale di Boysi? 
fratello di monsignor il Gran Maestro de Franza et da monsignor de Lutrech, 
andö per il parco ad intrare nel zardino del palazzo predicto, et passando per 
dentro quello se ne calö al villagio ad suo posamento com parte di servitori, 
perch@ nel palazzo sua s. ill"® non possea stare per la moltitudine de signori et 
donne vi erano con la regina et matre del Roy, etiam che in quello fussero de 
multe stantie. L’altra gente nostra con la magior parte di cavalli andarno ad allo- 
giare in Toni villaggio sopra la riva sinistra de la Sena, distante una legha et 
mezza. De quali lochi et giornata io, che ad vedere et non vedere essendo allo- 
giato nel villagio con monsignor r"° appresso una hora de nocte mi fu tolta dal 
arcione la mia bugecta® con alcune supellectile usuali, scripture et dinari che 
montavano dieine de ducati, ne tengo bona memoria. Et come de Thodeschi et 
Fiamminghi, quali piü volte lassandose per rescordo del repostero alcun pezzo de 
argento in loro hosterie ce li restituevano gratiosamente, ho scripto assai bene, 
essendo con effecto grandissima lealita et fede in tucta quella gente etiam in 
poverhomini et disgratiati, che & tanto piü laudabile, cusi de Franciosi, havendo 
da essi recevuto tal burla et ad tempo che mi ferno assai malcontento, son con- 
strecto non oceultare il vero; et certo che de tucte quelle provintie franciose, 
postponendo li gentilhomini, quali lli piü che in parte de Christiani viveno franchi, 
splendidi et liberalmente per li respecti che si diranno appresso, la plebe & tanto 
vile, pultrona et viciosa, quanto homo si possa pensare. EI decto palazzo over 
castello fu edificato da monsignor rev”° di Rohano sopra un monte, donde verso 
levante ha la piü bella prospectiva de pratarie, acque et monti, che se potesse 
desiderare. Lli & un parco che gira due leghe, murato de grosse et alte mura, 
quale viene ad serrare con lo zardino de decto palazzo.. La moraglia perche se 
vedesse da la parte del basso tira per la costera del monte. In esso sono piü 
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pezzi di belli et folti boschetti et pianure de correre animali; vi sono anche molti 
palazzocti per dentro et belli cervi, caprii, daini communi et anchora de bianchi, 
lepri et conegli infiniti. EI zardino & de un gran quatro, quale & ornatissimo de 
strate dispartito in quatri con certe cancellate de legnamo ben lavorato et colorito 
di colore verde, et con sue porte galante in ciascun quatro. Ad un lato, che & 
la tirata del muro verso il parco, ha una ucellera bellissima fornita di multi ucelli, 
maxime di fasani, pernici et starne et di altri varii ucelleeti, quali hanno per 
mezzo un rivo de acqua de fontana; et in tucta la meta de la logia verso il 
zardeno, che & scoverta dal aere bench& serrata de reti di ferro filato, una pian- 
tata de arbori et socto aleune herbette per piacere de decti ucelli. Da doi altri 
lati in fine a la porta grande, che riesce in una gran piazza di prataria, per 
donde se entra nel cortile del palazo, ha due strate larghissime et molte longhe 
intemplate et foderate con sopto celo lamiato sequitamente et lavorato tucto de 
legno di rovere con si limpio lavoro che pare de argento. Li tecti son converti 
ad una acqua de certe tavolecte di pietre negre che pareno de piumbo vero. Le 
mura sonno tucte hystoriate di diverse fantasie et di bella pietura. Verso il 
zardino sonno aperte con uno ordine di collonne de legnamo pur tento de verde, 
sopra soi pogi et bene pavimentate. In Franza simili strate coperte chiamano 
gallerie, in Italia elaustri o logge. Da la dicta porta infine al’altra chi esce al 
parco donde incomincia la ucellera mancano le dicte gallerie, quali secondo il 
desegno deveno sequire. In mezzo de decto zardino & una bellissima fontana con 
vasi marmorei intagliati de figure et in cima un puctino chi gecta acqua da piü 
lochi et molto alto; et quella se copre de un gran paviglione lavorato de legnamo 
intagliato et molto riccho de azzurro fino et d’oro; lui & di octo faccie et in cia- 
scuna ha la mezza cuppula sua, cuperto pur al modo de le galerie molto aeroso 
et superbo. Dentro il prefato zardino per incontro la porta del parco & facta una 
camera pur ad octo faccie de legnamo investita de fahrica de mactoni, pintata 
di bona mano et tucta posta d’oro et de azzurro con octo fenestre conveniente a 
le diete fazziate con vitreate bellissime, et; coperta del modo del paviglione, et 
cosı anche tucto il palazzo; dieta camera serve per dormire di mezzo giorno la 
estate. In li quatri de decto jardino sonno alcuni arbori, ma per la magiore parte 
herbe, bussi et rosmarine. In che son lavorate mille fantasie, come son huomini 
ad cavalli, navi et altre sorte de ucelli et animali; et in un quatro in certe her- 
becte terrene sonno signate le arme del roy et alcune lettere antiche molto arti- 
fieiosamente. Dal zardino si esce in una piazza di pratarie, donde, come & decto, 
si entra nel cortile che & nel mezzo del palazzo per ponte levaturo. EI decto 
palazzo tira un gran quatro, et lo cortile, chi & in mezzo, anche & spacioso, et 
tanto dentro come di fora quanto appare tucto & di pietre et ben lavorato. Et 
vi sonno tucti conzi di fenestre et porte con teste retracte dal antiquo de marmi, 
et quelle sonno fabricate sopra dicte porte et a le fazziate che respondeno al cortile, 
in mezzo de chi & un fonte sumptuosissimo marmoreo con grandissimi pili de un 
pezzo et intagliato con molte et belle figure, et butta molto forte. In decto 
palazzo, quale & posto in fortallezza per un gran fosso che li va intorno, sonno 
infinite stantie, et due logge Y’ una sopra V’altra in la handa de la sopradecta 
prospectiva ornatissime, grandi et con colonne marmoree molto alte et airose; in 
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una de quali loggie sono per ordine de naturale l’effigie del roy Carlo, roy 
Ludovico et regina, di monsignor r”° die Rhoano, di monsignor r"° il cardinale 
di San Severino!, naturalissima de la principessa de Bisignano?, et de alcuni altri 
signori et madonne Franzese, et tucti de relievo colorati, non so perö si son facte 
di legno o di pietra. Vi & anche una cappella bellissima et di grandezza con- 
veniente al palazzo, intorno de la quale di dentro vi sonno de naturale in pietra 
tueti li signori de casa de Ambois, di che era il predicto monsignor di Rohano. 
Le intemplature de le sale, camere et retrecti sonno variamente lavorate con 
molto artificio et ricchissime, et una vi & in la camera dove alloggio el signore 
una nocte do poi che parti el Re Christianissimo recercato dal arcivescovo di 
Rohano nepote del predicto cardinale, tucta intagliata de legnamo de rovere in 
modo di lamia ad spieulo, con foderatura per tucte le mura de decta camera del 
medesmo legnamo tanto artificiosamente, che bench® non sia gran quatro constö 
XII milia franchi. Le sale son dubate? ad non mancare niuna di bellissimi razzi 
et camere de velluti, rasi, damaschi et de burchati in ciascuna sua trabaccha 
conforme. Le vitreate son tante et cosi belle historiate, che costorno XII milia 
scuti. Ve vedimo etiam una bella libraria per quello tanto che &; dove sonno al- 
euni libri con l’arme di casa de Aragona, quali furno de la fe. me. di re Ferrando 
primo * et venduti lli per extrema necessitä de quella infelicissima regina muglie 
di re Federico® di sancta gloria. EI prefato palazzo ancora che sia bellissimo et 
cussı vagho maxime for via de intaglie de pietre, d’ornamenti de octono et ordine 
de tecti, come cosa habia vista mai, et per essere stato fabricato su un monte, 
come & decto, quale fu necessario spianare per gran parte, habia constato (secundo 
la relatione de Franciosi et de auctorita) septecento miglia franchi, el che ad chi 
lo ha visto non parera cosa incredibile, non si puö pero denegare, che si de 
stantie come de le facciate che respondeno al cortile, non sia stato male inteso. 
Monsignor rev" di Rohano fe fabricare decto palazzo ad emulatione di quello 
del Vergero quale descriverö appresso. Et bench& in la morte sua il lassasse al 
arcivescovato de Rohano, pur se ne fe conscientia, et havendo facta cussi gran 
spesa per vanita ne dimoströ grandissimo pentimento, dicendo: places a Dio che 
l’argento che ge dispesi in Gaglion l’haves bagliat ad povera gent. 

VII. Da Gaglion do poi pranso sua s. ill”® cavalcöo et ne venimmo ad annoc- 
tare in Mante , che sono octo leghe; et ad tre leghe da Gaglion trovaimo una 
villa dieta Vernon su Sena, donde incomintia la vera Franza; da altri lati Nor- 
mandia quale & grande va piü vicino ad Parisi. Dicta villa de Mante & assai 
bona et civile, con case perho di legni investiti de fabrica come se usa in tucta 
Franza; dove ultra che ce sia una bella ecclesia secondo la qualitä del loco vi si 
edifica un’altra bellissima. Leghe VIIL 
VII. Da Mante se andö ad pranso ad Poysi? che sonno VI leghe longe; et al 
insire de la terra se passö la Sena sopra un gran ponte di pietra; et ad tre leghe 
da Mante se trovö un villaggio che & mezzo de una banda del fiume et mezzo de 
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V’altra et vi se passa pur per un bel ponte de pietre; se chiama Mela. Poysi 
anchora & villaggio assai buono et di bonissimi allogiamenti, in V’altra riva del 
fiume, et ce se passa sopra un ponte di pietre grandissimo et larghissimo, assai 
bello, sopra il quale in la banda dextra verso dove corre I’ acqua sono einque gran 
molina. In dicto villaggio @ uno monasterio moniale del ordine di san Dominico, 
dove son piü de cento monache, quale se vedero tucte insieme nel choro serrato 
con cancelli di srossi ferri, che cantavano nona. La ecclesia & assai bella, et lo 
monasterio molto grande. Furo l’una et l’altro edifiecati da re Ludovico qual 
sanctifico sub invocatione di san Ludovico. Lli in la hostaria dove pransaimo 
cognobbi fra Janno cavalliero di Rhodes et priore di grandissima intrata, che & 
stato cosi gran corsaro et grandissimo huomo in mare, et ivi se retrovava per 
transito. Lui & bello huomo et de volto et de statura assucto, et per la etä, che 
si trova che gia passa LXX anni, assai robusto et prosperoso. Leghe VI 

Da Poysi facto il pranso se ando ad cena ad Parisi, che son sei altre leghe; 
et se passo il decto finme di Sena ceinque volte con schiafe, perch& quello se dis- 
parte in molti rami. Et ad due leghe che si passa la prima acqua ce & vieino 
un boscheeto de stirpare de querce et de altri arbori, che non & mai piü cresciuto, 
che se dice el boscho de la traicione, perch® Gayno de Maganza in decto boscho 
tradı Carlo, et percio ne tiene anchora il nome con vedersene segno grande. Im- 
peroch® pigliando uno ramo de dieto boscho, o piccolo o grande che sia, subito 
buctato in I’ acqua se ne va al fondo, el che fu provato da molti de li nostri che 
buctarno de dicti rami in Sena. Et perchdö non se credesse che tale successo se 


potesse causare da la natura de l’acqua, ogni altro legno dopo quelli del dieto 
boschecto che vi se bucta sopra nota ad piacere. VI 

Parisi & cita, qual’ &, secondo si puö videre da su il campanile di Nostra 
Damma, che & la ecclesia cathedrale, donde si scopra tucta, non di minore habi- 
tato de Roma, et diria forsi de piü, si non timesse di cascare in errore de juditio 
temerario, non possendose per una sola vista cosi facilmente considerare. Lei & 
posta in piano et in un bellissimo paese, dove d’intorno ad una et due leghe & 
un gran numero di belli et gran villaggi, et vineti assai, che producano optimi 
vini et li piüı gratiosi che habia bevuto mai. Per dentro li va el fiume Sena, che 
vi se sparte in piü brazzi, et tucti navigabili, sopra li quali son cinque ponti, tre 
di pietre et doi de legname larghissimi; et in quelli sono da l’una banda et da 
V’altra edificate case, che correno con l’ordine de la strata talmente che non se 
conosceriano se quelle non fussero facte ad una medesma foggia et grandezza 
Tra quali ponti quello de li aurefici credo sia longo appresso cento passi, dove 
se lavora d’oro et d’argento tanto et cosi artificiosamente, come in parte del mundo. 
Le intrate de dicti ponti, che non son poche, sono del roy. Et la dicta ecclesia 
eathedrale, quale & edificata sopra il fiume, & una largha et grande ecclesia, ma 
non molto bella. Al primo pilastro de la gran nave, ad man dextra quando vi si 
entra, & contrafacto un gran monte de pietra, dove sta appogiato un san Cristo- 
foro di pietra, di grandezza quasi di Morfoit. Le case de la dieta cita general- 
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mente sono de legni, benche grandi et commode et bene intese. Le strate un 
pocho strecte per la magior parte et molto fangose, et per dentro vi tracorreno 
tante carrecte, che cavalcare per esse & magior pericolo che navigare per le Sirte 
de Barbaria. Le dicte strate et piazze son tucte selicate de pietre negre et grandi 
assai ben resectate. Et per tucta la terra se Javora publicamente de diverse arti, 
cosi da li homini come da le donne, di modo ch’io credo, che non & terra del 
mondo che habia la meta de le arti che ha quella. In la quale essendo stato 
pochi dı et non senza occupatione, non ho possuto vedere ne tucta ne la magior 
parte, per il che non posso scrivere cosi particularmente le condietione sue, et de 
molte di quelle ha facto hbisogno starne ad relatione. Le porte de la decta cita 
secondo dicano sono XIII. Studii de tucte scientie, excepto di negromancia che 
& prohibito; li studenti, connumerandonce quelli de le scole de grammatica, sono 
da circha XXX milia!; el che mi par gran cosa; et pur cosı me certificavano 
molti religiosi preti et fratri et Franciosi et Italiani che vi studiavano. Vi & il 
palazzo del commune, dove & una gran sala, et cosi la chiamano, con certi ordini 
de pilastri per mezzo; et intorno vi stavano reposti de relievo tucti li ri de Franza 
passati infine al roi Ludovico?. Et decti vi stanno con le spade in mano; quelli 
chi son stato bellicosi, li tengono levate in ala, et li pacifiei et inbelli con la ponta 
ad basso. In dicta sala sonno muite banche dove si tiene justicia, et ce se ven- 
deno etiam gran mercerie d’ogni sorte, quali incomenzano dal intrare de le scale, 
dove sonno multe potteghecte. Do poi vi & un’altra sala ben longa, ma non cosi 
larga, che tucta d’intorno & piena di banche, in che se vendeno tucte le cose 
d’oro et di smalto che se lavorano in Parisi; et sempre inventioni et opere nove 
maxime ad filo, gioye infinite et ogni altre gentilezze de merzarie. Vi & etiam 
la riccha sala, dove si tiene parlamento, et benche vi sia dificultoso intrare, el 
signore ce intrö con li ambassatori napolitani, quali retornavano dal Re Catholico, 
et tucti noi altri in l’hora che se tenea parlamento, per l’ordine che havea dato 
il Re Cristianissimo ad un suo gentilhomo che donö in compagnia ad sua s. illma 
da Gaglione, ad effecto che con la commissione di sua M havesse ad fare mostrare 
al prefato signore ill”° quanto vi era. ]l primo parlamento, dove intrano molti 
prelati et persune ecclesiastice, era in la prefata riccha sala, quale & grande con 
una intemplatura de molto relievo, intagliata artificiosamente et tucta dorata, dove 
era un gran numero di consiglieri, che sentavano con ordine et gravitä grandis- 
sima; pero ad monsignor nostro ill”° molti de dieti consiglieri uscerno incontro in 
fine a la gran sala. Vi erano poi tre altri parlamenti in altre camere pur orna- 
tissime, ma ciascuno per se, di assai minor numero. In lo cortile de decto palazzo 
& la santa ciappella, quale non & grande, et son due ecclesie di sotto et di sopra, 
et Y una et l’altra se officia assai bene con canonici honorati et de bone intrate. 
In quella di sopra & uno altare ornatissimo d’oro, et sopra quello & un taberna- 
culo dove se sale da tucte due le bande da dietro dieto altare per certe Jumache 
de octono, in che non cape piü che una persona streetamente. Et di sopra al 
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pare de decto tabernaculo & un pocho de piano dove el signore con tucti noy altri 
veddimo le infrascritte reliquie: In un tabernaculo di cristallo ornato d’oro con 
uno carbunculo de grandeza de uno uovo che straluce come un sole, quale essendo 
fino come il tengono vale un thesoro inextimabile, la corona de Nostro S. Jhesu 
Christo integramente pero senza spine, quali gia se mostrano esserne state tolte; 
et & corona di gran tondo et grossissima, di certi vimini sottili, quali, quantunche 
dal signore et da tucti noi fussero stato visti molto bene, non si possecte com- 
prendere di che cosa siano. Vi era anche incastato in una eroce d’oro un pezzo de 
piü de un palmo et mezzo del legno de la sancta croce; et in uno altro tabernaculo 
pur d’oro mostrano un’ altra lanza de Christo. Ce vedimo etiam una croce d’oro 
con molte perle assai grosse, robini et altre gioye di prezzo, et certe altre reliquie 
pur locate in oro. Et in mezzo de dieta cappella, quale anchora che non sia grande 
ö ornatissima maxime de vitreate che son de le grandi et belle habhia ancora 
viste, pende una granfa de ucello grifone, che ciascuna ogna d’essa & un palmo 
et mezzo, quale si gli & vera se puö dire che & gran cosa, essendo artificiosa, che 
sia facta con grande ingegno. Le diete due cappelle construxe sancto Ludovico 
re di Franza, do poi che retornd dal sancto sepulchro, et in quella di sopra, quale 
& chiamata la sancta cappella, come & decto, collocö le sopradiete gloriosissime 
reliquie, che sua M reportö seco da Hierusalem. In Parisi & un monasterio decto 


de le repentite, quale fu facto dal roy Ludovico ultimo, et nel proprio palazzo di : 


sua M di fe. me., dove stanno da circa LXXXt donne vestite de biancho, che 
sonno state tucte meretrice publice, et abbatessa ni & una parente del roy pre- 
dicto. Loro viveno de elemosine et di quel che faticano di mane proprie; stanno 
serrate n® ce entra alcuna persona senza licentia et diffieultä; ne lli se receve 
alcuna che non sia stata puplica meretrice. Vi vanno ad imparare di legere quasi 
tucte le pucte de la villa. In dieta cita sono questi valenthomini: Jacobo Faber !, 
doctissimo in ogni faculta et latino et greco; Gulielmo Burdeus ?, regio consiliario, 
el quale anchora che sia legista ha scripto in altra faculta, et Copus®, phisico 
del Re Christianissimo ben docto in l’una et l’altra lengua. Vi & anche Assensus 
bibliopola‘, huomo assai docto et di buona vita. 

X. Se andö ad san Donisi? villagio due leghe distante da Parisi, dove & la ab- 
batia di san Donisi, assai bella ecclesia et ultra la devotione credo la piü riecha 
d’oro, argento et gioye che sia in cristianitä; et le habitationi son grandi et 
commode, dove anche sono molte case de villani. Lli son sepulti tucti li ri de 
Franza et regine che son morte, ben vero che li cori loro se sepelliscano in 
diverse ecclesie secondo le devotioni. Li dicti sepulchri posano in terra et per la 
piü parte dentro il choro et sono de marmore releyati da circha septe palmi, non 
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gia sumptuosi, et nel coverghio di quelli sono le imagine loro di mezzo relievo 
et di naturale, ma sopra quello di re Carlo ultimo ! sta lui ingenoghiono; alcuni 
ne sono ceircumdati con legnami cancellati et serrati con chiavi et alcuni no; de 
modo che de decti ri franciosi di poi morti sene conosce humilitä grande. In lo 
altare magiore si sale con aleuni scalini; et dentro de la conca che & tucta d’oro 
con ornamento di molte gioye, sta il corpo di san Donisi martire, quale & reposto 
in una cassecta d’oro, et sempre che li ri de Franza vogliano andare personal- 
mente in qualche impresa, cavano decta cassecta con le proprie mane et la pon- 
gano sopra il decto altare, dove sta in fin tanto che sua Mt ritorni da 1’ impresa 
et li reponga di man sue al proprio loco. Vi & anche un bastone de argento 
quale dicano fu donato ad Carlo Magno dal angelo, & detto gloria magna et vul- 
garmente gloria fiamma?. Questo li ri franzosi non lo possano portare si non in 
guerra contro infedeli. Da la banda dextra de decto altare dentro una fenestra 
ferriata sta la testa di san Donisi reposta in oro massizzo, et alla sinistra un 
tabernaculo d’oro, dove & un chiodo et una spina de la corona de Christo; vi & 
anche una croce d’oro de piü de VIII palmi, bench& non di massizzo, ma de placte 
d’oro, con uno crucifixo de circha III palmi; et un’altra sotto la dieta eroce che 
sta relevata in alto et legata con una catena di grosso ferro, & pur d’oro et quasi 
di VII palmi. Vi vedimo etiam un pezzo de alicorno de VIII palmi. Do poi ce 
ne andammo ad alto dove & il thesoro, et lli principalmente vedimo un piviale 
srandissimo lavorato alla moresca tucto de magliecte d’oro et perle molto ricche. 
In uno reposto assai grande era gran numero de religuie et tucte poste in oro 
con ornamento di gioye di ogni sorte, di bellissime et grossissime perle; certe 
corone di ri et regine preciosissime, alcuni vasi di calcedonia et agathe bellis- 
simi; un gran pezzo del legno de la sancta croce; de spine de la corona de Christo; 
il cozzecto de la testa di san Benedecto; li dui diti di sancto Thoma qual pose 
nella piagha de Christo, et molte altre reliquie. La spada di re Pipino, del arci- 
vescovo Torpeo, et alcune altre arme di paladini con li paramenti et sceptro, con 
li quali se coronano li ri di Franza, son reposti in una cascia che & dentro 
un’ altra cascia ferrata. Decto monasterio & di monaci de san Benedecto, et abbate 
ni & el fratello del gran mastro di Franza. Lli pransö il signore con tucti noi 
altri suoi convitato da decti monaci. Et facto il pranso da la un pezzo sua s. illma 
cavalco et se ne retorno ad Parisi, et furno leghe IV 
XI. Partemmo da Parisi et ne andaymo ad pranso ad Vilpro®, che sono sei 
leghe; et ad due leghe da Parisi ascoltammo messa in una ecelesia che se dice 
Nostra Damma de Bologna molto devota, et immediate passaymo un bel ponte di 
pietre che & sopra un brazzo de la Sena, decto il ponte di san Clo“, perche pas- 
sato il prefato ponte & un villagio del nome de questo sancto’. Se dice che mai 
re de Franza lo ha voluto passare ne ad piede ne ad cavallo, per una prophecia 
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che trovano, che al passare de un re di Franza ha da ruinare; et quando re di 
Franza son soliti capitare in tal loco, per non passare sopra decto ponte si son 
posto ad passare el fiume con barcha. Pransato da Vilpro, che & pocha villa, ne 
andaimo ad cena ad Monteforte che sono cinque leghe; dicta villa anche & pocha 
cosa et di mediocri allogiamenti. XI 
XI. Da Monteforte se andö ad pranso ad Droso !, mediocre villagio, sono leshe 
septe, et ad cena andaimo ad Rugule?, pur mediocre villaggio distante sei leghe, 
sono in tucto xml 
XIV. Da Rugule ad pranso ad Rogilis® distante VII leghe et ad cena ad Ciambre 
da longe VI leshe et ’uno et l’altro son piceoli villagi. XIII 
XV. Da Ciambre ad pranso et cena ad Legius * in un palazzo fora de dieta eitä 
che & del vescovo di quella, dove era il cardinale di Boysi una con decto vescovo; 
et lli con havere assai bona cera se dimoro doi giorni. Et alli XVI che furno le 
quactro tempora de sancta croce se andö ad pranso in la citä ne le stantie vescovali, 
dove si vedero do poi pranso doi cantine o cellari in che erano molte bocte grosse, 
et tra le altre vi ni era una de XI palmi in tompagno et XXI longa, in le quali 
conserveno la cetra, che si fa de succo de mela et di pera, perö ciascuno per se. 
La cita non & gran cosa ne bella, ma sta situata in bellissimo loco, & fertile de 
frumenti, vini, acqua et de multe altre cose, maxime de caccie de animali. Tiene 
belle ecclesie, etse ne fabrica una bella de nuovo in lo palazzo de dicto vescovo, 
dove allogiaimo for de la terra, ultra che vi siano bone habitatione et bene in 
ordine. Ce& un gran quatro de zardino assai ordinato, perö de herbe, che arbori 
per lo gran freddo non ce ponno fare. In mezzo de diceto zardino & una fontana 
di marmore grande et bene lavorata con certi puctini che buctano l’acqua molto 
alto. Leghe VI 
XVII. Da Legius do poi pranso se ando ad cena in la abbatia di sancta Bar- 
bara, qual & di canonici regulari ordinis sancti Augustini. La ecclesia & molto 
bella et vi & la testa di saneta Barbara, quale per tucta Franza & devotissima. 
La decta abbatia & grande et di boni allogiamenti, et in certe sue cannave o can- 
tine veddimo tra le altre bucte pur per conservare la cetra una che de mesura 
trovaimo alta in tompagni palmi XVII et longa XXVII. Distante leghe vI 
XVII. Da sancta Barbara se andö ad pranso et cena ad Can in la abbatia di 
san Stefano, che & fora da la terra verso Baiossa et vicino le mura, del ordine 
de san Benedecto. Et ni & abbate el vescovo de Castro, quale & monaco, perch& 
el vescoyato suo che & in lingua d’oca & regulare, et lui & vascone. La abbatia 
predieta & situata in assai bel loco, ha grandi et belle stantie, et fra le altre due 
gran sale et altissime tucte in volte. La ecelesia & grande et novamente restau- 
rata, cosı bene intesa come qualsivoglia ecclesia che habiamo vista in Franza. 
Vi son molte reliquie, et maxime el cozzetto de la testa di san Stefano protho- 
martyre, et in una cassecta de argento di gran peso bene indorata et artificiosa- 
mente lavorata secondo la lista vi son dentro reliquie infinite. La villa & grossa, 
ce sono molte arti, belle ecclesie, et la magiore che si dimanda san Pietro & 
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coperta de piumbo. Ce se rege studio dove sonno circa IV milia studenti; et ce 
se stampano libri assai. El spirituale & del vescovo de Baiossa, quale ha anche 
il vescovato de Tricarico, et quello de Baiossa optenne da re Francesco essendo 
stato nuncio apostolico alquanti mesi da parte de la santita di papa Leone appresso 
sua M'* Christianissima. Lui essendo layco era chiamato conte Ludovico de Ca- 
nossa da Averona. Üerto che gli & persona molto qualificata, gentil cortisano, 
litterato et di grande ingegno. Per essere il predicto vescovo tanto caro del 
signore come era, venne ad scontrare sua s. ill"® qualche legha in lla prima che 
se arrivasse in dieta terra di Can. VI 
XIX. Da Can ad pranso et cena ad Bayossa che & distante VII leghe. La citäa 
non & grande ne molto bella, pero sta posta in un bel loco et ha gran fertilita, 
non perö de vini. Ha la ecclesia cathedrale che & bellissima et ben grande. Vi 
sono de molte reliquie incastate in argento et oro, et due casse de argento dorate 
che l’una constö XII milia franchi. Vi & un gran pezzo del legno de la bf* croce 
et doi pezzi de alicorni che sono da VIIII in X palmi I’ uno. vu 
XX. Da Bayossa una con decto vescovo do poi pranso ne andaimo ad un castello 
del suo vescovato che si chiama Nogli! distante VII leghe. EI decto castello & 
fortissimo da longe del mare occeano una legha et mezza; et quando & il fluxo, 
l’acgua se spande per tucti quelli prati d’intorno. Vicino quello, in su la strata 
che viene da Baiossa, vi sono molte case de villani. In dieto castello dove sono 
bone stantie ce si intra per piü ponti, et tucti con fossati de acqua; in uno de 
essi sono doi belli molina, quali non possano macinare si non quando & il refluxo 
de occeano con lo corso de la rivera o fiume, chi & ben fundo et eireunda dicto 
castello. Dove si stecte un giorno ad fare bona cera con forza de polli, ucelli 
d’ acqua, tordi, conegli, capponi et pavoni. vll 
XXI. Da Nogli andaimo ad uno loco distante due leghe, quale & di decto vescovo 
di Baiossa, posto in insula tra due acque, dove si fe una gran caccia de volpi; 
et quantunche dicto loco fusse famosissimo et copiosissimo di quella specie de 
animali, per loro bona sorte se ne pigliö solamente una. Da lli poi pranso decto 
vescovo se licentio da monsignor ill@°, et con sua s. ill"® ne cavalcaimo ad Sanlopo?, 
quale & villa del cardinale de Boysi, posta sopra un montecto. Ha una bella ec- 
celesia, et anchora che la terra non sia grande, tene in circha tanti burghi che la 
fanno grossa assai; & distante da Baiossa leghe VI 
XXHIL. Da Sanlopo dopoi pranso se andö ad cena ad Villadio®, quale & pocha 
cosa et non boni allogiamenti, non essendo via maestra et practica, si non da pere- 
grini che vanno al monte San Micele per lor devotione. E distante leghe septe. VII 


XXIV. Da Villadio poi pranso se andö ad cena nel monte San Micele, che sono 
VII leghe; et ad einque leghe da Villadio se trova Branci*, terra piccola posta 
sopra un monte et bene ordinata; & vescovato. Et vi passaimo per mezzo, et 
come passaimo al piano, trovaimo un gran campo di harena che viene quasi in 
fine ale radice de decto montecto; et per cqua se cavalcö con guida al hora del 
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refluxo, donde in fine al monte di San Micele sono due leghe, et in tucto da Vil- 
ladio leghe VII 

Questo monte di San Micele & un monte tondo de saxo vivo, non giä di gran 
eircuito, posto in su la harena, et da le radice incomineiando ad perdere sorge in 
altura grande in forma piramidale o de diamante, con assai commode habitationi 
dal basso in fine a la cima, strecte in modo de pigna, le quali fanno da longe 
una vista bellissima. El deeto monte & murato per la magior parte di bona fabrica, 
con torrioni bene intesi, et si va drieto fabricando tucta via, de modo che, si non 
se prende per fame, altrimente ad tucte le forze del mondo, essendovi dentro suf- 
ficiente defencione, & inexpugnabile, maxime venendoce il fluxo del occeano ogni 
sei hore; et quando & il plenilunio, ad due leghe intorno & tucto mare. Vi si 
entra per una sola porta chi & fortissima, et lo Re Christianissimo per la impor- 
tancia del loco ce tiene di molti arcieri. La ecclesia di San Micele & fabricata 
ne la summit& de decto monte, dove & un campanile cosı alto, che li huomini di 
lla dicano, che da la cima desso si vede Ingliterra et li confini de la Spagna; et 
quanto sia per l’altura, essendo altissimo loco et expeditissimo, bastando la po- 
tentia visiva facilmente il crederia. Decta ecelesia non & molto grande, ma facen- 
dovesi de presente un choro de nuovo che & assai grande, sara non poca adiunc- 
tione. Vi habitano monaci de san Benedecto, quali hanno belle et commode stantie, 
et fra le altre certe logette intorno che hanno la piü longe et bella prospectiva 
che si potesse imaginare persona. 

La prefata ecelesia & posta in forteza come un castello, et ve se intra per 
due o tre porte guardate da li decti arcieri del roy. Questa devotione & gran- 
dissima ad tucti oceidentali et successa per quanto si & possuto intendere da la 
hystoria sua che vi & scripta del modo si dirä appresso. In decto monte & con- 
corso grandissimo de genti, quali vanno lla solamente per devotione del angelo; 
et ad tale effecto se fanno bone hostarie. Lo exercitio loro tanto de huomini 
quanto de donne generalmente non & altro che di colorire le cozze marine che 
deveno trovare in quelle harene del oceano de varii colori, quali cosono in certe 
liste de tela tente tal di rosso, tal di zallo, et tal di morato, et le vendeno ad 
peregrini che se le pongano in su le spalle ad traverso come una stola; et simil- 
mente lavorano di san Miceli de argento et stagno de varii sorte. Fannovi anche 
una infinita de corna de rama, de creta colorita et de vetri, non pero cosı grandi 
come le trombe se fanno in Milano, ma assai piü piecole; et de simili cose se ne 
spaccia un gran numero. Imperocche non & peregrino alcuno che non ne compra 
per andare ornato de cozze et san Miceli et per andar sonando corna per tucta 
la via in fine alle patrie loro. La edificatione de dieta ecclesia fu in tal modo. 

Regnando Childeberto re di Franza, qual dominava non solo ]’oceidente, el 
septentrione, ma anchora parte del meridionale, nel anno del Signore essendo 
Antiberto vescovo Abricatense, questo monte si chiamava Mons Tumbe, per essere 
facto in forma de sepulchro antiquo, et intorno desso era una gran selva, ne lo 
oceano li pervenea per gran spatio; dove alcuni heremite andorno ad habitare, 
parendo loro loco solitario et commodo al servitio de Dio, et vi construxero due 
ecclesiole che in fin hogi ce appareno. Et un prete del convicino mandando de 
continuo un suo asinello con provisione de mangiare a li dieti heremite, et andando 
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quello et retornando sempre per vie secrete, senza che niuna persona il minasse, 
se levö la fama che in quel monte habitavano li angeli. Et piacendo ad Dio che 
cussi essere dovesse, venne in visione al dieto vescovo che devesse edificare in 
cima di quel monte una ecclesia ad honore di san Micele che saria tanto celebre 
et frequentata ne le parti occidentali, quanto quella del Monte Gargano in le 
orientale. El predicto vescovo non credendo a la prima visione ne a la seconda, 
in la terza li fo-dato un segno che troveria in quella parte dove se dovea edifi- 
care la dieta ecelesia un gencho robbato da latro et nascosto in una grocta; et 
che cosı trovato credendo sua p® che fusse veramente voluntä de Dio et non 
illusione de li demonii, f& oratione ad Dio che li piacesse revelare quanto spatio 
dovea pigliare per la edificatione de quella; et udendo una voce resonare da quella 
grocta, che edificasse in quello spatio che non vederia hagnato de rosata, talmente 
exegui. Et desiderando sua p havere in quella ecclesia alcuna reliquia et comuni- 
catione de le cose del Monte Gargano, li venne in visione che dovesse mandare 
lli un paro de soi canoniei, quali andati per gratia del governatore di quel tempo 
de la ecclesia del Monte Gargano ne reportarno un pezzo de la pietra dove esso 
angelo si firmö in dieta ecclesia, et un pezzo de panno russo de lo altare che in 
quel loco construxe el decto angelo Michaele propriis manibus, come piü ordinata- 
mente si puö videre in la dieta historia latina de la quale ho preso copia. 
XXV. Dal monte San Micele do poi pranso se and ad cena ad Basoylis! che 
& distante septe leghe; et ad due leghe dal decto monte trovaimo una villa che 
si dice Ponteurcione ?, quale ha una rivera inante le mura, non molto larga, che 
se passa sopra un ponte de legno; et dalla de decto fiume incomincia la Britagna, 
perö la alta; che la bascia, quali son Britoni britonanti, ha altri confini. Lo decto 
villagio de Basoylis & solamente una strata di mali allogiamenti et pegiori habi- 
tationi. Leghe vIl 
XXVI. Da Basoylis do poi pranso se andö ad cena ad Rhenes, che son septe 
leghe. Et incontro ad sua s. rm uscı monsisnor de la Valle con suo figliolo, 
affini di quella, per havere havuto per muglie la figliola de la fe. me. de re Fede- 
rico fe in Franza da la prima consorte francesa ®, et molti altri gentilhomini che 
se retrovavano congregati lli, dove in quel tempo se tenea parlamento. Vi si 
hebbe dal predicto signore honore et cera grandissima. Leghe va 
Dieta villa & grande quanto qualsivoglia altra di Britagna, molto strecta 
habitata, assai populosa, ben fornita de arti et forte. Tene in circha gran borghi, 
et per dentro li correno due mediocri rivere. Le strate son pocho strecte et 
fangose. Le ecclesie per la qualitä de la terra non molto belle. E citä et posta 
in piano. Piü de la mieta d’essa & del predicto monsignor de la Valle, quale ha 
tucto el resto del stato suo al convicino, et li fructa da XXV milia ducati I’ anno, 
et con la provisione che sua s. ill"® tene essendo governatore de Britagna fructa 
piü de XXX milia. Lui & persona di gran statura, assucto et di circa XXXXV 
in L® anni. Ha preso nova moglie, perö da la figliola del predieto Re Federico di 
fe. me. ne fe uno figliolo che ha da XVI in XVII anni, molto disposto et gentile, 


2 habitassero N 1. — 3 devesse P; volesse N 1. — 6 prima P; predeeta N 1. — 10 ad Dio 
P; ad sua Mta N 1. — 11 f da la prefata grotta N 1. — 12 non in P über der Zeile nachgetragen; 
che vederia N 1. — 14 una visione N 1. —- 31 trovarno N 1. 
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et due figliole, l’ una de XIII anni et l’altra de XII, quali sono in Turso con la 
figlia del Roy Christianissimo in lo Placis, palazzo che si descriverä appresso. Lli 
se demorö doi giorni; et ce mangiaimo un pesce che si prende in lo occeano, quale 
& come un porcho et cussi ha il grasso, sapore et il nome. Essendo il predicto 
monsignor de la Valle ad tavola con el signore, dove era anche monsignor il 
vescovo de Nantes, quale era venuto per trovare sua s. ım2 con molti altri gentil- 
homini, raconto la cosa de l’anetra et anatrelle di san Nicolasso loco di sua s. 
distante da Renes IIII leghe, affirmando che ogni anno ne la festivitä de decto 
sancto viene una anetra con soi figli appresso la sera del vespere et sale sopra 
lo altare dove stata che & un pezzo, da una volta intorno dicto altare, et restando 
uno del numero de anatrelli che niuno vede dove se vada, ne chi lo piglia, per 
ınolto che le gente ce stanno advertenti ogni anno, se ne torna ad piacere ad sua 
masone; et che in persona di quelli chi in dispregio de decto sancto hanno voluto 
offendere le dicte anatre se son visti miraculi grandissimi. Do poi racontö sua 
s. illm havere un boscho dove non & pur una mosca, et quanti hanno voluto fare 
prova di portarcene vive in qualche modo, como sono arrivate in decto boscho, 
son morte subito. Ultra questo che in certi soi confini dove & affixo un gran 
saxo per termino, ce & un gran fontana, et sempre che sua s. confexa et com- 
municata piglia una brancha de acqua con sue mane da dicta fontana et la hutta 
sopra decto saxo, etiam che fusse aere serenissimo, inmediate piove, essendo tal 
gratia concessa da Dio ad lo primogenito de casa sua, el che vede fare al signor 
suo patre piü volte, et che lui havendone facta experientia non li & mai fallato. 
Disse anchora sua s. che monsignor illm di Rohano, qual compete con quella de 
precedentia, essendo le due predicte case le prineipali de Britagna, ha un boscho 
dove & un lagho, et in tueti li ligni di quello di qualsivoglia specie che tagliate, 
ce trovarete le arme sue, et similmente ne le ossa et spine de li pesci che si 
prendeno in dicto lagho, et in tucte le pietre che sono in decto boscho rompendoli 
secondo la quantita de li pezzi ce trovate le arme de la casa de Rohano, et in 
tucti ucelli de rapina che nascono in dicto boscho in le piume loro trovate equal- 


mente le diete arme. Et in uno altro boscho del pridecto monsignor de Rohano, 3 


essendo alias uno di sua casa di sancta vita dentro quello ad fare oratione, dis- 
turbato dal garrire et cantare de roscignoli li maledisse; per il che do poi non 
ve ni & trovato mai piü uno, ne ucello alecuno che dentro vi cantasse; de modo 
che in la controversia et contesa de le due illw case queste antiquitä, privilegii 
et gratie de Dio et de natura in defensioni de le precedentie loro son state pro- 
ducte et allegate nel parlamento de Parisi. Perd dicte due case precedeno mo 
una, mo T’altra, secondo il favore che hanno da ri soi superiori. 

XXVII. Da Rhenes do poi pranso sua s. illwa parti con el predicto vescovo 
de Nantes et monsignor di Monforte il figliolo de monsignor de la Valle gia pre- 


dicto, et se andö ad annoctare ad Baigni!, villagio de una sola strata, di- 
stante leghe VII 
XXIX. Da Baigni pransato che se hebbe se ando ad Nugiel?, villaggio de le 
medesma qualita et distante pur leghe vIl 

SnelaP;inlaN1.— 21 adloP; alN 1. — 22 fallita N 1. — 26 ce trovarete P; re- 
trovarete N 1. — et spine fehlt in N 1. — 28 de casa N 1. — 37 et mo V’altra N 1. 
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Ult’. Da Nugiel se andö ad pranso ad un villagio di poche case dieto Aerich!, 
distante IIII leghe, et ad cena in Nantes, donde uscereno incontro ad sua s. rm“ 
il governatore et molti gentilomini. Sono in tucte leshe VII 

Nantes si non & cita molto grossa non & de le piccole, perö la piü bella et 
la piü forte de Britagna; et la forteza sua & che per la magiore parte & circun- 
data da una rivera ben grossa et largha che si chiama Lero°, latine Ligeris, quale 
passa vicino Leone XII leghe et poco piü lla nasce. Dicta cita & distante dal 
mare occeano II leghe, et decto fiume ha fluxo et refluxo, gran pesci et de ogni 
sorte. Lei sta posta in piano, ma dentro valli; li mura son grossissimi, nova- 
mente fabricati et bene intesi, li fossati multo larghi et profondi; per dentro li 
corre un altro fiumicello dieto Udun®; da la parte de le valli & tucto palude, che 
non se potria accampare. Tiene un bello et gran castello in la riva del decto 
fiume Lero, molto forte de moraglie et fossati, et dentro vi sonno commode habi- 
tationi con assai conveniente artellaria et di belli pezzi, ultra quelle dicano che 
ni ha tolto il Re Christianissimo. In una ecclesia de carmelitani & il sepulchro 
del duca et duchessa de Britagna, avi di questa regina di Franza, quale & di dei 
quatri riposto in terra in mezzo del choro de dicta ecclesia, con proporcionata altura. 
Esso & de un marmore negro, et le figure son tucte de alabastro con sue suaggie 
o cortade intorno pur de finissimo alabastro. In li quactro cantoni sono le quactre 
virtü, forteza, temperantia, justicia et prudentia de tucto relievo et de statura de 
eircha VII palmi ben lavorate. Di sopra posano le effigie de li predicti duca et 
duchessa pur de alabastro et de tucto relievo. A la dextra il marito con un 
leone ad piedi, a la sinistra la muglie con un cane pur sopto li piedi, quali, se- 
condo dicano quelli fratri, sono de naturale. Et per opera moderna veramente 
& assai bella cosa. Dicti fratri il tengono con cerimonie cancellato de legnamo 
serrato et coverto de cortine de tela negra. Lli se stecte doi giorni, el primo et 
lo secondo de octobre, allogiati nelle case vescovali, quali sono al lato de la ec- 
clesia cathedrale che & assai bella. Dal decto vescovo de Nantes quale & genti- 
lissima persona, litterata, virtuosa et liberalissima, se receppero molte carezze et 
accoglienze amorevolissime, con offerta de dinari sigillatim ad ciascuno de noi altri 
servitori, de quali ancora che alcuno ne fosse in bisogno, niuno per honore del 
patrono ne volse acceptare, benche come & decto da quel signore non restö de 
forzarne et reponerenceli infine a la horsa, con tanta gentilezza et cortesia che 
piü non se potria dire. Ad monsignor nostro illm° dond una achinea* et duoi 
cortaldi anxiandosi tucto per servirli. 


Octobre. 


II. Do poi pranso da Nantes accompagnato sua s. illm® dal decto vescovo, dal 
capitaneo et da monsignor de Monforte per una legha andö ad cena ad Anxinis® 
distante VII leghe; per via trovaimo pochi et tristi allogiamenti et per la piü 
parte si cavalco per la riva del Lero. Leghe vi 


1 Ulto fehlt inN 1.— 3 De la predecta eita sono leghe VIII N 1, — 10 multi larghi P, 
19 o cortade fehlt in N1; in P über der Zeile beigefügt. — 26 cortine P; tendine N 1. — 30 con 
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UN. Da Anxinis se andö ad pranso ad un villagio dieto San Georgio distante 
sei leghe; et ad IIIT leghe da Anxinis & un villagio sopra Lero che se dice In- 
grand‘, dove & un saxo grossissimo, che termina la Britagna et da principio alla 
Franza. Ad cena se andö ad Ange?, zo & Angioya secondo Italiani et dalla deeti 
Angioyni, che son IIII altre leghe, et in tucte leghe x 

Dicta villa, de la quale & vescovo il fratello di monsignor de la Ghisa, ma- 
rito de la figliola del quondam prencipe de Bisignano®, chi & anche vescovo de 
Leone, & assai grande et forte et circundata tucta de burghi; et per mezo li va 
la dieta rivera de Lero, quale se sparte in piü brazzi et sopra tucti tiene ponti 
de legno con case de sopra in modo che & decto di quelli di Parisi. El roy ha 
donato dieta villa alla matre, quale pervenne alla corona de Franza per la here- 
dita che lassö el duca del Rheno* che era de casa de Angioya al roy Ludovico, 
essendo quello morto senza herede. In la ecclesia cathedrale che se dice santo Mau- 
ritio, quale & assai grande ma non bella, per essere in modo de una cappella longa 
et strecta, senza ale alcune da le bande, in la mano sinistra & il sepulchro del 
re Raynero che fu in Napoli al tempo de re Alfonso primo, dove anche insieme 
& sepulta la muglie; et nel epitaphio suo & titulato re de Napoli. El decto se- 
pulchro & di pietra negra, et le due figure che son sopra il quadro di re et re- 
gina con altri intagli de tucto relievo sono de un marmore tanto fino che pare 


alabastro. Vi & etiam un sepulchro de un vescovo de dieta cita decto mastro 2 


Joan Michele Surrentino che & tenuto per beato. In decta ecclesia & anche uno 
organo grossissimo quanto altro ne habiamo anchor visto da quello di Constantia 
in po, che come & decto non era finito; et havendose audito sonare per lo signore 
et noi altri respondea assai bene; et la grossa canna secondo la relatione de quelli 
canonici era di XXVI palmi. Vi era etiam un altro organeeto che respondea honis- 
simo, perö non quanto quello de Inspruch, che come & decto sopra tucti gli altri 
per noi visti & excellentissimo. 

V. Da Ange andaimo ad pranso et cena ad lo Vergero®, distante IIII leghe. 
Questo & un palazzo in piano posto in forteza con fossi profondi et pieni de acqua, 
quale fu edificato da monsignor il merciale di Ge®, patre di monsignor de la Ghisa 
predicto, consorte de la figliola del quondam principe de Bisignano, come & decto; 
et bench® decto palazo non sia constato tanto quanto Gaglione che fe edificare 
monsignor r"” de Rohano di bo. me., n& di tanta vista, per essere quello locato 
in monte et questo in piano, & molto megliore inteso et de piü commode habita- 
tiuni. Tiene un bel parco murato di gran mura et zardino, ma non cosi belli 
come quelli de Gaglione. Vi trovaimo la predieta signora muglie de monsignor 
de la Ghisa, che & bellissima et molto gratiata; se dimanda madonna Johanna, 
quale anchora che se sia Italiana se maritö cosi piccola, che non parla una parola 
italiana, et veste et parla tucto ala francesa, come s’ ella ce fusse veramente nata. 


3 Britaglia P.— 4 zo 8 N 1;i. P. — 9 sopra tucto P. — 12 de Angoya N 1.— I5fdi re 
Rayniero N 1. — 16 del re Alfonso N 1. — 23 auduto P. — 23 f per lo signore et noi altri fehlt 
in N1. — 28 Die Datumzahl V fehlt in P. — 31 figlia N 1. — come & decto P; gia detto N1, — 
39 come s’ella ce fusse veramente nata fehlt in P. 
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Vi se stecte un giorno ad piacere et con gran carezze de la predicta signora, 
quale ultra che sia bella come & decto & molto gentile. EI signore suo marito 
m ad quel tempo se retrovava in Parisi per certe sue liti de importantia. Leghe III 


VI. Dal Vergero do poi pranso se andö ad cena ad Flescia! distante VI leghe; 
j 5 et ad IIII leghe & un villagsio dieto Doretal?® con alcuni altri di poche case et 
tristi allogiamenti. Leghe VI 
| VII. Da Flescia se andö ad odire messa ad Lotre® villagio distante IIII leghe; 
et dalla se ando ad pranso ad Sciatea* distante IIII altre leghe, et ad cena ad 
un villagio dieto Sunseghi, che sono due altre leghe; in tucto leghe X 


\ 
1 10 VIII. Da Sunseghi se andd ad pranso et cena ad Turso; sono sei leghe, et vicino 
la terra besogno passare el fiume Lero con schiafa, non havendo voluto passare 
W sopra il ponte per causa de andare ad vedere el corpo del beato fra Francesco 
| de Paula Calabrese, decto il buono homo et devotissimo ad tucti Franciosi, quale 
18 & in una ecclesia constructa in suo nome che & vicina al parco del Roy Christia- 
® 15 nissimo. Deeta ecclesia che fo facta dal prefato fra Francesco, quale morse lli 
| in uno oratorio sopra certo lecto di paglia con una pietra per capezzale, che ha- 
biamo vista, sono gia X anni in la noete del veneridi sancto et di etä de circa 
nonanta anni?, & molto piccola. Ad quel tempo anchora che la regula del pre- 
j" dicto sancto fusse stata approbata et confirmata fin dal pontificato de papa Julio II 
| 20 de sanctissima et inmortal gloria, non perd era canonizzato et posto nel catalogo 
| de gli altri sancti. In una tabella si & anche visto il retracto del buono homo 
" de naturale, quale tenea una gran barba biancha, scarno et una faccia grave et 
{ piena di sanctita, del modo si poträ in parte comprendere da la qui apposta et 
# attaccata stampa. 

Nel lato senestro del altar magiore sta in alto il deposito del corpo de la 
fe. me. di re Federico de Aragonia® coverto con una coltra de borcato sopra seta 


D&D 
or 


iR negra. Da lli ne andaimo ad pranso ne la terra. El signore fu al Placis, quale 
34 & pocho distante da dieta terra, ad visitare o vedere la figliola del decto Re Chri- 
stianissimo, muglie, si in effecto sarä, del Re Catholico, et le due figlie de mon- 
30 signor de la Valle. Quella di re & de circha tre anni et di bel prineipio. De le 
altre due I’ una & di XIIII anni che puo passar tempo, et la piecola de XII non 
molto bella. El Placis & palazo regio molto nominato, ma in effecto non par cosa 
. degna de tanta lode. La decta villa non & molto meno de Rohano de Normandia; 


Br posta in piano de un bel sito; et il prefato fiume li va intorno per la magior 
KR x \ . . BR . . » 
a 35 parte, quale come & decto & grossissimo, et un poco piü distante li correno doi 
i altri fumi non cosi grandi. E cercondata de borghi come tucte le altre ville di 
[ Franza. Lli se fanno lame de spade perfectissime, VI 
| X. Da Turso, dove se dimorö per tucti li nove, do poi pranso se andö ad Amboys 
44 distante VII leghe, quale si bene & poca villa, & allegra et ben posta; lei & in 
I 
f) 7 a Lotre N 1. — 9 et in tucto N 1. — 10 Die Zahl VIII fehlt in P. — che sono N 1. — 
a il la terra P; la villa N 1. — 17 f di cento et tre anni N 2. — 18 Ad quel tempo bis 21 altri 
an) saneti fehlt in N 2. — 19 II fehlt in P. — 20 f et posto nel catalogo de gli altri saneti fehlt in P. 
Hl — 24 In N 1 folgt hier das Bild; in P ist eine halbe Seite für dasselbe leer gelassen, es fehlt 
de aber. — 28 decto fehlt in N 1. — 38 per tucte le nove del mese N 1. 
} ! La Fleche. ? Durtal. > Vielleicht Le Lude. 
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piano, ma ha un castello in un pogecto, che si non & di fortezza & commodo de 
stantie et ha bellissima prospectiva. Aqui il roy Carlo! che fu in Napoli stava 
molto volintieri, roy Loysi 2 il patre in Turso, el roy Ludovico ® successore in Bles. 
In uno de li borghi el signore con noi altri andd ad videre messer Lunardo Vinci 
fiorentino, veghio de piü de LXX anni, pictore in la etä nostra excellentissimo, 
quale moströ ad sua s. illm tre quatri, uno di certa donna firentina, facta di na- 
turale, ad instantia del quondam magnifico Juliano de Medieis, Y’altro di san Jo- 
hanne Baptista jovane, et uno de la madonna et del figliolo che stan posti in 
gremmo de sancta Anna, tucti perfectissimi, ben vero che da lui per esserli venuta 
certa paralesi ne la dextra, non se ne puö expectare piü cosa bona. Ha ben facto 
un creato milanese, chi lavora assai bene. Et benchö il predicto messer Lunardo 
non possa colorire con quella dolceza che solea, pur serve ad fare desegni et in- 
signare a gli altri. Questo gentilhomo ha composto de notomia tanto particular- 
mente con la demostratione de la pietura, si de membri, come de muscoli, nervi, 
vene, giunture, d’intestini, et di quanto si pud ragionare tanto di corpi de homini, 
come de donne, de modo non & stato mai facto anchora da altra persona. Il che 
habbiamo visto oculatamente; et gia lui ne dixe haver facta notomia de piü de 
XXX corpi tra mascoli et femine de ogni etä. Ha anche composto de la natura 
de le acque, de diverse machine et d’altre cose, secondo ha referito lui, infinitä 
de volumi, et tucti in lingua vulgare, quali si vengono in luce, saranno profigui 
et molto dilectevoli. Leghe VII 


XI. Da Amboys se andö ad pranso et cena ad Bles* che sonno X leghe et per 
via se cavalco quasi sempre per la riva del fiume Lero. Trovaimo per camino 
molti villagi, ma non di gran portata. x 

Dieta villa & piü grande de Amboys, ma non quanto Turso, posta in collina, 
maxime il castello.. EI] fiume Lero predicto li corre per avante. Qualche cosa & 
nobilita per la residentia ce facea il roy Ludovico quale ultra che ce nacque ce 
volse anche morire. Il castello non & forte, ma ce sonno de bellissime habitationi 
et faceiate molto vaghe dentro et di fora lavorate di pietre molli intagliate. Dentro 
il cortile & una ecclesia collegiata, per la qualita sua assai bella, et se officia 
molto bene. Li canonicati fructano annuatim GCCO franchi I’ uno, et & patronato 
regio. In decto castello o palacio si & vista una libraria non piccola, ordinata non 
solo di banchi da capo ad pie ma anchora de scantie intorno da bascio in fine 
ad cima et tucta piena de libri. Ultra quelli sono in un retrecto reposti in cascia. 
Li decti libri son tucti de pergameno scritti ad mano di bellissima lectera coperti 
di seta di diversi colori et con pompose serrature et ciappecte de argento dorate. 
Lli forono monstrati li triomphi del Petrarcha historiati de mano de Flammingo 
de una minia excellentissima. El remedio contra adversam fortunam del medesmo 
sser Francisco. Certe hore de la madonna in gran volume con sue historie, et 
li misterii de la passione di pictura greca assai bella et anticha. Um metamor- 
phosio seripto latino et francese, tucto historiato, con molti altri bellissimi libri, 


1f de stantie & commodo N 1. — 2 Aqui P; LA N1. — 3 et lo roy Ludovico Ni. — 
4 borchi P. — 8 Bactista P. — 13 ad alti N 1. — 16 anchora facto N 1. — 17 ne fehlt n N1. — 
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quali non si vedero per non bastare il tempo. Et in uno de li decti libri visti 
erano ne li cantoni et nel mezzo X bozze o cozze di camei o caminni in forma di 
un gran mezo ovo per longo, lavorati molto soctilmente. Tra dieti libri ne son 
molti che per le arme de le ciappecte se monstrano esserno gia stati del re Fer- 
rando primo et del duca Ludovico Sforza; quelli del re Ferrando comprati in 
Franza da la infelicissima regina Isabella do poi la morte de re Federico, et 
V’ altri eredo guadagnati ne la invasione del ducato de Milano. Vi era anche un 
quatro dove & pintata ad oglio una certa signora de Lombardia di naturale assai 
bella, ma al mio juditio non tanto come la signora Gualanda. Ce fu anchora 
mostrato uno astrolabio molto bello et grande, dove & depenta tucta la cosmo- 
graphia; etin uno de retrecti, che son doi, ce & uno ingeniosissimo horilogio, dove 
si dimostrano molte cose de astrologia et di segni celesti. Decto palazzo ha sopto 
desso tre zardini de fructi et de fogliame dove ce si va per una galleria coperta, 
la quale da l’uno canto et da l’altro & ornata de corna di veri cervi posti sopre 
li ficti et lavorati di legni con lor colori assai ben facti; pero son fabricati nel 
muro in altura de circha X palmi I’ uno scontra l altro et non mostrano altro che 
il collo, el peeto et li doi piedi de avante. Et con lo midesmo ordine sono re- 
posti sopra certe pietre che escano dal muro molti cani pur de legno, si de livreri 
come de cian correnti facti de naturale tanto de grandezza et factioni come de 
pelo. Et similmente alcuni falconi posti sopra certe mani che sono pur fabri- 
cate nel muro quali cani et falconi erano stati favoriti del decto roy Ludovico. 
Vi & anche contrafacto un rangiero con le corna vere, quali ne li rami se span- 
dono piü largo de una mano; el resto ha tucto del cervo salvo che & piü longo 
et ha una gran barba di peli sotto il mustazzo. Intrato la porta del zardino ad 
man dextra & contrafacta una cerva con uno paro de corna grandi de una vera 
cerva, quale secondo diceva la inscriptione fu ammazata dal marchese di Bau et 
la dond al duca del Rheno ! et quello al roy Ludovico. El gran zardino & tucte 
intornegiato de gallarie, quali son larghe et lunghe ad una gran carrera de cavalli, 
con una bella volta de legnamo coverta di pergole, ma per quanto disse monsignor 
nostro ill”° un poco bassa per manegio alto et forti salti di possanti corsieri. In 
mezzo & una cuppula o paviglione, sotto il quale @ una bella fontana, che da 
acqua a le fontane de li altri zardini, quali stanno situati piü basso del sopra- 
decto forse pitı de sei canne. Tucti dieti zardini, dove era prima terreno montuoso 
et sterile, ha facto un donno Pacello prete napolitano, quale per delectarse molto 
di questo exereitio, fu conducto in Franza dal roy Carlo quando fu in Napoli. 
Et vi sono quasi de tucti fructi che sonno in Terra de Lavoro, do poi de fichi, 
de quali ancora che ce ne siano alcun arbori: fanno li fructi piccolissimi et rare 
volte vengano ad maturitä. Ce ho visto molti arbori di melangoli et altri agrumi 
grandi eb chi producano assai convenienti fructi, ma son piantati in certe cascie 
de legno piene de terra, et de inverno li retira sotto una gran logia coverta da 
neve et venti nocivi, quale logia & in decto zardeno, sopra dove sono le habbita- 
tioni de deceto prete zardinero, quale ve si & facto molto riccho di benefizii, respec- 
tivo ad quello che era. De piante et herbe per insalate vi sono assai; endivie et 
cauli tursuti cosiı belli come in Roma. EI signore ha visto in dieta villa, quale 
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& Carnatensis diocesis, una stalla del roy Francesco, dove sono XXXVIIII cavalli, 
tra quali ne son circha XVI corsieri. Et monsignor il Gran Cudiero Galeazzo 
Sanseverino !, quale per essere cavallarizzo magiore de la predieta Maestä ne ha 
eura, li fe cavalcare da un suo ragazzo francese di XIII anni, che cavalcava tanto 
gratiamente et bene, quanto sia possibile ad garzone di quella etä; et de quelli 
che erano tucti del regno alcuni saltavano et andavano asprissimi; et fra li altri 
era uno de la razza de la illm® signora mia la signora duchessa de Milano 2, do- 
nato al roy dal signor ducha de Ferrara, et un altro del merco del signor ducha 
de Termine, che andaro singularissimamente, et lo liardo de la razza del signor 
Vincenzo Monsolino *, quale vendi fra Anniballe Monsorio magiordomo di monsignor 
nostro ill”° cento ducati al magnifico Lorenzo de Medici in Roma, et quello il 
donö al Re Christianissimo ; anchor che non sia gran corsiero, ma piü tosto taglia 
de cortaldo, a la Maestä predicta & molto caro, et quel di andö assai bene et con 
salti bravissimi. De piü vi era un grandissimo polletro® baio che il signore lo 
indico cosi grande come il leardo di messer Bartholomeo de la Valle, quale diceano 
essere nato in certa terra del ducato del Rheno. Certi grisoni chi andaro assai 
bene et legieri, alcune belle acche et una dozena di cavalli sardi, quali erano 
venuti novamente ad sua maestä che vi havea per essi mandato ad posta, li piü 
belli savii di bona boccha che fussero useiti da quella insula un gran tempo; 
quali vedimo remectere come ginnecti, manigiarsi da corsieri et andare piü saldo 
et dolce che ubini. De decti sardi la Maestä Christianissima era stato servita per 
ordine et commissione del Re Catholico. 


XII. Da Bles dove se demord doi giorni se andd do poi pranso ad cena ad 
Remorentino °%, che sono VIII leghe; et nel mezzo del camino & un villagio di 
boni allogiamenti dieto Fonlen. VIII 


XIV. Da Remorentino chi & mediocre villa se andd ad pranso ad Varon” distante 
VII leghe, et dalla per non possere allogiare in una villa dicta Simaina ® da longe 
quattro leghe; perche si trovo allogiata Ni a caso quella sera la matre di mon- 
signor di Burbona, besognö andarene ad cena in Burges, che era distante IIII altre 
leghe. In tucto leghe XV 

In dieta eita, quale & molto grande et bella di strate et piazze, quanto villa 
di Franza, el signore ad contemplatione del cardinale Bituricense ® alloggiö nel 
vescovato quale & di sua s. r"2, et ne ha anche il titulo; et bench® quella non 
vi fusse stata, da soi agenti si hebbe assai bona cera et gran carezze. In la pre- 
dicta villa se lavora assai de panni de lana, et tengono di ogni colore, et vi sono 
arti assai. Non si & molto recercata et caminata per causa de la peste che vi 
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era. Perö vi veddimo una bellissima ecclesia et grande, benche non sia cruciata 
come la magior parte de le ecclesie moderne. Nel choro & un grande arbore de 
octono et bello. Nel thesauro & una croce tucta d’ oro artificiosissimamente lavorata, 
con uno bellissimo pastorale dove & molto oro, quali ha facto fare el predicto 
cardinale et donatoli a la predieta ecclesia, etiam che l’habbia havuta non sono 
molti mesi. De reliquie ce sono in argento dorato il capo di san Gulielmo, el 
capo di sancta Lucia, et parte di quello di san Stefano protomartire, la mano di 
santo Andrea in carne et ossa, del legno de la sancta croce, et altre reliquie; 
dove sono anche d’oro smaltato due conecte di pace; in l’una & un crucifixo con 
le due Marie; in l’altra la madonna che tiene il figliolo morto in seno, quali in 
vero sono de un delicato lavoro. Vi sono poi de croci grandi et assai altre cose de 
argento. In la sancta ciappella, quale & poco distante da la cathedrale, ce sono 
le infraseritte reliquie: El capo de sancto Cosma, le duoi diti di san Joan Baptista: 
Ecce agnus Dei; tre spine de la corona de Christo poste in una.corona facta in 
modo de un camauro, ma non cosi alto, tucta d’oro et ben lavorata; del legno 
de la croce; de la veste insutile de Christo, et piü altre reliquie ornate de oro et de 
argento. Dicta sancta ciappella & piü grande de quella di Parisi, non gia tanto 
ornata, ma se serve con piü canonici et clerici de la predicta de Parisi. Fu edi- 
fieata et dotata dal duca de Burges, figliulo secundogenito de un roy Carlo, qual 
duca & sepulto in mezzo del choro in un gran sepulchro marmoreo posto in terra 
con relievo de VII palmi. Perö & da advertere che ne in la Magna alta ne in la 
hascia ne in Franza habbiamo trovati sepulchri relevati con soi archecti accostati 
ad mura de gran lavori et superbi al modo italiano, ma solo sepulchri de doi 
quatri, quali o bassi o alti relevati, tucti posano in terra. Lli li canonici ne 
monstraro un gran calice de certa materia che loro dicano calcedonia ornato d’oro. 
Perö al signore parve de cristallino, ma & tanto ben lavorato con una patena 
omnipotente di certi fiorecti et altri artificii delicati, che non so si ad tempi nostri 
se ne faria un simile. Vi veddimo etiam certi anelli d’oro con camei lavorati 
suttilissimamente et altre pietre preciose, con un pare de guanti coperti de perle, 
per quando si celebra pontificalmente in dicta sancta cappella. 

XV. Da Burges do poi pranso ad cena ad Dunroy !, quale & distante VII leghe 
et bona villa. Lli passa certa acqua per mezzo; & decta Don del roy, che essendo 
antiquitus de casa de Burbona se donö al roy da se midesma. Ha molti borghi 
intorno; per camino essendo paese piano et sterile non vi son villagi altro che 
uno di poche et triste case. VI 
XVI. Da Dunroy se andö ad pranso in Burghera, villagio piccolo et. de tristi 
allogiamenti, distante VIIl leghe; et ad circha cinque leghe da Dunroy se cavalcö 
un boscho di due leghe larghissimo, tucto folto de querce grandissime et necto 
di bascio al possibile, et fra le altre vicino la strata ni & una serrata de certi 
aschoni grossissima et altissima, quale meritamente franciosi la dicano regina de 
le querce. Da cqua se andö ad cena ad Cona?, pur villaggio di mediocri allogia- 
menti, distante tre altre leshe; et in tucto sono leghe XI 
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XVII. Da Cona se andd ad pranso ad Vernoja, che sono VIII gran leshe; dalla 
ad cena ad Varenes!; che in tucto sono leghe xl 


XVII. Da Varenes ad pranso ad San Martino che sono VIII leghe; et ad due 
leghe da San Martino & San Otieron villagio; et ad due altre leghe la Pellizza®, 
che & poca villa, ma di boni allogiamenti, et li passa per nante una certa acqua, 5 
de modo che vi se intra per ponte quando l’acqua & grossa, che gia & poca cosa. 
Da la decta villa & denominato monsignor de la Pelliza. Et ad tre altre leghe 
Paccadiere? et ad un altra San Martino. Da lla ad cena ad San Germano *, che 
® un borgho bene ordinato di optime hostarie, distante tre altre leghe; che in 
tuceto sono leghe XI 10 


XVII. Da San Germano ad pranso ad San Zeferino ’, che son cinque leshe; et 
ad Rohana ®, quale & competente villa de boni allogiamenti, dove Lero incomintia 
ad essere navigabile in fine al occeano, se ascoltö messa. Et ad cena se andd ad 
Tarrara”, che son tre leghe tristissime de saluta et scesa de montagne; et ad 
una legha de dieta montagna & la hostaria de la Fontana, et ad un altra legha 15 
che & il capo del calare & un altra hostaria nova grande commodissima dicta la 
Cappella; et ad tal tempo vi trovammo doi palmi de neve; sono leghe VII 
XX. Da Tarrara ad pranso in Leone®, sono sei leghe; et ad tre leghe & la Brella = 
villagio di non molte case; leghe VI 
Leone & cita posta in una valle ben situata, et da la banda dextra venendose 20 
da Franza & accostata al monte, sopra il quale incominciando da la porta per 
dove se intra in la citta, passato il borgo chi & sopra la riva del fiume Sona, 
tirano le mura, quali arrivando ad altra porta, per donde si esce volendose andare 
in Italia, chiudeno una bona parte del decto monte dove sono aleune habitationi 
disseminate equa et Ila et non con ordine alcuno de strate. Et da la parte sinistra 25 
% circumdata dal Rhodano, quale si viene ad giongere con la decta Sona, che corre 
per mezzo la villa, sopra la quale & un bel ponte di pietre. In una abbatia che 
& nel capo de dicta villa nominata Ene!, dove la Sona perde il nome et da lla 
inante absolutamente & chiamato Rodano, quale ha origine dal lagho de Genevre, 
et dentro quello ultra la Sona che viene dalla de Burgugna et & grosso fiume vi 30 
entrano Sorga'!, Valenza!? et doi altri finmi quali si diranno appresso. La decta 
cita o villa, de la quale & vescovo el fratello di monsignor de la Ghisa come & 
decto parlandose de la cita de Ange, si in la porta dove se intra venendose da 
Franza, come in quella donde si esce per cavalcare in Italia, ha un gran borgo, 
et in quel loco dove Sona intra in Rhodano & un bello et longo ponte di pietra, 35 
sopra del quale se passa al horgho, donde per essere da l’altra banda de decto 
fiume incomintia il Delfinato. La villa non & molto grande n& piccola, bene or- 
dinata di strate, case generalmente di pietre, di maestranze et mercantie assai 
et tucte in perfectione. Donne bellissime, come in villa de Franza, habitata da 
mercanti de ogni natione, maxime de Italiani; et per tanto commercio li huomini 
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soi, le donne et lo terreno sanno de non so che de la bella Italia, de modo che 
per quel tanto che & la judico la piü bella villa de Franza. 


XXVI. Da Leone dove se demorö einque giorni da poi pranso se ando ad cena 
ad Burgon ! distante sei leghe; et al mezzo del camino & un villaggio decto San 
Loren?. Leghe VI 


XXVI. Da Burgon facto pranso se ando ad cena a la Gabellecta, che & 
villaggio di poche case ma di bone hostarie, per essere loco dove necessariamente 
hanno da capitare tucte le gente che passano et che ritornano da Franza, distante 
septe leghe; et ad tre leghe da Burgon & la Torre®, che & piccola villecta, et vi 
se passa per mezzo; et ad due altre leghe & una mediocre villa decta il Ponte 
da un certo ponte che vi se passa sopra un fiume non molto grande, quale pas- 
sato se intra in Savoya. Le:due ultime leghe in fine a la Gabellecta® sono di 
captiva et maledecta via, cavalcandose sempre per pietre et sassi fastidiosissimi. 
Leghe vi 
XXVII. Da la Gabellecta do poi pranso andaimo ad cena ad Ciambri®, che son 
doe leghe, I’ una che consiste in la montata et calata de un monte per quel poco 
che glie altissimo et asprissimo, et l’altra de piano; et per salire decto monte la 
magior parte de li nostri pigliarno rozzini, mulecti et somari dal decto villaggio 
per la practica che quelle bestie di la hanno del salire; leghe I 

Ciambri & villa piana posta in una valle, bella di case, strate et piazze et 
di belle donne, fornita de molte maestranze et de huomini da bene. Lli per gratia 
del illm° signor duca de Savoya, quale stava in Gebenne”, donde, essendo stato 
supplicato da monsignor nostro ill” fin da Leone per un cavallaro ad posta, 
mando doi prothonotarii de suoi con la chiave sua et ordine de le due altre che 
sono in potere de li officiali de la villa, la sera ad XXII hore se vedde la sancta 
sindone overo linteo dove fu involto nostro Signore Jhesu Christo quando fu tolto 
da la croce, quale se conservain una ecclesia fondata dentro del cortile del castello 
per magiore custodia de dieta sancta sindone, et non se mostra secondo la rela- 
tione se ha havuta da quelli canonici chi serveno la decta ecclesia, quale & colle- 
giata, si no al venerdi sancto et a li tre dı de magio che si celebra la inventione 
de la croce, et da sopra li mura del castello verso certa prataria che vi & fora de la 
terra per commodita de peregrini. Et ad decti tempi per vederla ce concorre 
gente infinita et de vieini et di molti longingui. Et veramente si puö dire che la 
predicta reliquia sia la piü devota et mirabile che & tra christiani, quale per quanto 
ne possectimo considerare appare de la infra designata similitudine. Et ne fu 
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referito che essendo alias doi fratelli de la decta illm casa de Savoya in diffe- 
rentia chi de loro dovesse custodire la predicta sancta sindone, convennero tra 
essi di partirla per mezzo; et havendo un sarto poste le forfice per tagliarla, de- 
vento cieco in continente, per lo che la lassaro integro; perd il predieto mestro 
ad magior miraculo per clementia di Jesu crucifixo fu illuminato. 

El decto linteo sindone o sancto sudario & alto da cinque palmi et mezzo 
in eircha et longo poco piü de la statura de Christo, perö dupplicata de la parte 
de avante et drieto; quali stature del gloriosissimo corpo sonno impresse et um- 
brate del preciosissimo sangue de Jhesu Christo, dove appareno efficacissima- 
mente li segni de li hactiture, de le corde de le mane, de la corona de la fronte, 
de le ferite de le mane et piedi et maxime di quella del sanctissimo lato, con 
certe goccie di sangue sparso fora dal sacratissimo desegno, talmente che ad 
Turchi donariano devotione et terrore, non che ad christiani. Decto linteo ne 
fu mostrato ignudo senza altro velo inante et ben dispaso da sopra lo altare 
magiore dove sta locato. El signore basö et manigiö dieta sindone, n& possecte 
sua s. illma comprendere di che materia se fusse, pur certifico che non li parve 
ne di seta ne di lino. De la mesura di quelle divine stampe dicano, che quante 
volte si piglia tante differentemente si trova, et cosi bene si vedano da longe come 
d’appresso. Questa sanctissima reliquia, per quanto ne fu relato, li illmi signori 
de casa de Savoya l’hebero nel tempo de la impresa santa dove fu uno d’ essi 
insieme con Gottifredo Buglioni et Baldovino fratelli Normandi; tali dicano com- 
prata da un soldato savoese, al quale essendo capitato un pregione che non havea 
modo de ricacto, la muglie per liberatione del marito li porto dicta sindone; 
altri ch’el medesmo signore de la casa de Savoya l’havesse recuperata da la 
donna del sopra decto modo. Li altri duci de Savoya portavano seco dicta religuia, 
perö con grandissima veneratione, dovunche cavalcavano. Lo predecessore di questo 
per exortatione di madamma Margarita figliola de la Ces® M®, sua muglie, la re- 
pose in la dicta cappella del castello, et da quel tempo in qua dicta terra rarissime 
volte & molestata di peste come di prima, che non ne scampava anno; et per 
questo havendo essi experientia che subito che dicta sindone & cavata di quella 
terra, quale & camera del ducato de Savoya, la peste li assale, non comportariano 
in nullo modo ne fusse transportata; et per loro securitä, ne tengano due chiavi. 
XXIX. Da Ciambri do poi pranso se andö a la Gran Certosa distante cinque 
leghe tucte de montagne, quali si non son molto sassose, son tanto rapte che 
judico sia il piü longo et pegior camino se facesse mai. Leghe V 

El predieto monasterio dieto la Gran Certosa, quale fu fondato da sancto Bruno 
capo di questa religione per lo miraculo che si lege in la vita sua che & impressa, 
sta posto in una valle tra doi monti altissimi et de pietre vive molto horrendi, 
dove non & mai penuria de neve; et ad una legha distante vi se intra per un 
passo che si serra per porta, et dal canto di lla de decto monasterio non vi & 
exito alcuno. Lo decto monasterio ne la edificatione facta di sancto Bruno fu 
posto in certa collina accostato al vivo saxo del monte, ne la parte dextra, dove 
una con li compagni decto sancto habbitö fin tanto che se redusse in Calabria ad 
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edificare Sancto Stefano del Boscho, che fu il secondo monasterio, nel quale morse 
et vi sta anchora sepulto il corpo suo. Ma perch® a li anni adietro la quantitäa 
de la neve del predieto monte il ruind con ammazzarince molti monaci che vi se 
trovarno, fu poi redificato al basso; et gia da octo anni in qua che in questo 
medesmo loco dove sta essendo edificato de legnamo per la piü parte per incuria 
de uno barbiero se abruso quasi tucto, per diligentia et studio del donno chi & 
generale di cartusiensi et dimora sempre in decto monasterio & stato restaurato 
tucto in volte et con tante fabrice et belle habitationi, che sariano commode ad 
uno exereito. Lli stantiano XXXXV monaci di messa, senza li chierici, conversi, 
offerti, donati et altri servitori layci et seculari, che son piü de CL#* bocche; et ultra 
li claustri dove & commoditä de LXX% monaci, ce sono li appartamenti per tucte le na- 
tioni dove essi hanno monasterii, quali secondo una tavola che ne mostrarno sono piü 
di CC#, et cussi anchora hanno ad un mezzo miglio italiano basso decto monasterio 
le stalle deputate per le diete nationi, quali tucti insiemi son capaci de OCC cavalli, 
et quelle serveno al tempo del capitulo generale, che vi se celebra ogni anno. Dieta 
gran Certosa non arriva secondo la relatione di monaci ad IV milia docati de in- 
trata ’anno; perö & loco aptissimo ad penitentia et al servitio de Dio, di magiore 
solitudine che si possa pensare, dove le tre parte de l’anno & continua neve et 
freddi excessivi, n& accesso di persona vivente si non di quelle che vi vanno ad 
posta per vedere quel monasterio. Et Certosa & decta da una villa vicina et 
anche da un piccolo fiume che corre per mezo quella valle, nominata Certosa. 
[XXX.] Da la dieta Certosa, dove si cenö male et si pransö peggio, non se 
mangiando carne, et vi se dormi pessime su leetucei de paglia senza lenzoli et 
con coperte de pelle grosse pecorine, ne andammo ad annoctare ad Grannobile !, 
distante cingue leghe pur de montate et calate, ma non cosi aspre come da 
Ciambri a la gran certosa per un gran pezzo, benche lli per via trovassimo neve 
assai; leghe V 
Grannobile, quale & terra del Dalfinato, dove si tiene parlamento come in 
Parisi, & posta in piano, ma fra monti altissimi. La piana & bella et larga piü de 
una legha, tucta piena de vigne et anche le radice de li monti, dove sono molti 
arbori fructiferi, et per mezzo dieta piana corre un fiume chiamato Drappo°, quale 
secondo se dimostra dal alto del monte venendose da la Certosa pare che forma 
una Ö greca. Dicto fiume, quale & di bona larghezza et profunditä, passa per una 
parte de la terra, sopra il quale & un ponte di pietra con aleune poteche assai 
belle. Et un poco distante da la dieta villa corre un altro fiume decto Ligiero°, 
qual se unisce con Drappo non troppo da longe et & poi decto Legiero, quale 
giontamente intrano nel Rhodano. Decta villa, quale & bella de case, strate et 
piazze et populosa, & del roy. Lli se vedde il deposito di quel generoso et 
bellissimo corpo (che gia il spirito indubitatamente & nel cielo) del illm° signor In- 
fante Don Alfonso de Aragona#, figliolo secondogenito de la fe. me. de re Federico 
et de la infelieissima signora reina Isabella; quale deposito sta in sancta Clara 
monasterio dentro decta terra de monache de dicto ordine observantissime et di 
optima vita; quali non mangiano carne de niun tempo, geiunano ogni giorno et 
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dormino sempre vestite su la paglia. Decto deposito sta in una cappellecta da 
la banda sinistra de lo altare magiore, relevato et reposto dentro uno archecto 
fabrieato al muro coperto de borcato con coltra intorno de velluto negro. In due 
cappelle de decta ecclesia di sancta Clara, quale & poca cosa, sono due cone de 
alabastro lavorate con molte figure et intagli bellissimi. 

Ult. Da Grannobile se ando ad mangiare ad digiuno in San Marcellino, essendo 
stato la vigilia di ogni sancto. La decta villa, quale & distante septe leghe ben 
grosse, & assai bona et di bon allogiamenti. Ad due leghe da Grannobile e una 
villecta murata et al resto del camino tre altre villecte et ad una legha distante 
da San Marcellino vi & una de le decte chiamata Larbe, dove & una lunga strata 
qual se passa per mezzo et da una parte et da l’altra @ piena di maestri di 
pectini de busso et di altri lavori ad torno. VII 


Novembre. 
P°. Da San Marcellino se andö ad scoltare messa et pransare ad Sancto Antonio 
di Bienna, che son due leghe. La ecclesia de decto santo, quale & fondata sopra 
certa eminentia, & assai bella et grande. Vi & intrando ad man sinistra de la 
nave appresso il choro un bello et grosso organo con molti registri et assai ornato 
con la demostratione de l’angelo che annuntia la Madonna et molte altre galan- 
tarie. Lli se vedde et si basö il brazzo del glorioso sancto Antonio, che & remesso 


in argento. Se sono anche viste le ossa del corpo de quello, quali stanno dentro 2 


una cassecta ferriata reposta in un tabernaculo, et cosa de argento dorato quale 
posa sopra due colonne de legno dietro lo altare magiore, qual cassecta ad con- 
templatione de monsignor nostro ill"° fu posta sopra decto altare et vista osso 
per osso; per li quali si ha possuto judicare, che decto sancto fu de gran statura. 
Dentro decta cassecta & anchora il pallio de san Paulo primo heremita, che & 
quasi tucto mareito. In decta ecclesia sono monaci assai, con habiti et sopra veste 
con cappucci de negro, et molti chiricocti pur con habiti, che vi se allevano. Se 
officia assai bene. Et ce & uno hospitale in qual se attende grandimente et vi 
se fa gran bene. E decto Sancto Antonio de Bienna per essere diocesis Biennensis; 


perhö la dieta eita li & distante circa septe leghe. Ultra dieta ecclesia ce & una 3 


villecta parte in valle et parte in monte assai competente et di boni allogiamenti, 
nominata Sancto Antonio dal nome di quello, come anche molte ville di Franza 
son nominate da linomi de sancti. Lli se vendeno gran quantita di sancti Antonii, 
campanelli, de .T. tau, de brazzi, et di porchecti de argento, quali se vendeno per 
layci et seculari, et la magior parte dessi se trovano de basso argento et archimistati. 

Da Sancto Antonio pransato se andö ad cena ad Valenza, che & distante sei 
leghe; et ad tre leghe da la predicta terra & una bona villa dieta San Romano !, 
et al extremo dessa verso Valenza li corre el fume Ligero?, sopra il quale ha 
un ponte di pietra; in tucto leghe VI 

Valenza & bella villa, et vi se rege studio in jure canonico et in jure civili 
et non in altra faculta. Da la decta villa in fine ad mezzo miglio italiano verso 
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Montelimaro son constructe sei cappellecte con li misterij de la passione di nostro 
Signor Jhesu Christo di bellissima pictura facta nel muro et secundo lor dicevano 
di mano di Flammingho, et al ultimo & un Monte Calvario con la crucifixione, 
dove si fabrica una bella eccelesia. Et veramente che tale ordine & di gran 
devotione, impero ch& non & di, che non siano visitate da una infinitä de huomini 
et donne, quali in ciascuna fanno loro oratione ingenoghioni, incominciando da 
quella che & vicina la porta de la villa. Da Valenza, da chi molto paese intorno, 
dove son bone ville, & denominato et decto il Valentinois, & una piana larga et 
bella infine Avignone, do poi certi passecti che son strecti da certi montecti; et 
da man dextra verso li monti li corre il Rodano, dove sonno vigne assai, optimi 
vini, qualche arbore de amendole et anche de olive. EI duca Valentinois figliolo 
di PP&2 Alexandro VI° fu titulato de dieta villa!, et da quella et dal resto del 
ducato haveva XI milia ducati l’anno; perö Valenza de poi la ruina et morte de 
dieto duca & de la corona de Franza. 


II. Da Valenza ascoltata messa di morti et pransato se andö ad cena ad Monteli- 
maro distante septe leghe. La villa & grande et de mediocre habitationi et strate, 
et vi sono buoni allogiamenti. Ad tre leghe da Montelimaro & una bona villa dicta 
Liuron? et ad mezza legha dessa un’altra chiamata Lorio®; leghe VII 


II. Da Montelimaro poi pranso se andö ad cena ad Nostra Damma de Plano, 
che son einque leshe; et ad due leghe da Montelimaro & una villa dieta Ciateo- 
novo* del Roy, et ad un’altra legha un’altra villa chiamata Dongera5; et ad una 
cappellecta passata dieta villa mezza legha incomincia il territorio de la Ecclesia; 
et ad mezza altra legha & una villa de la decta Ececlesia quasi ruinata dieta Polu ®. 
Et per andare ad vedere el ponte di san Spirito, quale & sopra il Rhodano, di- 
vertemmo dal camino un miglio italiano. Decto ponte & de XX archate alte et 
larghissime de una bella pietra ben lavorato et meglior selicato, quale secondo 
la mesura chi prese uno de parafrenieri nostri con certo spago & longo CCCC» 
passi ad braze spase. (Questo & piü largho et piü dreeto di quello de Avignone, 
bench® non tanto lungo. In tal tempo perö non era acqua per tucte le archate, 
ma secondo dicono di primavera abunda tanto il fiume per lo dissolvere de le 
nevi, che l’acqua se spande fora del ponte. Et al fine desso & la villa di sancto 
Spiritu, che & assai bonicha, et del roy de Franza con tucto il resto del paese 
che & dalla del decto Rhodano. Leghe V 

Nostra Damma di Plano & una pochissima ecclesia, dove son solamente septe 
monache serrate di optima vita, che ogni di dicano suo officio, et quactro cap- 
pelani. Questa Madonna venne in devotione quaranta anni sono, ditalmodo. Che 
essendo stato questo villaggio sacchezzato et abrusiato con piü altre ville intorno 
gia ducento anni da un male capitaneo di fanti, questa figura che & de relievo 
di statura di tre palmi con certe altre reliquie per alcuni soldati di quello timorosi 
de Dio fo reposta in una fenestrella, dove adesso & fabricato lo altare de dieta 
ecclesia, et coperta da le ruine & stato sepulta lli, donde essendo venuta in noticia 
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per revelatione divina facta ad uno huomo di bona vita et tolta dalla con gran 
devotione con reponerse nel loco dove & adesso, ha facto de molti miracoli et 
come dicano in quel paese ne fa de continuo, essendo come & decto devotissima 
et di gran concorso. Appresso dieta ecclesia son certe case che tengano hostarie, 
et vi se vendeno molte madonne de argento per devotione. 


IV. Da Notra Damma de Plano udito messa ben matino se andö ad pranso et 
ad cena ad Ponte Sorga!, che son cinque leghe; et ad una legha da la dicta 
Notra Damma & una villa dieta Monragona?, et ad due leghe in lla & una villa 
che consiste in una strata lunga a le radice de un monte altissimo, sopra il quale 
® posta una roccha fortissima, che si chiama Mormara®, sopra la riva del Rhodano, 
et & del papa. Ad un altra legha inante in due insolecte che fa el decto fiume 
son doi forti castelli sopra saxi, quali sono de una de le sorelle de monsignor 
r”o de Auxi®, legato de Avignone; et al inscontro ad man mancha sopra un 
montecto & una bellissima villa dieta Castellonuovo, pur de la Ecclesia. Passato 
Montelimaro quasi in fine Avignone se trovano bussi assai et quantitä grande de 
spiche o de lavendole, l’acqua et l’herba de le quali in la Magna, in Fiandre et 
anche in tucte le provintie di Franza se usa grandemente; leghe V 
VI. Da Ponte Sorga, dove si stecte tre giorni assai ad piacere con le due sorelle 
di monsignor r”° il cardinale de Auxi predieto, expectando sua s. ra che venea 
da Auxi, se andö ad pranso ad Avignone, che son due piticte leghe, et ad loro 
signorie r”® ]i uscero incontro tucta la nobilita et clero, officiali et soldati del 
predecto monsignor r"° legato in gran numero; leghe 1ül 

Avignone come & notorio ad tucti & cita de la Eeclesia, et da lei piglia de- 
nominatione il contato, in che se contiene Carpentras, quale & cita, et molte altre 
ville. Lei & posta in piano dal palazzo in po et l’arcivescovato, che & posto sopra 
certo montecto di pietra viva. Dicta cita & molto tonda et centa de mura di 
pietra alti et grossi et ben lavorati con ornamento di torre assai grosse, et in 
tucte quelle che vi son porte de intrare in la cita, che son molte, vi stanno 
le campanelle; et da torre ad torre per essere la distantia lunga escano fora 
eircha sei palmi due mezze torrecte in spatio proportionato con certi archecte for 
via, con dentature socto li merguli de la dicta muraglia, che ornano grandemente. 
Li fossi son ben larghi et, bench& non molto profundi, se li ponno pero dare XII 
palmi d’acqua ad piacere. In la cita anchora che non sia piena tucta, pur vi son 
dentro habitationi assai et belle tucte de pietre, et belle strate si non fussero 
male selicate, de modo che vi & male cavalcare et caminare ad piedi malissime, 
essendo quelle strate de certi lapelli tondi che ruinano li piedi. Le donne son 
bellissime, quali, anchora che vestino alla francesa, in testa per la magior parte 
non usano li ciapparoni di Franza, ma certo modo appartato assai pitı bello, et 
sono molte donne de palazzo et piü che gentili. Vi veddimo anche molte ecclesie 
parrochiali et molti religioni, di san Dominieo, di sancto Augustino, di san Fran- 
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cesco conventuali et observanti, de Carmelitani et Celestini, ne la ecclesia de li 
" quali & il corpo del beato Pietro Lusimburgo et lo sepulchro de pp* Qlemente III°!, 
N chi construxe dieta ecclesia. Da un canto verso ponente vicino le mura dieta cita 
ha il fiume Rodano, che corre violentissimamente, sopra il quale & un gran ponte 


r 5 di pietre, che contiene XXIII archate, bench& dal canto de l’altra riva, che & 
iM Lengua d’Oca et dominio del roy de Franza, ce siano VII archi in seccho; perö 
A secondo dicano quando il fiume & grosso vi & acqua per tucti. Il decto ponte non 


& sılargo come quello di San Spiritu, ne cosi drecto, che ja fa molte volte, credo per 
' resistere a la violentia de l’acqua, et tanto ben silicato et lubrico, che & malissime 
| 10 cavalcare, come giä & chiaro che pochi o nulli il cavalcano; et per la mesura 
" che feci pigliare me presente & lungo canne CCCCLXVI; ben vero che da la porta 
I de la cita donde se intra in dieto ponte infino dove dura la jurisdictione de la 
I Ecclesia non tira XLt* canne; ne ho possuto intendere come non l’habbia in fine 


7 a la meta, secondo pare conveniente, si non che li Ri Christianissimi per li tempi 
hi; 15 passati se l’hanno usurpata; et in fine la possano andare judei, quali passando 
4 ’ rg n 

Bi: un piede sopra quello de Franza ponno essere ammazzati impune. E] decto fiume 


y fa de molte insule, et veramente s’el corresse molte leghe come corre poche, im- 
peroch® da lacho de Genevra o Gebenna donde nasce in fine ad Marseglia vicino 
\ dove sbocha alla marina & poca via, come adesso @ grosso, saria grossissimo, al 
Ir 20 pare di qualsivoglia gran fiume de la Europa, et rapidissimo come gia &, che 
N da Tigre in po, quale come dicano historiographi da velocitate del corso & nominato 
| Tigre, che latine vol dire sagieta, non & fiume che corra piü veloce, el che facil- 
» mente se dimostra in la villa de Leone in quel loco che se viene ad conjungere 
con lo finme Sona, che per la velocita sua sparte quella acqua, non altrimenti 


ur - 


DD 
Or 


chel mar tranquillo un gran delphino over un natatore excellentissimo. Da !’altra 
parte verso oriente un mezo miglio distante li corre la Druenza®, che & un triste 


fiume, bench& intra subito in Rhodano. Per dentro la cita vi correno tre rivi, et 
’ ’ 

uno per li fossi, che tueti sono del fonte Sorga°, quale nasce in uno villagio decto 
Vacluso* distante eircha sei leghe, et l’origine de decto fonte, che nasce da una 


asia we 


30 ripa de un monte, & cosi grosso, che, si corresse unitamente, come si sparte in VI 
% o VII rivi, et uno di quelli fa il fiume Sorga, saria grossissimo fiume. Da la 

parte di septentrione & il Monte Ventoso®, che celebra messer Francesco Petrarcha, 
j distante IIII leghe, bench& tucta la cita si puö dire ventosa, che in effecto per lo 
piü tempo vi & vento crudelissimo. In quella se rege studio generale in tucte 
Ä 35 faculta. Vi sono mercanti et gentilhomini assai. L’arcivescovato che sta al lato 
del gran palazzo, constructo da sancta Marta (come dicano) sub vocabulo et invo- 


1 catione di Notra Damma, & poca cosa et assai basso, che per li venti non lo possano 
' levare in alto, et per la qualita del loco non se ponno allargare. In dieta ecelesia 
sono XX canonici ultra le dignitä, et quando assisteno in divinis vestino le cappe 


} 40 et rocchecti come quelli de san Pietro de Roma. In le cappelle del decto arcivesco- 
R vato sono sepulti piü pape, che morsero lli in quel tempo che vi era la apostolica 
H sede. Sopto il supporticale de Ja porta per dove se intra in dieta ecclesia ad man 
| F PF r 1! 
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dextra & una pietura di san Georgio nel muro, quale dicano haver facta fare messer 
Francesco Petrarcha in quel tempo, che fu sequendo la corte apostolica in Avignone; 
et la donzella che devea essere devorata dal serpente, come accade ne la historia, 
vogliano molti che sia madonna Laura di naturale, quale sta genughione et con 
le mane levate al cielo. Qualunche sia, mostra un gentil aere di villanella, et in 5 
testa non ha ciaparone, come & il constume moderno di Franza, ma certa binda 
con coda a la Napolitana. Et vi sono scripti o pintati li infrascripti versi del 
predieto poeta, quali son directi ad san Georgio con supplicatione, che voglia ex- 
tinguere le face occulte de le guerre, et quelli aleuni li intendeno amorosi, altri 
chi hanno la hystoria: de quelli tempi dicano che dicti versi forno composti per 10 
certa guerra occulta, quale preparava il re anglico contra Franciosi. 
Versus Petrarche. 

Miles in arma ferox, bello captare triunphum 

Et solitus vastas pilo transfigere fauces 

Serpentis, tetrum spirantis pectore fumum, 15 

Oceultas extingue faces in bello Georgi. 

Appresso del decto arcevescovato, dove & una gran piazza, che corre per 
avante el gran palazzo, & un palazzecto a la moderna con certe torre assai 
bello et bene inteso, facto per la felieissima et inmortal memoria di papa Julio, 
al tempo che cardinale tenea quello arcevescovato et la legatione et ne fe dono 20 
al decto arcivescovato. El palazzo grande, dove habitö tanti anni la sedia apo- 
stolica, & un mirabile edificio, tucto de pietre grossissime et in volte, con stantie 
infinite, et in fortezza, che gia tiene in circuito sei gran torre, et ce ni & tale 
come quella di Borges nel palazzo di san Pietro di Roma, ultra alcune altre 
piecole vi son per dentro. Decto palazzo va in grandissima altura, con tanti 
caragoli o lumache, scale et porte tucte de pietre, che pare un laberinto; et 
benche per non essere stato mai universalmente habitato do poi retorno la sedia 
apostolica in Roma, & in molta ruina, pur vi sono anchora de belle sale, parte 
in essere et parte ruinate. Dove se facea il conclavo, che & molto grande et lunga, 
et quella del consistorio sono integre. La ruinata & la magiore de tucte, ne so, 3 
ad che servesse, si pur non fusse stato deputata per le audientie puhlice. Vi ®& 
anche una cappella piü grande et piü aerosa di quella di Sixto nel palazo di Roma, 
quale ha di sotto una sala dove si tenea la Rota, assai bella; et sotto terra tucto 
decto palazzo & vacuo et accommodatissimo de cantine et altri membri sotterranei. 


DD 
or 


Tiene anche un cortile quatro assai conveniente, ne in decto palazzo & fenestra 35 
ne grande ne piccola, che sono infinite, che non sia ferriata de cosi grossi ferri 
et spessi, che si extima una con le catene di ferro che son fabricate ne le volte 
et mura et altri ferri chi legano le pietre grosse l’una con le altre ce siano 
tricentomilia cantara di ferro.. El che fo causato che essendo inpignata quella 
cita et lo resto del contado a la Ecclesia da un signore de casa de Angioia, che 40 
ni era allhora patrono, con pacto de far bone tucte le melioratiuni, il papa 
di quel tempo fabricando decto palazzo ce fe quelle excessive despese, adcio il 
decto signore non le potesse mai satisfare, per il che restasse la dieta cita con 
tucto il contado a la Ecclesia, come succese. Monsignor r"° de Auxi vi ha re- 
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sectato molte cose et resecta tucta via. La predieta cita se incatena tucta. Vi 
se stecte XIII jorni per impedimento di fanti vasconi si retornavano da l’impresa 
de Urbino. Et Pultima sera monsignor rW° il legato fe un banchecto publico in 
palazzo, dove furno multe et belle dame et do poi cena se ballö in fine ad mezza 
nocte con gran licentia de lascivie et di piaceri. 


XX. Da Avignone do poi pranso se ando ad annoctare ad Arli!, che sono septe 
leghe; et ad una legha perch£& la barcha potesse accostare a la riva de la Druenza?, 
besognö mandare inanti ad rompere li giazzi; et ad quattro leghe da Avignone £& 
una villa del roy, quale & in Provenza, decta Taracon®, dove & la ecclesia magiore 
sub vocabulo di sancta Marta, et vi se vedde per transito la testa sua coperta 
de argento. Decta villa non & molto grande, ma tiene un castello di similitudine 
del castello nuovo de Neapoli, non perö sı grande, quale fe fabricare il patre di 
re Raynero. La dieta Druenza anchor che non sia molto largo fiume, corre assai 
forte, et in tal di che la passaimo con la schiafa ad un miglio italiano da Vignone 
come & decto, buctava molti pezzi de gyazi grossissimi. Dalla incomintia la Pro- 
venza et la jurisdictione de la Maestä Christianissima; leghe viI 

Arli & cita posta in piano, bene edificata con case tucte di pietre, grande 
et ornata di gentilhomini et gentildonne assai et belle. Ad man dextra andandose 
in Marseglia ha il Rhodano vicino ad un tirare di mano, quale al passare nostro 
da Arli havea tucte due le rive agyazate per gran parte. Lli in la ecclesia di 
santo Antonio, dove sono fratri del medesmo habito che son quelli di sancto An- 
tonio di Bienna, si vedde la testa de decto sancto, che & posta in argento; et la 
dieta testa si mostra con tucta la mascella de uno osso vivacissimo, el resto se 
supplesce con barba de argento. Et dentro una croce pur de argento danno ad basare 
la carne de decto sancto. La decta ecclesia & piccola. Nel arcivescovato de decta 
cita, quale & assai bello, et vi & un grande organo, si vedde la testa di sancto Ste- 
fano prothomartire, quale ha una saxata sopra il ceglio dextro, et secondo dicano 
la portö sancto Trophomo * primo arcivescovo de decta cita, quale venne da Hieru- 
salem una con la Madalena et converti a la fe di Christo il populo de Arli. El 
capo de decto sancto coperto de argento & anche in decto arcivescovato. In tal 
loco conoscendose apertamente la confusione de le reliquie de christiani, per 
haverse visitato un corpo di sancto Antonio in la diocesi di Bienna, come & decto, 
et qui trovarsene un altro, mi pare expediente notificare, che quantunche in questo 
viagio habbiamo inteso et visto molti gerioni, hydre et mostri grandi di simili 
religuie, imperoche ultra il corpo di sancto Antonio, in la Sancta Ciappella de 
Parisi mostrano un’ altra lanza de Christo, in Mianza 5 di Picardia un’ altra testa 
de san Johanne Baptista, senza respecto che l’una et l’altra reliquia sia in Roma; 
in Sancto Stefano di Can in Normandia il cozzecto del capo di sancto Stefano 
prothomartire, in Burges parte desso et in Arli de decto sancto il capo integro; 
molti brazzi et piedi de un medesmo sancto, infinite mane et diti; chiodi de Christo 
tanti, che Ja metä dessi fornerebbeno cento croci, et multe altre cose simili de 
reliquie inportanti duplicate et triplicate — che di legni de croci, anchor che se ne 
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vedino assai pezzi, tambe la croce fu assai grande; et de spine de la corona benche 
se ne trovano in molte parte, la corona anche secondo si & visto in la Sancta 
Ciappella de Parisi & ben grande fornita de vimini et senza spina alcuna, de modo 
che perciö non se ne puö venire ad certa et vera experientia come de le altre 
reliquie, dove & numero determinato — non di meno non volendo io determinare 
quali di reliquie dupplicate sian vere et quali false, per non spectarmi, dirö ben 
che tucte queste confusioni et ambiguita ne a la essentia divina, ne a la sancta 
Trinita, ne ali X commandamenti de la lege, dove si commanda che si debia cre- 
dere uno Dio, neali Xll articuli de la fede preiudicano non pur un pelo. Perche 
Dio & ereatore, et tucti li sancti et sancte suoi son creature et ad tal grado sono 
arrivate con gratia sua. El credere & cosa pia, et al venerare de reliquie ce si 
puö usar cautela, si son vere. Perö tali errori son successi per incuria de pastori, 
chi ne hanno havuta poco cura, quali in nullo modo doveano approbare religuia 
alcuna, che non fusse prima ben processata, non comportando ne li principii, che 
vi fussero in christiani reliquie dupplicate; che do poi che la cosa & antiquata, 
el bisogna necessariamente tollerare; perche molte cita, terre, et populi, chi hanno 
aleuni devotioni et reliquie antiche, prima che privarsine, se fariano mille volte 
ruinare et abrusare. 


XXl Da Arli poi pranso se andö ad cena in Salon de Crao distante VII leghe, 


dove era l’arcivescovo de Arli spagnolo, quale & signore de dicta villa in spiri- 2 


tuale et temporale, et in castello dove sua paternita ha facto una bellissima 
stantia, ne fe assai bona cera. Dicta villa & pocha cosa, et da Arli in fine lli se 
cavalca sempre per una piana scrupulosa, tucta piena di lapilli. vo 
XXI. Da Salon se andö ad cena ad Marseglia, che sono VIII leghe, cavalcando 
sempre per rosmarine, di che son pieni tucti quelli monti; et ad mezzo il camino 
© il mare di Berra!, che fa mostra de un gran lagho, dove si fa del sale; et se- 
condo dicano non & molto fondo, perö la boccha & strecta ad due tirate di halestra; 
et & decto di Berra da una certa villa chiamata Berra, edificata in lo capo de una 
lengua di terra che fa deeto mare, et da longe dice assai bella. Ad tre leshe da 
Marseglia in certo luocho montuoso et saxoso, che gia tucta decta giornata & stata 
di salita et scese, & posto un villagio nominato le Pene?, et credo sia cussi decto 
ab effecto, che colloro vi habitano verdateramente non ce ponno havere troppo alle- 
grezza per la mala dispositione del loco.. Vicino ad Marseglia havemo trovato 
olive assai, ma arbori piecoli. Sono leghe VII 

Marseglia & cita posta in piano et per longo tra monti non molto aspri; lei 
© strecta et Junga come & anche il porto che li intra per fiancho, quale & assai 
recluso et securissimo, essendo, come & decto, tra monti, et la boccha strecta ad 
un tirar di mano, sopra la quale son fabricate due torre et se serra con catene. 
Intrandose nel deeto porto, quale non & molto grande maxime di larghezza, ma 
profondo assai, havete la cita ala man sinistra, et da la dextra un arcenao capace 
di nove galere et un altro nuovo appresso che fa fare questo roy, dove fornito 
che serä potranno stare XX galere; & fabricato in fino a le volte, de quali anche 


1f benche se ne trovano in molte parte, la corona fehlt in N 1; in P am Rande nach- 
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ne son facte alcune di grossa muraglia, con fossi intorno pieni de acqua, con sue 
torre a li cantoni et bombardere da fianchi, di modo che non & in poca fortezza, 
quale & necessaria per essere dicto arcenao appartato da la cita, et facilmente 
senza guardia et defensione posserse dannificare et abrusare. Dentro il porto pre- 
dicto erano XIII galere francese, tra quali ne sono tre grosse et tucte dissarmate, 
molte navi et galioni de foresteri, et signanter un bellissimo galione di fra Ber- 
nardino chi ha nome de Gran Corsaro, cavalliere di Rhodes, quale & proventiale, 
et in quelli dı che fu ad cena con el signore era in Marseglia, dove tiene casa, 
et vi ha un castello vieino, che li ha donato re di Franza; con sua s. illm® decto 
fra Bernardino parlö piü volte et di gran cose. Decto galione & grossissimo de 
lignamo, nuovo et assai bene ad ordine, maxime de artelleria essendoce sopra 
XII cannoni, XII falconecti et cento archibusi. EI predicto cavalliero tenea anchora 
lli una grossa nave pur bene armata, et una galera dissarmata. La cita in se 
non & assai bella. In la ecclesia cathedrale & il sepulchro di san Lazzaro. In 
quella si lavora molto di bernie de ogni colore et assai bene. In la banda dextra 
poco piü lla de li arcenai verso li monti & il monasterio di san Victoro, quale & 
di monsignor rev@° jl cardinale di Medici, alias di monsignor rev”° il cardinale 
di Sanseverino di bo. me., dove & una bella ecelesia tucta in volte di socto et di 
sopra, benche non sia molto grande; & posta in fortellezza et defensione per causa 
de mori ch’el sogliano dannificare. In quello habitano eircha Lt? monaci del or- 
dine di san Benedecto, quali hanno la mensa et intrate loro appartate. In la ec- 
clesia di sopra & la testa di san Victoro, di san Martino, de le carni de Inocenti, 
una costa di san Lazzaro molto grossa et longa piü de doi palmi, per il che si 
puö comprendere che dieto sancto et sorelle fu de specie de giganti. Vi sono 
anche una infinita de altre reliquie tucte legate et poste in tabernacoli de argento, 
tra quali & un dente di san Pietro. A la banda sinistra del altare & il sepulchro 
di papa Honorio V ', che fu electo summo pontefice essendo stato abbate de dicto 
monasterio et morse in Avignone. In quella di basso ho visto la croce di sancto Andrea, 
quale & molto grande, coperta tucta de ferro excepto un poco dove si basa per 
devotione, che pur se serra ad chiave, ne si pud cognoscere di che legno sia. Vi 
sono anche sepulti una infinita de sancti, et maxime quactri corpi de li VII dor- 
mienti, et l’oratorio dove la gloriosa Madalena stecte prima che andasse ad fare 
penitentia sopra il monte de la Bauna, dove etiam si vedde il sedile cavato nel 
saxo, in che la predicta sancta reposava suo benedecto corpo, da la longheza del 
quale si puö, una con le altre cose se diranno appresso, congecturare, che quella 
come & decto fu gran donna, et in ogni modo & stata grande et gloriosa. 

XXIV. Da Marseglia se andö ad pranso ad Aureolo?, distante cinque leghe; et 
ad tre leghe da Marseglia & una villecta dieta Levagne, del vescovo de dieta 
eita; et ad una mezza legha de Aureolo & un castello decto Castrovairo ?, sopra 
un monte di saxo, tenendo sotto un certo burghecto, et tanto esso come dicta 
villa de Aureolo, quale ha un castello sopra il monte, et le habitationi, quelle poche 
che sono, parte in monte et parte in piano, sono del monasterio di santo Victoro, 
quale ha molti altri castelli intorno Marseglia et una collatione di beneficii gran- 


4 senza guardia et defensione N 1; senza la defensione P. — 17 f alias bis di bo. me. fehlt 
in N 1. — 27 stato fehlt inN 1. -- 28 +P; eroceN 1. 


! Vielmehr Urban V. ® Auriol. ® Roquevaire. 


Originaltext der Reisebeschreibung des Antonio de Beatis. 159 


dissima, et mi pare che fructa ad monsignor r"° de Medici commendatario da 
eircha duomilia ducati, et deeta collatione si extende infine Spagna. Leghe Wr 
XXV. Da Aureolo se ando ad messa et pranso a la Bauna! et secondo alcuni 
Balna, che son due gran leghe; et se cavalcö sempre per monti nivosi, non perö 
molto, ne per mala strata; al arrivare di quella se cavalcö una bella selva. Dicto 5 
monte de la Bauna & ne la banda dextra, et lo piü alto che sia in tucte quelle 
parti, tenendo tucta la Provenza et maxime la marina sotto piedi, et al piü emi- 
nente desso ha certe ripe di pietra viva che vanno grandimente in directura; et 

in mezzo di quel saxo & una gran grocta, dove sancta Maria Madalena vixe in 
penitentia XXX anni non saputa n& mai vista da occhi humani. Lli nel corpo de 10 
la dieta caverna son resectate alcune fabriche et factosi una porta, in modo de 
chiesiocta, et certe casecte et commoditä per fratri chi dimorano lli in servitio di 
tanta devotione, quali son solamente cinque et de l’ordine di predicatori de ob- 
servantia. In dieta ecelesia se mostra una cavernecta che & serrata con porta di 
ferro, dove la gloriosa sancta dormi tanti anni sopra del vivo saxo, del quale si 15 
dona ad tucti peregrini per devotione de extinguere lo ardore de la febre, et certi 
cordoni de la mesura sua per lo partorire de le donne, quale mesura se piglia da 
una statua lingnea de dieta sancta che vi sta distesa, et la fe fare secondo dicano 
san Maximino di vera statura. Per tucta dicta ecelesia o speluncha piove, etiam 
che sia posta nel corpo del saxo, salvo che in detto loco dove dormia la predecta 20 
sancta. Dentro la dieta grocta & una fontana di bellissima acqua, che sempre & 

in uno essere, et pur beveno de quella li fratri et forestieri, servendonose de la- 
vare et de tucte l’altre cose necessarie. Da la dieta acqua, quale non scaturesce, 
ma & nel basso, ne bebbi il signore et tucti noi altri per devotione. In cima de 
dieto monte & una cappellecta, dove la gloriosa santa era sullevata septe volte el 95 
dı da l’angeli, et vi stava in oratione et in colloquio angelico, secondo fan fede 

li versi di messer Francescho Petrarcha, quale fu tre giorni et tre nocte in quel 
loco per sua devotione; et sono li infrascritti: 

Versus Petrarche quos condidit existens in spelunca beate Marie Magdalene: 


Duleis amica Dei, lachrymis inflectere nostris 30 
Atque humiles attende preces, nostreque saluti 

Consule (namque potes), nec enim tibi tangere frustra 

Permissum gemituque pedes perfundere sacros 

Et nitidis siccare comis, ferre oscula plantis 


Ingue caput Domini preciosos spargere odores. 35 
Nec tibi congressus primos a morte resurgens 

Et voces audire suas, et membra videre 

Immortale decus lumenque habitura per evum 

Ne quiequam dedit etherei Regnator Olimpi. 

Viderat ille cruci herentem nec dira paventem 40 


Judaice tormenta manus, turbeque furentis 
Jurgia et insultus equantes verbera linguas, 
Sed mestam intrepidamque simul digitisque cruentis 
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Tractantem clavos, implentem vulnera fietu, 
Pectora tundentem violentis candida pugnis, 
Vellentem flavos manibus sine more capillos. 
Viderat hec, inguam, dum pectora fida suorum 
Diffugerent, pellente metu; memor ergo revisit 
Te primam ante alios: tibi se prius obtulit uni. 
Te quoque digressus terris et ad astra reversus 
Bis tria lustra cibi numquam mortalis egentem 
Rupe sub hac aluit, tam longo in tempore solis 
Divinis contentam epulis et rore salubri. 

Hec domus atra tibi stillantibus humida saxis 
Horrifico tenebrosa situ tecta aurea regum 
Delitiasque omnes ac ditia vicerat arva. 

Hiec inclusa libens, longis vestita capillis, 

Veste carens alia, ter denos passa decembres 
Diceris, hie non fracta gelu, nec victa pavore, 
Namgque fames, frigus, durum quoque saxa cubile 
Dulecia feeit amor spesque alto pectore fixa. 
Hice hominum non visa oculis, stipata catervis 
Angelicis septemque die subvecta per horas 
Celestes audire choros alterna canentes 
Carmina corporeo de carcere digna fuisti. 


Da lla al fine de XXX ami la predicta sancta fu conducta da angeli in 
Sancto Maximino, et lo di de pascha di resurrectione communicata per mano de 
decto sancto publicamente et reposata sopra certa pietra, chi & dentro la ecelesia 
di san Maximino, rendi subito il spirito ad Dio. Da la dieta Bauna, poi che si 
pranso parte de le cose de li fratri, quali non mangiano carne, et parte de la 
provisione che si portö da Aureolo, se andö ad Sancto Maximino; et ad meza legha 
da la Bauna di gran calata & una villecta sopra un monte saxoso dieta Nanze, 
quale & pur del monasterio di sanceto Vietoro; sono leghe V 


Sancto Maximino & mediocre villa et nova, dove prima era la cita Aquense, 
la quale fu conversa a la fede christiana per la predicatione de la Madalena, et 
ne fu ordinato primo vescovo san Maximino predicto. Lei sta situata in piano ed 
& del roy. Ivie la ecclesia del predicto sancto assai grande et bella, bench® non 
sia del tucto compita, et si serve per piü de LXX® fratri di quelli chi sono in 
la Bauna, exempti (secondo mi fu relato) dal generale di san Dominico, non re- 
conoscendo altro superiore che lor priore. In una cappella sutterranea o piü tosto 
grocta, quale & dentro dicta ecclesia, sopra lo altare & reposto in argento la testa 
de la gloriosa sancta predicta, con una maschera pur de argento, qual se leva, 
et la testa se mostra coperta de un cristallino, per donde se vede chiaramente 
che in quella non & carne alcuna, si non sopra il eiglio mancho, quanto toccö 
nostro Signor Jhesu Christo con tre diti quando dixe: Noli me tangere; et vera- 
mente che tale reliquia & evidentissima et devotissima; et per la testa, quale & 
grandissima, dove & anche tucta la mascella, et certe mole, et per 1’ osso del brazzo, 
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et per le cose predicte si puö facilmente considerare, che la Madalena predicta 
fu grandissima donna di statura. In dieta cappella & anchora dentro una cassa 
di ferro il corpo di san Maximino. Vi se mostra etiam del sangue di nostro 
Signore Jesu Christo, quale & dentro una carafecta et quella dentro un’ altra carrafa 
piu grande, et secondo affermano tucti di lla, de dicto sangue, quale recolse la 
gloriosissima Maria Madalena sotto la sanctissima croce et lo portö sempre seco per 
devotione, se ne vedde experientia et miraculo evidentissimo, imperoche ogni anno 
nel venerdi sancto che fu l’acerbissima passione di Nostro Signore incomincia 
ad liquidarse et ferbere con tanta furia et sonito, che se intende fin da fora la 
dieta cappella, et come prima dieto preciosissimo sangue era misto con terra del 
modo che fu recolto et duro como saxo, poi si liquefa tanto che esce fora da la 
carrafecta et intra ne la grande, pigliando in se continuo augmento secundo li 
misterii che furno in la predicta atrocissima passione; et subito che se arriva al 
hora de la morte, tucto quel sangue effuso se retira in la carafecta et se reduce 
ne la durezza et essere di prima; et ad cosı glorioso et stupendissimo spectaculo 
concorre tucta la Provenza, et quasi la magior parte de li finitimi paesi. Dicta 
cappellecta se chiude con molte chiavi, per causa che non tenendose il capo de 
la prefata sancta con molta custodia un fratre del midesmo ordine paduano o se- 
condo alcuni napolitano venendo ad stantiare in quel loco sub zelu devotionis 


tramd tanto che con el tempo hebbe commoditä de intrare in dieta cappellecta, et ? 


ne robbö dieto capo, quale non possendo per vero miraculo extraherlo fora da la 
ecclesia, fu constrecto retornarlo al loco suo, et tentato dal demonio, essendose 
discoverto in quello, ne volse pur togliere l’argento, quale tolto che I’hebbe se 
ne ando via; li fratri la matina retrovato un tanto excesso et advertitosi che era 
stato il fratre paduano o napolitano, se li posero ad andare appresso, et retro- 
vatolo in un boscho ad una legha vicino, che non sapea andare ne inante ne 
adietro, il presero et lo fero justificare. Sopra lo altare magiore de dieta ecclesia 
in una cassecta de argento & il corpo de la Madalena et un brazzo posto in ar- 
gento, quale per una fenestrella vi & lassata per basare se vede la grossezza del 
osso. Lli anche in un tabernaculo de christallino se son visti de li capelli de 
dieta sancta pitı belli che oro, et secondo dicano, quelli solamente son preservati 
che toccaro li sanctissimi piedi di Jesu Nostro Signore; tucti li altri andarno in 
cenere et in consummatione. El brazzo di san Maximino; la testa del cieco nato 
et illuminato da Christo, de la donna che dixe: Beatus venter qui te portavit, 
di Ciffredo et Blasio diseipuli de sancto Maximino et de Susanna che fu liberata 
a fluxu sanguinis, tucte in argento assai ben lavorate et ricche son sopra il decto 
altare; quali sancti et sancte furno in compagnia de la Magdalena expositi sopra 
una medesma nave da infideli nel pelago senza altra gobernatione, per che se 
summersero, et quelli finalmente per aiuto divino arrivaro in Marseglia, nel anno 
do poi la passione di N. S. decimo quarto, come piü diffusamente si puö vedere 
nel breviario ne la vita di sancta Martha. In la decta ecclesia ad honore de la 
prefata sancta Maria Magdalena erano affixi su certa tabella li versi qui infra- 
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seritti, composti per messer Mario Equicola, maestro de la illustrissima signora 
marchesana di Mantua, in quel tempo che la prediceta signura illm= vi fu per sua 
devotione!!: 
Versus endecasyllabi Mari Eqwicoli: 

Salve presidium meum 

Magdalena tuo grata theandropo, 

Quare perpetuum tibi 

Debetur tanta laude silentium. 

Cui Ferraria patria, 

Estensis genitor cuy inclitus Hercules, 

Mater sanguine Aragonum, 

Que cum Gonziaco coniuge Mantuam 

Princeps imperio resit, 

Hie tua dum voto supplex vestigia adorat, 

ÖOrabat dictis talibus Equicolus. 
XXVI. Da Sancto Maximino vista messa et pransato se andö ad cena in Luvo?, 
villa di monsignor de Solier, quale & stato ambassatore in Roma da parte di 


:Re Christianissimo, diocesis Foriuliensis, distante VII leghe lunghe et in qualche 


parte di mal camino; et ad una legha da Sancto Maximino & una villa di poche 
case con un burghecto che si passa per dentro dieta Torre ?; et ad un’ altra lesha 
& una villa quale ha un bel burgo che si chiama Berlignola*; leghe vn 
XXVI. Da Luvo ad pranso et cena ad Frigius’, latine Forum Julii, distante 
VII leghe lunghe et in qualche parte de mal camino; et ad una piticta legha da 
Luvo & una villeeta posta in un monte dieta Canneto ®, quale & signoria; ad due 
altre leghe un villagio che consiste in pocho piü che una strata, qual si chiama 
Miterban”, et ad due altre Jeghe una villa dieta Muoio®, pur signoria; et ad due 
restante leghe & il Pogecto ?, poco villagio distante da Frigius una legha, et & di 
quel vescovato; leghe VII 

In questa giornata anchora che non mi ricordo del nome de la terra ne pre- 
eisamente del loco, pur mi va per memoria che trovaymo un gran monte, quale 
secondo la relatione di quelle genti son molti anni che cascö et coperse integra- 
mente una bona terra per lo abhominabile et spuzulentissimo vitio de sodomia, 
havendo piaciuto cosı ad nostro Signore Dio, quale multe volte in questo mise- 
rabil mondo, per confirmatione de justi et exempio de peccatori mostra in manu 
forti la potentia et justieia sua. Il decto monte sopra chi se cavalco per un 
mezo miglio italiano con grau diffieulta appare quasi che sia de presenti ruinato. 
issima et oscura 


Frigius non & gran cita et pocho civile. La ecclesia & bass 
che pare una speluncha et male in ordine, bench® sia di bona intrata. Ni & vescovo 
o perpetuo administratore monsignor r"° de Flisco. Et dieta cita de fora poco 
distante ha un theatro non molto ruinato con certe aqueducti et alcune altre 
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vestigie de antiquitä facte da Romani, essendo stato gia quella parte in gran de- 
litie et commercio de Romani, per il che fu deeta provincia Romanorum. 


XXVI. Da Frigius se andö ad mangiare ad digiuno, che fu la vigilia di 
sancto Andrea, ad Canus!, distante eingue leghe di montagne. Appresso Canus 
ad una legha se passö un fiume con la schiafa non molto largho ma profondo et 
de bellissima acqua, dieto Liagno?. Dicta villa, in la quale fuimo recevuti da 
monsignor il vescovo di Grasso molto honorati et habundantemente con assai bona 
cera et copia di boni et grossi pesci, & de la abatia di sua s. dieta sancto Hono- 
rato; et anchora che la villa sia di poche case, per essere sopra il mare et di 
gran prospectiva & assai bella et di gentile aere. Lui ce ha fabricato un castello, 
dove sono molte et commode habitationi. A l’incontro de dieta villa sono due 
insoleete per opposito l’una da l’altra; et in la piü distante, che son duo miglia 
italiani, & il decto monasterio de sancto Honorato ordinis sancti Benedicti, dove 
stantiano XXIII monaci, di valore de duo milia ducati l’ anno. EI signore con 
alcuni altri de nostri che vi furno una con decto vescovo diceva, ch’ el predicto 
monasterio © assai bello, et in forteza per causa de corsali et mori, che lli sogliano 
alcune volte venire, et che la insula & molto piacevole et amena. Lli el predicto 
vescovo si sta tucta la quadragesima ordinariamente, la magior parte del advento, 
et la quadragesima de ogni sancto, quali sua s. da bono religioso geiuna con- 


tinuamente; et essendo quello ultra la nobilitä del sangue et bona doctrina, che : 


gia & doctissimo, de optima conscientia et vita et devotissimo, come appare per 
li peregrinaggi facti per esso in sancto Jacobo de Galitia, in sanceto Thoma de 
Ingliterra, in tucte le devotioni di Franza et de Italia, et per ultimo nel sancto 
sepulchro, ha resegnato dieto monasterio a la relig 


one, che si lo possano godere 
post mortem suam; et fin da adesso per victo et vestito dona a li decti monaei 
annuatim octocento ducati. Benchd& sua s. con el vescovato suo et alcuni altri 
pezzi de beneficij che tene si dispende eirca trimilia ducati 1’ anno. 


XXIX. Da Canus uno con decto vescovo se andd ad pranso in Anthipoli®, che 
& distante due leghe. In dieta villa, quale & assai bona et copiosa di perfectis- 


simi muscatelli, dal nepote de decto vescovo quale vi & signore hebbimo 
bona cera. Vicino decta villa & uno amphiteatro ruinato et ad due balestrate da 
quella, per la via che si viene da Canus, & uno archo di pietre con uno pezzo di 
strata largha ben silicata di pietre bianche grossissime. In decto archo erano 
certe lietere antiche, che non ho possuto legere, pero dicevano che quelle cose 
furno facte da Hercules, quale, come si legge, fu in quelle parte. 

Da Anthipoli se andö pur con decto vescovo et suo nepote, quale & un gen- 
tilissimo giovane di circha XX anni et ha una bella et agraciata muglie, el che 
rarimente interviene, ad cena in Nizza, che son tre altre leghe; et ad una legha 
distante da Niza & una rivera o finme che si guazzo0, etiam che ce fu: 


la schiafa, 


Fr 
=) 


quale si chiama Lovalo* et parte Italia da Franza o vero da Provenza, che & 40 


il medesmo. 
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Italia bella. 


La cita de Nizza & sopra la marina, posta parte in monte et parte in piano, 
assai bella et grande, dotata de belle donne, 1’ habbiti de le quali tirano al genuese. 
Nizza secondo la opinione vulgare & decta perch® non sta ne za ne lla, zo © ne 
in Italia ne in Franza, essendo quella in tanta extremitä de confini, et ad tale 
effecto per arma fanno una aquila con un pie levato, che non posa in niun loco. 
Dieta cita ha un castello su il monte che & forte. Essa ha di buoni vini, copia 
de agrumi et cetra de le grosse che habia ancora viste. Signor ni & lo ill”° signor 
duca de Savoya. 


Non havendo possuto descrivere le qualit de Britagna, Normandia, Franza, 
Delfinato et Provenza distintamente, come ho facto de la Magna alta et di Fiandra 
et di quel pocho si & cavalcato di Picardia, per causa che piü volte siamo useiti 
et intrati da una provincia ad l’altra, adesso, che ni retroviamo in la bella, dolce, 
amena, suave et morigerata Italia, mi par debbito di parlarne, et con la magiore 
brevitä mi sia possibile, lasso si dal viagio cussi lungo, come de la varietä de 
tanti constumi de diversi paesi et genti gia disformatissime da le nostre italiane. 
Et perch& dicte provintie per la magiore parte del essere son simili et conformi, 
le confundard insiemi con distinguere perö l’una da l’altra in quello mi parerä 
necessario; incomineiando principalmente dal modo dello allogiare. In dicte pro- 
vintie generalmente se allogia bene, et tanto meglio de la Magna, quanto che per 
tucto quella se trovano tanti lecti per camera, quanto vi ni capino, et in queste 
in giascuna camera & un lecto per lo patrono et lo lectuzo per lo garzone, pur 
de pluma, con buon fuoco; et vi se fanno di buoni potagi, pastizi et turte de ogni 
sorte. Ben vero che come in la Magna in tucti lecti sono uno et duo vasi de 
stagno da pisciare, et in Fiandre de octono politissimi, cosı in Franza per non 
havere dove, besogna pisciare al fuoco et cussi usano fare per tucto de nocte et 
di giorno, et quanto & pitı grande il gentilhomo e il signore, el fa tanto piü aperta- 
mente et volintiere. Vi sono generalmente bone carne di vitelle et vacche, ma 
di montoni, zo & de castroni, le megliori; de modo che per una spalla de mon- 
tone arrusta con guazzetti, come constumeno in tucta Franza, se ne lassaria qualsi- 
voglia altra carne delicata. Starne, fasane, perdici, pavoni, conegli, caponi et 
pulli in quantitä di buon mercato et bene apparighiati. Carne salvagine de ogni 
sorte et le pitı grasse se veddero mai, essendo loro usanza non cazzare mai ani- 
mali silvagi, si non ale stagioni sue. Perö de tucte diete provincie la meglior 
che allogia et la piü civile, per la conversatione di la Corte et gentilhomini, & la 
Franza. In tucte le diete provintie, maxime in Franza, usano fabricare di gesso 
fenestre et porte et specialmente camini, che li fanno pomposissimi. Li habiti de 
li homini et donne son conformi, benche in la Franza per la ragione sopra decta 
vestino pitı acconzi et di meglior panni. Le donne per tucto usano fodere ne le 
gonnelle et communemente de agnini, et bianchi et negri, per li freddi grandi vi 
sono; et in testa sotto li ciapperoni o de velluto o de panni portano seuffie di tela 
actaccate sotto la gola, che sono assai calde; et in tempo di pioge in testa por- 
tano certe cappecte di ciambellocto in fine al cento. Esse fanno ogni exereitio 
et vendeno tucte sorte de mercantie, come fanno anche in Fiandre et in la Magna. 
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Non & hostaria che non habbia tre o quactre ciambrere. Le donne son general- 
mente belle, ma non quanto in Fiandre, piacevole, reverente, et si basano tucte 
per honore et cortesia. Et in piü terre de le diete provintie le donne radeno 
li homini et molto bene, con assai dextreza et delicatura. Usano di banchectare 
molto spesso; et tucte gentildonne che ve ne sono assai ballano tanto galanta- 
mente et con intelligentia del suono quanto si possa dire. Lo idioma del parlare, 
anchora che sia tucta una lengua, da una provintia ad l’altra ce & differentia de 
alcune parole; et per la residentia di la Corte, come & decto, la vera Franza & 
piü gentile et piü politica de tucto il resto. Li huomini generalmente sono di 
poca statura et di mancha presentia, salvo li gentilhomini chi son gran numero 
disposti et di bona cara !, per la magior parte armigeri, et quelli chi non lo sono 
pur viveno con el Re Christianissimo, havendo lor pensioni, con sequir la Corte 
pro rata quactro mesi l’anno; et servito che si ha il gentilhomo il suo quartiero, 
se puö andare ad suo piacere. Perö la magior parte dessi il tempo che se exemp- 
tano da la Corte si vanno ad stare ad lor castelli o case tra boschi ad caccia 
dove viveno con poca spesa et senza fruare li velluti. Decti gentilhomini son 
liberi da ogni pagamento et impositione, et li villani subiectissimi ditraciati et 
angariati piüu che cani et schiavi comprati. Tanto decti gentilomini como plebei, 
mercanti et huomini di qualsivoglia stato et condictione, pur che siano Franciosi, 
actendano ad triunphare et vivere allegramente, et tanto dediti ad bere, mangiare 
et luxuriare, che do poi di quello non so come possano far mai cosa bona. Perö 
coneludendo de gentilhomini franciosi dirö, che tucti quelli che nascano ivi, per 
tante prerogative, privilegii et gratie che hanno ponno rengraciare Dio piü che li 
altri di qualsivoglia parte, essendono certi, che come la natura lo fa nascere gentil- 
homo, non puö morire de fame, ne fare arte vile, secondo fanno la magiore parte 
de le bande nostre, che pochissimi viveno da veri gentilhomini, etiam che ne 
habiano il modo. Le terre o ville de tucte diete provintie non son cosi belle et 
vaghe, si de piazze et strate, come di case et altre edificii puplici, per un gran 
pezzo como quelle de la Magna et di Fiandre, quali sopra tucto son fortissime di 
muraglie et di fossati larghi et per la magior parte con acque profunde o di fiumi 
o de palude; pur generalmente hanno belle ecclesie et bene actese del culto di- 
vino; et non & cathedrale ne ecclesia magiore, che per tucto non habiano musica 
figurata, et che non vi se canta piü che una messa il giorno, governando ciascuna 
desse sei et octi pucti chirichocti, quali inparano de cantare et serveno al choro 
con lor chiriche rase da fraticelli, dandoseli victo et vestito; pero tucti hanno una 
sopravesta di panno russo con cappuzzo, come usano canoniei italiani; et lo simile 
si fa per tucte Flandra et in molte terre de la Magna. La Franza & quasi tucta 
piana, Britagna et Normandia similimente per la magiore parte, quali hanno molte 
terre sopra il mare occeano. Per Piccardia, Normandia et Britagna, ultra il stabio 
per ingrassare li terreni cavano ne le possexioni certa terra biancha come gesso 
et la spandeno sopra dicti terreni; pero la trovano in lochi assai profondi. In 
Britagna monsignor il vescovo de Nantes, monsignor illm° de la Valle et molti 
altri signori et gentilhomini affırmano, che ne li arbori de abeti de le navi che 
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se annecano in quelli mari del occeano, da la putrefatione dessi nascono certi 
ucelli che tirano al berectino et li nominano in tre modi, anaveche, bamatie et 
zopponi, quali stanno actaccati al decto abbeto con el beecho fin tanto che fanno 
le plume che possano volare; de poi vengano fora da l’acqua et viveno in terra, 
de quali anchora che se contradica a la philosophia, che vole nullo animale quale 
ha pulmone posser vivere senza aere, in quelle parti se ne trova infinita et copia 
grandissima, et cosi in tal caso la experientia contradice a la ragione naturale. 


Dieti ucelli sono de grandeza de una grossa anatra et piacevolissimi. El signore 
se ne hebbe duoi dal decto vescovo, et per incuria del carrectiero chi li con- 
duceva in una cabia scoverta morsero di freddo vieino Marseglia, fin dove vennero 
dieti carrectieri con certe robe et una reale lectica che sua s. illm haveva facta 
fare in Bles et le inbarchö per Roma sopra un galeone con pitı di ducento ein- 
quanta cani tra grossi et sottili si de livreri come de sauri, che gia XXVIII ca- 
valli cortaldi, ubini et acchinee quella havera mandati in Roma per terra fin da 


che fuimo in Leone. In decto mare occeano secondo refereano si & visto che del 
mese de aprile et magio dentro le ostriche se generano granchi, et pero di tal 
tempo non le mangiano; ne le cozze marine negre et lunghe granchi, et ne li 
gammari di mare che hanno la cortice molle, quale noi chiamamo in terra de Bari 
salepici, son retrovate palae over sole. In tucte diete provintie & fertilitä grande 
di grani et biade, di vacche rosse come in la Magna; pecore assai di finissima 
lana. Et benche non siano senza boschi, non hanno gran copia di porci, pur 
quelli che hanno son grandissimi, maxime in la Savoia generalmente rossi, et le 
carne di quelli rarivolte le mangiano altrimente che salate. In Delfinato hanno 
certa sorte di vacche et buoi grandi, tucti negri come un fine velluto. Et in 
Avignone certe capre con le oreghie lunghe un palmo, grande et pezzate di varii 
colori, et tanto lla come in tucte le dicte provintie, dove se hanno viste capre, 
sono de cussi fino pelo, come le lane de le pecore nostre. In le diete due pro- 
vintie di Normandia et Britagna per li fredi grandi non hanno pur una vite, et 
in cambio de vigne usano possexioni grandissime tucte piantate di pera et mela, 
che ne cavano il succo, bench& appartato I’ uno da l’altro, et lo beveno per tucto 
l’ anno, quale bevanda essi chiamano la cetra; al gusto & megliore de la cervosa 
senza comparatione, ma non cosi sana; et de questa fanno una quantita grande, 
torcendo le dicte pera et mela, do poi che so ben piste, ne li torculari, del modo 
se cava l’oglio da le olive. Dieta cervosa & cosı sana perche si fa de acqua 
d’orgio, de avena et de spelta ben cocta, dove pongano in infusione fiori de lupuli, 
quali son fastidiosi al gusto, ma freschissimi; et diete semente coceno tre volte; 
perö de la prima coctura & la megliore; et le cervose di Fiandra generalmente 
sono excellentissime et in gran quantita, usando essi le piantate de li lupuli con 
soi pali et ben culte, non altrimente che le vigne nostre terrene, et veramente 
che dicano assai vaghe et belle. Do poi de mela et pera vernie che li hanno 
perfectissime, et maxime una specie che se chiama Buon Christiano, altri fructi 
non vi & alcuno. La magiore parte non vi siando olive, usano oglio de nuci, che 
ne hanno assai, et anche qualche arbore de nochie o avellane, et qualche pruno 


2 anavache N 1. — 3 zoppini N 1. — 6 in quella parte N 1.—- 9 se ne hebbe N 1; ne hebbe P. 
— 14 urbini N 1.— havera P; havese N 1. — 17 marine fehlt in P.— granchi N 1; granei P. — 23 se 
mangiano N 1. — 29 vigne P; vite N 1. — 31 bevanda fehlt in P. — 33 ben fehlt in P. — 35 ben 
fehlt in N 1. — 37 eoctura P; decoetione N 1. — 38 de li lupuli P; de lupuli N 1. — 38 con soi 
pali et ben eulte P; con soi pali ben eulte N 1.— 40 f obiges N 1; che li hanno per defectissimi P. 


568 


Originaltext der Reisebeschreibung des Antonio de Beatis. 167 


et visciole. Receveno gran commoditä di tanti fiumi che hanno et tucti navigabili. 
Da la Franza incominciano le vigne, quali fanno de optimi vini rossi et bianchi 
benche piü rari. De cerasoli che lor dicano elarecti ne hanno assai, et son per- 
fectissima bevenda, ligeri et freschi come habia mai altrove gustato. EI mede- 
simo & in Delphinato, et Savoya et in Provenza, dove sono anche bone fiche et 
olive in quantita per Ja temperantia de la marina. In Franza sono ben piü fructi 
che in Normandia et Britagna, ma non fiche. Peroö in Avignone al tempo che vi 
fulmo, che era de novembro, mangiaymo fiche negre perfectissime et certa uva 
duracha tolta da la vite, che in Napoli et a la stagione sua non saria megliore. 
se leghe quelle de Britagna son magiori, et al judieio mio & quactro miglia ita- 
iani ’ una. In Normandia, in Delphinato et in Provenza, et in quel pocho che 
passaimo di Savoya, tre ’ una. Et quelle de Franza doi miglia, che gia sono le 
piü piticte et del meglior camino ve sia in tucto il resto. Et benche per tucte 
e parte o miglia o leghe o di quale altro vocabulo se possano chiamare, I’ uno & 
piü grande de l’altro o per difficulta de camino o per lunga mesura, non pero 
le leghe de le diete quactre provintie et regno di Franza confusamente si ponno 
ponere tre miglia italiani ’una. Ne le strate per tucte le dicte provincie usano 
erigere croci, ma non in tanto numero, ne quelli crucifixi de la Magna. Li morti do 


»oi de li nobili et riechi son sepeliti fora de le ecclesie, et quello che & pegio, 
che li cimiterii non sono serrati, de modo che in quelle ville loro per le cam- 
pagne sono dispersi li sepulchri pur vicino a le ecclesie, non altrimenti che si 
fussero de Judei. Per tucto vi si fa gran justicia, de modo che se trovano general- 
mente infinite forche, et tucte ben fornite. Alcune altre particularitä lasso di 
scrivere per haverle annotate ne li lochi proprii, dove le ho trovate. 

Miglia italianıi. 
XXX. Da Nizza do poi pranso se ando ad cena ad Monacho, che son nove 
miglia de via, che non ce & un palmo di buono, tucta di monti asprissimi. Ad 


uno miglio da Nizza & Villa Francha, pur del signor duca di Savoya, di poche 
case, ma ch’& un bello et famoso porto, dove le navi stanno securissime, et tanto 
fundo che se accostano tucti legni a la ripa del monte, per grossi che siano. 
Bench& son doi anni che una nave grossa de Genuesi che andava in curso assai 
bene in ordine de artellaria, con piü di tricento huomini, se annico dentro dicto 
porto con tueti li dieti huomini, et anchora appare la cabbia del arbore maestro 
che & fora da l’acqua circha due canne. Dicano tucti che mai altra nave o 
vascello se perdi nel predicto porto salvo questa, che essendo insorta una borascha 
o refulo de vento cosi subito et grande, che buctö da le radice molti arbori de 
olive grossissime, per non poter girare se profundd incontinente, et quel caso si 
hebbe da tucti per un miraculo, essendo il patrono et li compagni di dieta nave 
corsari di gran tempo et di malissima vita. Ad duoi altri miglia in una pegna di 
sassi vivi sopra il mare & posta una villecta di poche case, dieta Esa', quale & 
pur del decto signor ducha; et in tucto questo camino da Nizza ad Monacho a le 
pendice de li monti in fine quasi a l’acqua si son trovati una infmitä de arbori 
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di vainelle over garrobbe con aleuni arbori de olive. Advertendo che da Nizza 
in fine ad X miglia dalla da Monacho terminano le Alpe, et poco inante incomincia 
lo Appennino, quale in fine ad Genua camina sempre sopra il mare. Da lla poi 
traversa per Italia. Miglia IX 

Monacho, quale & del fratello del vescovo di Grasso, & posta sopra un mon- 
tecto o promontorio tondo, non poco alto, che per la magior parte & dentro il 
mare; et la terra & piana: le mura che son fortissime, molto ben intesi et forni- 
tissimi de artellaria tengano tucto il decto monte; etin la porta che se intra, che 
non & pi che una, ha un bello et fortissimo castello, dove sono assai commode 
habitationi, et dentro il sasso ha tre o quactri mine facte ad forza, donde si puö 
operare la artellaria senza timore di offensione alcuna, de modo che si per lo sito 
del loco et fortificatione di eastello et mura de dieta terra, come per la molti- 
tudine de artellaria de colobrine, cannoni et falconecti tucti di bronzo et bene in 
ordine et bona guardia ch’ el signore ce tene, & stata judicata fortissima; et gia 
son piü anni che non essendo cosi fortificata la predicta fu accampata da Genuesi, 
quali anchor che fussero stati in gran numero, vi forno dal decto signore frachas- 
sati et ructi. Tra la guardia del castello et fornimento de una fusta ben grossa 
ch’ el predicto signor vi tene per causa de andare ad scontrare tucti legni de 
octocento bocte in basso che vengano da ponente senza toccare la terra et pagare 
ad sua s. il directo di duo per cento, quella continuamente pagha cento octanta 
huomini capati. Quel signore, quale non reconosce superiore alcuno, ad monsignore 
illu° nostro et ad tucti fe di gran carezze et molto bona cera. Fin lli venne in 
compagnia de monsignor predicto el vescovo de Grasso, quale non mi senteria 
mai sacio laudare, essendo cosi humano, liberale et virtuosissimo prelato como &. 


Decembre. 


P°. Da Monacho poi pranso se andö ad San Remo, distante XX miglia di tri- 
stissima via et passi extremissimi. Et ad tre miglia da Monacho sopra un monte 
& un castello del predicto signor di Monacho, dieto Rocchabruna; et ad doi altri 
miglia una villa pur del decto signore che vi passaimo per mezzo nominata Mon- 
tone. Et al mezzo del camino tra Monacho et San Remo & una terra di San Georgio 
dieta Ventimiglia, posta sul monte, quale & grande et ha una bella strata largha 
et drecta con grandi et bellissime case, el resto non cosi bello et de pendino; 
uscendo la porta verso San Remo & un fiume, quale anchora che vi fusse ponte 
di legnamo et mal securo de cavalcare in quel tempo se guazzava. Et da lli per 
duo miglia & una bella piana con molte vigne, olive et fiche, et al fine de quella 
® una villecta che se dice Bordeca !, pur di San Giorgio, quale & una certa com- 
pagnia in Genua come altrove il monte della pieta, et ha le intrate et negocii 
suoi appartati da quella communitä. Et ad doi altri miglia & una villecta di 
San Remo dieta Roye, ad un miglio vicino la predicta terra di San Remo, quale & 
parte in monte et parte in piano sopra il mare; sono li piü belli, folti, grandi et 
fructiferi boschi de agrumi che habia anchor visto, et tanta quantita di palme che 
ne fornescano Genua, Franza, Firenza et Roma, et quelle fanno cosi bianche et 
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tenere, tenendole legate molto strecte per tucto I’ anno; perö li fructi che fanno 
non son boni. xx 


II. Da San Remo do poi pranso se andö ad cena ad Porto Moriso !, che & sopra 
il mare et in parte montuosa, distante XV miglia; et ad VIIII miglia dal decto 
porto & la Riva de Taglia?, et poco piü in lla meno de un quarto de miglio 5 
San Stevano ®, et ad III miglia piü in Ila & San Lorenzo, che sono ville senza 
muro nel piano accanto l’acqua, et tanto esse come Porto Moriso sono de la co- 
munita di Genua. Miglia xV 


III. Da Porto Moriso pransato se andö ad cena ad Arascia #, distante XV miglia 
di pessima via. Et ad un miglio da Porto Moriso & Uneglia, villa in piano sul 10 
lito del mare, quale tiene messer Hieronimo Doria Capitaneo di tucta quella rivera. 
Ad tre altri miglia & Diano in la montagna, et al piano in la marina ha il suo 
Borgho; et ad un altro miglio & il Cervo in la marina posto parte in montagna 
et parte in piano. Ad IIII altri miglia & Andora in una valle sopra un montecto, 
et ad II altri miglia & Langueglia ® in piano alla marina, tucte le diete ville che 15 
son assai bone sono di Genua. Miglia xV 


IV. Da Arascia do poi pranso se andö ad cena ad Finale, distante XX miglia. 
Et ad cinque miglia da Arascia & una cita dieta Arbenga ”, posta in piano, distante 
dal mare mezzo miglio, de la quale ni era administratore monsignor ı"° de Sauli. 
Vale da 700 ducati l’ anno. Ad duoi miglia un’altra villa aperta dieta Ceria®. 20 
Et ad doi altri miglia et mezzo & il Burghecto ®. Son tucte in la marina et di 
Genua. A doi altri miglia et mezzo & Lodano !% che & poca cosa, perö la terra 
& in la montagna, et ne son patroni li signori de Flisco. Ad doi altri miglia et 
mezzo & Pria!! murata in la marina, et ad un miglio & Burzzi'2, villecte in la 
marina che son di Genua. Si & cavalcato circa X miglia di piano, el resto tucto 25 
de tristissimo camino, maxime ad tre miglia vicino Finale. Miglia XX 


V. Da Finale ad pranso et cena ad Saona'’, che son XV miglia. Et ad un 
miglio da Finale & uno monasterio di monaci di Monte Oliveto dicto la madonna 
de Finale, che & devotissimo; et da Finale, quale non & molto grande, posto in 
piano su la marina, bench® habia un castello et certa parte de la muraglia in su 30 
il monte, infine al decto monasterio, dove se va sempre in piano, & una strata di 
case quasi tucta continuata. Da decto monasterio ad quactro miglia de tristissima 
via & un locho dicto Vozzi '*, che son poche case sul monte; et ad doi altri miglia 
& Noli, eita in la marina molto anticha, et gia per tempi molto adietro riccha, 
et maxime de navi, che vi ni era un gran numero, perö adesso, secondo intesi, 35 
per certa maledietione havuta de la Sedia Apostolica, ad chi fu rebella et contraria, 
povera, ruinata per gran parte et senza nave alcuna. Ad doi altre miglia & 
Speotorno ®®, et ad tre Invado !%, burghi a la marina. Miglia XV 
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Saona, quale non & piccola cita, assai allegra et ornata di belle strate et 
case, © posta per la piü parte in piano sul mare, dove ha un gran porto, che si 
fa ad forza per un mole vi & fabricato assai bello, lungo et largho, quale il fa 
molto securo. La ecclesia cathedrale & situata nel piü alto de la cita sopra la 
marina, et anchor che non sia molto eminente, & grande ecclesia, gli & pur assai 
bella et bene intesa, tucta lavorata dentro et di fora ad liste de pietre bianche 
et negre. In epsa & un choro relevato bellissimo adornato de colonnecte di octono, 
quali il serrano in torno, dove & una bella, grande et riceha cona di pietura piana. 


Sopto dieto choro & una cappella in volte sustentata da colonne molto aerosa et 
bella; et in torno ha certe logecte, che risguardano sopra il mare, di grandissima 
vista et piacere. Avante dieta ecele 


a, quale fu facta per la gloriosissima et 
felieissima memoria di papa Julio II, chi hebbe decto vescovato essendo cardinale, 
® una bella piazza mactonata, sopra la quale & fahricato un gentil palazzo com- 
modissimo, bene in ordine con suo zardino assai bene inteso, et ornato si de pic- 
ture, come di conzi tucti marmorei, pur facto per la predieta Sanctitä al tempo 


del cardinalato. Il predicto palazzo ha un cortile al mezzo tucto torniato de logge 


assai aerose et belle. Lli monsignor nostro illm° fu allogiato dal reverendo arci- 
vescovo de Avignone et tractato opulentissimamente et con assai bona cera, come 
& di constume di quel signore, chi & gentilissimo et liberalissimo. In dieta piazza 
avante le scale del supporticale de la ecclesia & un quatro quanto correno le dicte 
schale, lavorato ad modo de musaico, ma di certi lapillecti trovati naturalmente 
in mare di diversi colori, dove & ’arma de la cita, quale si ben mi ricordo son 


certe sbarre bianche et rosse et di sopra meza aquila negra con le ale spase et la 
divisa Fragusa che & listata di biancho et nero, et sotto quella li infrascripti versi 
in figure antiche pur de mosaico assai belle: 
Versus. 
Hoc Domine rerum casus servata per omnes 
Stravit opus, meriti parva Saona memor. 


In la predicta cita la fe. me. di papa Julio predicto principiö un gran palazzo 


per honor de la patria et de suoi, in lo quale anchor che non sia finito & molta 
fabrica, essendovi voltate tucte le lamie de le cantine et anche factove alcuni 
appartamenti in piano grandissimi et sumptuosissimi. Dicta eita & circuita tucta 
di belli borghi, et da fora ne le possessioni ha molti palazzi et belli per piacere 
de citadini. Lli monsignor l’arcivescovo di Salerno venne da Genua con due 
galere ad trovare il signore, et non possendose andar per mare, essendo stato 
tempo contrario et fortuna grande, el predicto signore con lo decto arcivescovo 
partı per Genua con una pioggia crudelissima per terra nel di infra notato. 

VII. Da Saona, havendo il signore facta colatione inante giorno per non havere 
cenato la sera, se andö ad cena in Genua, che son XXX miglia di pessima via. 
Et ad doi miglia da Saona & Arbizola', ad tre Cele?, burghi in la marina; ad doi 
altri miglia Varaggio °, terra murata a la marina; ad tre altri Arenzin *, ad cinque 


15 bis 17 belle Text nach P. m N1:... marmorei, et lo cortile che & nel mezo tucto 
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Butri!, che son doi grandi et riechi burghi, donde la strata & tucta habitata in 
fine ad Genua; et ad cinque altri miglia & Sestri, ad doi Cornaghieno ?, ad dei 
altri San Piero de Arena, dove se fanno tucte le carracche di Genua et ad quel 
tempo erano lli per bararse et ponerse in acqua due nove grossissime, ]’una se- 
eondo la relatione di patroni de MMCC butte et !’ altra di MMMM. Per tucta quella 
rivera si cavalca per monti asprissimi, et quelli che non son aspri hanno certe 
vie et semite cosi strecte et preeipite in altura grandissima sopra il mare, che 
cavalcarvi & il magiore periculo del mondo, et gia ce se cavalca rarissime volte. 
La magiore parte de le terre se trovano poste in piano in la marina, et si qualche 
una ni & in la montagna, de quali parte ne toccano l’acqua et parte no, hanno 
li burghi in la marina, dove & tanta amenitä de aere et abundantia de fructi da 
frumenti in po, che pare un paradiso terreno. Ben vero che questo camino & di 
sorte, che in tale giornata di XV miglia solamente le bestie se besognarno ferrare 
quactro et cinque volte. Et per tucta la decta rivera se trovavano olive, vigne 
et fiche in quantitä et altri fructi con aere caldo et temperatissimo, et dove pian- 
tano le vigne per esserno poste ne le pendice di monti, son facti certi pareti ad 
schale per che l’acqua non li ruinasse. Miglia XXX 

Genua & cita posta sopra il mare in forma curvata, de modo che vogliano 
aleuni vulgari che da genu sia decta Genua. Lei & molto populosa et bella. Et 
bench& le strate siano state edificate strecte da principio per defensarse piü facil- 


mente da mori et corsari chi la solevano invadere, perö le case, che sono equal- 
mente altissime, superbe et bonissime intese, le fanno parere assaj piü strecte 
che non sono. La magior parte dessa cita sta locata in monti, et le mura chi cor- 
reno gran spatio abrazzando piü monti et valli, vanno dentro et fora di modo assai 
bizzarro. Il castello & fabricato dentro la cita sopra un monte vieino San Fran- 
cesco, chiesa assai bella facta dal avo del signor governatore Octaviano Freguso 
chi de presenti domina: qual castello puö far gran dampno alla decta cita, et lo 
tengano Franciosi. Ma molto piü ne possea fare la Linterna, perche la impor- 
tantia di Genua & la marina, et quella per non possere intrare dentro il porto 
legno alcuno senza sua licentia era veramente una briglia et ben aspra di quella 
eita. La dicta Linterna era un castello fabricato per Ludovico re di Franza sopra 
un scogliecto che si extende un bon pezzo fora il mare, et sta sopra il porto et 
ad quella parte de la eita chi & posta in la marina come un falcone; & decta 
Linterna, perche altri tempi ce era un pharo con una linterna alumata di nocte 
per notificare la via del porto ad naviganti. El predecto signor governatore come 
bon figliolo di quella patria, prima che la summictesse ad Franciosi, fingendo il 
non possere obiare ad furor di populo, la fe ruinare del tucto. Il porto & posto 
per ponente et se fa per un mole facto ad forza, che va molto dentro l’acqua, et 


vi se spende ogni anno assai ad ripararlo che non ruina, facendoce le onde vio- 
lentia grande. In porto erano ad quel tempo diece navi. La ecclesia cathedrale 
& grande, ma non per tanto populo come & quello. Lei & locata nel alto et un 
buon pezzo distante da la marina. In la sacrestia de dieta eeclesia a li XI per 


il signore et per noi altri fo visto il Sangradalo o il catino dove mangio Christo 
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con li discipuli, dove fu presente il predicto signor governatore, 1’ arcivescovo di 
Salerno suo fratello et molti altri gentilhomini. Da parte di quel signore lli dentro 
furno emanati doi bandi sotto pena de la vita, l’uno che niuno vi devesse stare 
con arme, et l’altro che non se tirasse cosa alcuna fora da la fenestra, perche si 
potesse dannificare el decto vase. Quale & di smeraldo transparentissimo piano 
ad sei fazze di for via, de piü de un terzo di palmo l’una, con doe manichecte 
tonde et con un pedecto di lavoro molto bello; perö di dentro il decto vase & 
tucto liscio et senza fazze. Decto catino se dimostra sopra un certo armario che 
ha due fenestre da le spalle per mostrare la perfectione del decto vase, et si con- 
serva dentro quello che & serrato con XII chiavi, per causa che tenendose prima 
secondo la relatione de Genuesi sopto due chiavi, quali erano in potere di cita- 
dini, l’uno dessi requesto secretamente da la signoria de Venetia con promissione 
di molti migliara de ducati per che li facesse havere decto catino, condusse la 
practica tanto al strecto, che da Venecia ne hebbe un altro simile contrafacto, 
per supponerlo in loco del vero, et essendo quel citadino virtuoso et persona da 
bene, notifico il tucto ala communitä sua, che se havesse ad providere in futurum, 
et cosi furno ordinate le diete XII chiavi. EI signore salı sopra dieto armario 
et manigiö el prefato vase, fandone juditio che sia un smaraldo perfectissimo, al 
quale non si puö donare prezzo alcuno; et il simile juditio ne fe monsignor r"° 
et illmo il cardinale da Este, qual vi fu prima de monsignor nostro einque o sei 
anni, et con certa dextreza tirando su l’armario, dove non sol salire mai altri 
che gran maestri, un suo gioelliero excellentissimo, il fe toccare di bolino. Dice- 
vano che con decto catino da levante haveano havuto le cenere di san Johan 
Baptista, quali conservano con la debita veneratione. Il palazzo del comune, 
dove allogiö sua s. illm® una con el predicto governatore et l’arcivescovo predicto, 
& vicino al’ arcivescovato et anticha cosa con molte habitationi, et dinante ha una 
gran piazza con certi supporticali o loggie intorno et stancie sopra dove allogiano 
li soldati de la guardia; et in dieta piazza se intra per quactro strate, quali son 
serrate con rastelli dupplicati, che prima erano singuli; perö la causa de la dup- 
plicatione fu, che son circa diece anni, ch’ el signor Hieronymo Adorno contrario 
de Fregusi retrovandose fora, una nocte accompagnato da molti soldati, tra quali 
ni erano alcuni gentilhomini napolitani, con la intelligentia de la parte sua entrö 
in Genua, et assaltö il rastello con tanto impeto et sforza, che s’el decto signor 
governatore non era, quale se levö in camisa con una brazzatora et spada in 
mano, et rebuttö li inimici, il palazzo se perdea, per il che sua s. et tucti li 
complici et sequaci sariano mal capitati. Et perche dieti rastelli, quali son certe 
porte ad uno huscio de grossi travi cancellati, et se serrano con chiavi guardati 
erdinariamente di giorno et de nocte da li dieti soldati, per che non potessero 
intrare cavalli et gente ad invadere el prefato palazzo, dove allogiano sempre 
li capi parte, et serve per un castello, se potessero megliore guardare et defen- 
sare, come & decto furno dupplicati con distantia de piü de X passi uno da 
l’altro; advertendo che li primi rastelli et antichi sono nel sboccare de la decta 
piazza. Lli se steete quactro jorni integri con molte carrezze et honorate spese. 
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L’arcivescovo predicto mangiava sempre con sua s. illms, per che il signor gober- 
natore facea quadragesima de advento et geiunava ogni giorno. Et veramente 
che sua illm® s. ultra il valor de le arme et magnanimitaä che quella uso al pre- 
dieto signor Hieronymo Adorno suo contrario in la prenarrata nocte, imperoche 
essendo stato esso pregione con una ferita ad morte, non obstante che sua signoria 
prefata in quel conflicto per una bocta de scoppecte fusse stato stroppiato de la 
man sinistra, lo fe sempre curare et governare con visitarlo de continuo da verda- 
tero fratello, et guarito che fu non solo li donö la vita, ma migliara de ducati 
con altri doni et lo mandö via ben accompagnato, per fin che se condusse in loco 
tuto: & tanto virtuosa, litterata, iusta, liberale et gentil persona che la iudico 10 
degna de ogni conditione et bene. Lli mangiammo un pero che nasce in quella 
rivera, quale essi chiamano bergamuto, non molto grosso, che da fora & crespo 

et di mala scorza, et dentro & tenero et per pero de inverno excellentissimo. 

In decta cita se lavora di gran copia de velluti et finissimi, di prezzo li 
negri di VIII et X ducati d’oro la canna; cosi anche di ogni altro artificio, maxime 15 
di lavoro de coralli finissimi, lavorati ingeniosamente, et similmente de zibei che 
non son cosi fragili come coralli, etiam che siano de la medesma specie; et se 
ne trovano di nigri, leonati, barrectini et di molti altri colori; et quelli se piscano 
ne li mari de Sardegna. In la predieta cita constumano li homini de la midesma 
fameglia per star gionti et non habitare divisi, havere loro habitationi contigue 20 
in un medesmo loco, dove tengano piazze in le quali convengano et se godeno 
tra essi de continuo. Non perö dico che tucte le casate di Genua han questa 
tale commodita, ma solo quelle che son grandi et ricche, come sono Spinoli, Loria !, 
Lumellini, Sauli, Grimaldi et alcune altre simile, che le diete piazze nominano da 
li cognomi loro, zo & la piazza Spinula, la piazza Loria etc. Le donne general- 25 
mente son grandi di statura, disposte di bellissimi denti et capegli veramente 
d’oro, quali portano tal disciolti et tali involti in certa foggia che dicano assai 
bene, senza veli in testa ne coprimento alcuno, salvi cordoni et altri ornamenti 
d’oro, che esse I’ usano molto, dicti capegli quando non li hanno naturalmente, 

li tengono postizzi et mentiti, usando in quelli ogni loro diligentia. Su le spalle 30 
le matrone portano una stola quanto & largho il taffecta, di color negro, che batte 

in fine ad terra, et quelle che guardano et portano duolo le tengano di tela biancha. 

Et indubitatamente nel corpo de dicta cita, non parlando de la rivera, che son 
bructissime, se veddeno generalmente le piü belle possiante et agraciate donne de 
Italia, bench& in Saona anche ce siano alcune belle; et gia hanno incominciato 35 
ad lassare li habbiti soi et quasi universalmente vestino alla spagnola et de ogni 
altra fogia galante et lasciva. Usano de fare le veglie pjü tempi de l’anno in 
casa de piü gentildonne, dove concorreno molti giovani et giovene, et vi se sta 
ad piacere in fine a le cinque et sei hore de nocte; ultra che generalmente le 
donne etiam de inverno pur che non piova stanno ne le strate ad quattro, ad 40 
cinque et sei, secondo occorre, ragionando tra esse et giovani de la cita, perche 
con forestieri non vi se impaceino volentieri. 


or 
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XIV. Da Genua do poi pranso se ando ad cena ad Votagio !, distante XX miglia; 
et se retornö in fine ad San Piero de Harena per ponerce in camino; et per via, 
dove discostati da la marina trovaimo in fine ad Milano piü di cingque palmi de 
neve et cosı excessivi freddi, che ne agiazzavano le sole de li stivali a le staffe, 
de modo che non ni posseamo cavare li piedi, erano quactro o eingue borghi, de 
quali doi ne sono de Spinoli. Et in fine ad lo predieto castello de Votagio, che 
non & gran cosa, el predicto signor governatore mandöd inante alcuni de suoi che 
ne ferno bone spese. Miglia xXX 
XV. Da Votagio ad cena in Alexandria de la Paglia, che sono XXIII miglia; 
et ad XV miglia da Votagio & una terra dieta Gai?, che & !’ultima de Genuesi, 
quale & posta in piano, non molto piccola, et ha il castello su il monte vieino ad 
doi tracti di mano; detta terra si guarda assai; et per via fine lli son molte 
villeete de Spinoli et similmente in fine ad Alexandria de li Bisconti, de le quali, 
anchora che alcuna ne fusse murata, le case generalmente son fabricate di terra. 
Miglia XXI 
Alexandria & gran eita piana, ma molto dissabitata per lor parti et per essere 
stata sacchezzata da poco tempo in qua piü volte. Distante mezo miglio da la 
porta che se intra venendose da Genua & un fiume dicto Bormia®, quale di quel 
tempo con diffieulta si guazzava; et in la dicta porta ha una citatella con fossati 
d’acqua che & assai forte. 
XVI. Da Alexandria do poi pranso ad cena in Casale, che & distante XII miglia; 
et useito la porta se passö per un bel ponte di pietra, quale & sopra il fiume 
Tanare *; et dalla del dieto ponte & un grande et bello borgo, dove & una largha 
strata di belli et sumptuosi palazzi. Ad cinque miglia da Alexandria & un loco 
che se chiama il Castellecto, et ad due tracti di halestra da quello & una bona 
terra dieta San Salvatore con uno gran borgho, bench& le case siano per la magior 
parte lavorate di terra. Si quella come alcune altre villecte sonno del illm signor 
marchese de Monferrara. XI 
Casale & cita posta in piano, quale di sito et mura che sono assai bene in- 
tesi & fortissima, ben fornita de artellaria, ornata de belle piazze et palazzi, fra 
quali & quello del Gambera che fu camerero de la fe. me. di papa Innocentio VIII, 
assai ben inteso et molto magnifico. Dieta cita & tucta silicata, et benchd per 
essere il tucto coperto di neve non potesse molto delectare, pur per la larghezza 
de le strate et sito de la cita se mostrava essere bella et piacevole. Monsignor 


nostro illm° allogiö con el prefato signor marchese in castello, quale & bello, com- 
modissimo et forte. Lli si stecte doi giorni ad piacere, dove dal predicto signore, 
che & gentilissimo et disposto giovane da circha XXXVI anni, bench& per il male 
suo de le gambe poco si possexe fruire, et da la illm® signora sua consorte fran- 
cesa, sorella de monsignor di Lanzon, quale & bella et agraciata molto, si hebbe 
gran cera; et veramente che il predicto signor ill”° ultra messer Andrea 'Cossa, 
che & fora dal grege, ha una bella fameglia et di molti gentilhomini bene in 


5 de modo che non ni posseamo N 1; et non ne posseamo P.— 6adloP; alN 1. — 
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ordine, valenti huomini et da fare honore ad qualsivoglia gran preneipe. La casa 
sta molto bene adobbata, et ce se vive opulentissimamente. Il stato di sua illms 
signoria (secundo dicevano) fructa ordinariamente da LX%* milia ducati l’ anno. 
Lli se vedde la figliola mogliere del illm> signor Federico de Gonzaga figliulo del 
illm° signor marchese di Mantua, de circha nove anni, assai bella. Et una galante 9 
stalla molto ornata di lochi et partimenti, dove erano LVt cavalli, et in due altre 
stalle da XXXV altri, la magior parte corsieri facti et polletri di quactro in cinque 
anni, acchinee, cortaldi, frisoni, gimeeti et turchi. 

XVII. Da Casale se ando ad cena ad Vigeveno ', che son XX miglia; et ad 
III miglia da Casale se passö il Po con schiafa, quale va vicino la dieta eita ad 10 
una balestrata, et ad un altro miglio piü lla se passa un’ altra volta Po pur con 
schiafa, benche per essere il porto agiazzato per li excessivi freddi besognd pas- 
sarlo ad guazzo in certo passo dove era rocto il giazo. Ad VII miglia da Vige- 
veno trovaimo una terra detta Mortaro, che & del ducato de Milano; et per via 
sono alcune villecte di gentilhomini, tra quali una ni & di Gallarani. Miglia XX 15 
XX. Da Vigeveno, quale & terra del signore Johanne Jacobo Trivulzo?, et li 
frueta XX milia ducati l’anno, se andö ad cena in Milano, che son XX miglia. 
Et ad VII miglia da Vigeveno & Biagrassa ®, assai bona terra pur del ducato de 
Milano. Ad duoi miglia da Vigeveno si passö per schiafa il Thesino. Et da Bia- 
grassa @ un canale facto ad forza ben largo, quale va de directura fine ad Milano, 20 
et da l’ una riva et da l’altra sono habitationi assai; quello chiamano navilio, et 


se tira dal Thesino XX miglia distante da la predicta terra de Biagrassa; bench& 


in Milano se conduca un altro canale ben grosso dal ho de Como, da quali 
liglia xXX 


ssendo stato l’intento mio de fare annotamento de le cita et terre de 


lagl 
canali quella gran cita receve commoditä srandissima. Mi 


DD 
or 


Italia, si bene ho scripto di Genua longamente, per essere cita non tanto con- 
versata et molto appartata da li constumi de le altre, dirö de Milano, che haven- 
dola considerata bene di sopra il campanile del domo, non & ad mio juditio meno 
di Parisi maxime di eircuito. Ha un gran domo, et un gran castello, et forse il 


magiore non solo de Italia, che & certissimo, ma di christiani, et per fortellezza 30 


in piano senza dubio la piü forte che huomo si possa imaginare, con tante mane 


di fossi pieni d’acqua, muraglie grossissime intese grandissimamente, con molte 
cave et contramine. Ultra il castello ha la Rocchetta et tanto ben provvisto de 


artellaria et monitioni, come si & visto particularmente, essendove stato il signore 


[9S} 
Or 


un giorno convitato ad pranso dal castellano, che tucto il resto de Italia ad mio 
jJuditio non bastaria farne un simile in cento anni. Il quale quanto piü si & con- 
siderato et oculatamente visto, tanta magior colera et odio excita contra chi se 


ne usci fora et lo dond in potere di Francesi. In dieta cita se allogiö in Sancto An- 
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tonio, recevuti molto honoratamente tanto sua s. illm® come tucto il resto da lo 
abbate de dieta ecclesia fratello di monsignor r"° il cardinale Trivulzo, quale & 
molto gentil persona. Vi si stecte X giorni, et ultra che dal Gran Cudiero, dal 
arcivescovo di Bienna et da tucti signori et gentilhomini, chi ad quel tempo se 
trovorno in Milano, sua s. ill®® receppe visitationi, banchecti et honori grandis- 
simi, da monsignor illm° de Lutrech generale gobernatore del Stato di Milano et 
di tucti pensionarii del Re Christianissimo in Italia si hebero grandissime carezze, 
obseqguii, continua visitatione et dimostratione di summa benivolentia. Al pen- 
ultimo di del partire da sua s. illm® fo facta una giostra nel largho del castello, 
dove furno molte carrecte di donne, et quella di meglior mostra che di facti, perche 
giostrandose ad scontro con ferri molati, non solo non ce fu desastro et ferita 
alcuna, ne bocta honorata, ma la magior parte di cavallieri che giostrarno, per 
esserno stati tiruneuli et novi al exereicio, non se incontraro. Le diete carrecte 
erano pomposissime, fornite non solo di brave et adobatissime gentildonne, ma 
anchora d’oro et de coperte tucte o di seta di varii colori o di borcati, tirate da 
cavalli belli et sforgiatissimi. La sera sua s. ill: fe uno opulentissimo et hono- 
ratissimo banchecto in casa sua, dove convennero da quaranta gentildonne, si non 
universalmente belle, tucte perö apparate ricchamente et gratiose. In lo monasterio 
di Santa Maria de le Gratie, quale fo facto dal signor Ludovico Sforza, assai bello 
et bene acteso, fo visto nel refectorio de fratıi, che son del ordine di san Do- 
minico de observantia, una cena picta al muro da messer Lunardo Vinei, qual 
trovaimo in Amboes, che & excellentissima, bench& incomincia ad guastarse, non 
so si per la humiditä del muro o per altra inadvertentia. Li personaggi di quella 
son de naturale retracti de pitı persone de la corte et di Milanesi di quel tempo, 
di vera statura. Lli anche si vedde una sacrestia riechissima de paramenti de 
borcato, facti pur dal predicto signor Ludovico di bo. me. 


XXX. Da Milano do poi pranso se andd a la certosa de Pavia, distante XV 
miglia, la quale anchora che non habbia tanto numero de habitationi come la Gran 
Certosa che & in Delphinato, & molto piü bella et megliore intesa, si de claustri 
et stancie per monaci, come per seculari, et altre commodita necessarie. Do poi 
oltra questo ha una ecclesia la piü bella, la piü lustra et la piü vagha, che habiamo 
vista in tucto il viagio, si del corpo de dicta ecclesia, dove son cose assai di mar- 
more et di excellenti picture con un pavimento bellissimo, de cose de avorio, 
maxime la cona del altare magiore et doi vasi ben grandi con una infinita de 
intagli et figure, dentro de li quali se conserveno reliquie, come di cappelle, che 
tirano gran numero, quanto & lungo il corpo de la ecclesia, da un lato et da 
Y.altro, et a la parte che respondeno dentro quella son serrate del tucto de ferriate 
de grosso octono, con un medesmo ordine, havendo le porte che passano da !’una 
ad l’altra, cosı ben finite de altari, cone et ornamenti, come siano anchor viste 
in qualsivoglia parte; et in le diete prime due cappelle si entra da le porte che 
respondeno a la croce che & vicina al coro de dieta ecclesia. La facciata de la 
quale, che non & ancor finita, @ tucta di marmi negri et bianchi, con molte figure 
di relievo, tondi et quatri di porfidi et serpentini assai ben lavorati, di modo che 
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per una facciata de ecclesia & sumptuosissima. Avante quella & un gran cortile, 
in lo prineipio del quale son certe stantie belle con supporticale ben alto dove & 
la porta de l’intrata del decto cortile, molto ornata et superba. Decto monasterio 
fu fundato et dotato in septe milia ducati parte per lo victo de monaci et parte 
per la fabrica et cose necessarie de la ecclesia et elemosine ad poveri, dal ex- 
cellentissimo signor Galeazzo Visconte de fe. me., duca de Milano, il corpo del 
quale & sepulto ne la decta ecclesia in la man dextra, prima che se intra nel 
choro, in un sepulchro marmoreo assai bello, sopra dove lui @ in relievo di naturale 
con una barbecta di pochissimi pili longhi et crespi, di modo il piü bizarrescho 
potesse produrre mai natura, et gia l’aere de dieta statua non mostra che decto 
signor passasse XXX anni. EI predicto monasterio per esserno aumentate le 
possexioni che furno lassate dal decta duca per la dote di quello, de presenti fructa 
piü de XVI milia ducati, et vi stanno molti monaci. Miglia XV 
Ulte. Da la certosa, dove se allogiöd commodissimamente et con gran carezze, 
se andd poi pranso ad Pavia, distante cinque miglia; et inmediate uscendo da essa 
se intrö nel parcho grande et da quello al piccolo, per dove se cavalco infine ad 
Pavia; et benche dieti parchi siano in molta ruina, non perö facilmente demostrano 
esserno stati in altri tempi cose assai regali. V 

Pavia & gran cita, posta in piano, come la magior parte de le altre di Lom- 
bardia, ha un bel castello, non gia di fortezza, ma di commodissimi et pomposissimi 
allogiamenti. In una piazza avante al domo, quale & molto piccolo, sutterraneo et 
scuro, sopra un pogio o base marmorea ben lavorata & una statua de metallo su 
un cavallo, che sta nel acto di quello di san Johanne Laterano in Roma, molto 
anticha et bella ma piccola; dicano che alias decta statua era in Ravenna et che 
in Pavia fu transportata per Gothi, 

Per avante una porta de dicta cita corre il Thesino, sopra il quale & un 
gran ponte di pietre coverto de tecto. Nel convento di sancto Augustino dentro 
una gran cappella o sacrestia & una archa o sepulchro marmoreo molto grande, 
quale & distante dal muro circha quactro palmi, et la grossezza sua & di tre piedi 
con assai lavoro et infinita de figure lavorate delicatissimamente, et sopra tucto 
una politeza et lustro di quelli marmi che passa da alabastri, de modo che non & 
alcun maestro moderno che vi possa arrivare; et decto sepulchro & tenuto da ex- 
perti de le piü belle cose de Italia, che de ultramontani non besogna parlare, im- 
peroch& quello non se trova in essa, non se cerchi altrove. Sopra il cantaro, che 
sta locato dentro certo archecto, il vacuo del quale passa da una banda et da 
Y altra del decto sepulchro, & il glorioso sancto de relievo; alcuni dicano che il 
corpo suo sia in deeto cantaro, altri dentro I’ altare del succorpo o cappella im volte che 
& socto il choro de la ecclesia magiore, quale si serve per li fratri de decta religione, 


Genaro [1518]. 


P°. Da Pavia se andö ad cena al Hospitalecto, distante XX miglia; et ad tre 
miglia da quello se passö un porto de un fiume, decto Ambro! per antiphrasim, 
essendo turbidissimo, ne molto largho. Lli se annoctö in un monasterio del ordine 
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di san Hieronymo, de chi & lo dicto Hospitalecto, dove si stecte assai commoda- 
mente. In lo dicto monasterio, ch’ & assai bello, vi stanno de molti fratri. Et tra 
le altre vi & una stantia in quatro, in la quale son quactro camere, una per can- 
tone, con suo retrecto, et nel mezzo resta una salecta crociata con tre fenestre 
ferriate et una porta con una cuppula o lamia ad spicoli in mezzo, et le croci di 
lamia ad botte o sequite ad doi solari, ultra le cantine che son tucte in volte 
con quactro pilastri grossi, sopra li quali se posano le lamie de tucti doi dieti 
solari; de la quale stantia o palozzocto el signore ne piglid modello, senza il quale 
verdateramente per qual se voglia accurata discriptione difficilissima cosa & possere 
ad lectori demostrare la commoditä et ingenioso artificio di quello. XX 


II. Da lo Hospitalecto ad cena in Cremona, che son XX miglia; et ad X miglia 
in Piceichitone!, terra del signor Theodoro Trivulzo, se passd Adda con schiafa, 
dentro la quale fu facta una colationecta de confeetioni per messer Jacobo Cippella 
cortisano romano, chi & di decta terra, quale per lo decto finme li va intorno & 
fortissima. XX 
II. Da Cremona, dove se arrivö tardo et si parti di bona matina, per il che 
non se ne puö dare altra relatione si non di quanto se cavalcö per dentro, che & 
assai bella, et vi & una torre altissima, se ando ad pranso, una con el vescovo 
de Nizza, chi venne con sua s. illm= da Milano in fine ad Mantua, a la Pieva di 
san Jacomo che sono VIII miglia, et da lla ad cena in Bozzolo, che sono XVI 
miglia; in tucto XXI 
In Bozzolo, quale & una villa aperta, bench& ce siano di boni palazzi, et 
maxime le stantie del castello, dove el signore Federico de Gonzaga vi sta com- 
modissimamente con la signora donna Joanna Ursina sua consorte et nepte del 
predieto monsignor nostro ill”, se dimoro un giorno integro; dove da Gazolo 
venne la signora Camilla sorella del predicto signor Federico, quale & cosi gentil 
signora disposta, bella, virtuosa et musica, come qualsivoglia altra di Lombardia, 
et quando dicesse sopra tucte le altre, non diria buscia. 
V. Da Bozzolo con el signore Federico, sua consorte et sorella predicte il signor 
nostro ill=° do poi pranso in carrecta andd ad cena in Gazolo, distante septe 
miglia, dove era madama Antonia del Balzo°, sorella de la serenissima signora 
regina Ysabella et matre del signor Ludovico, signor Federico et signor Pirrho 
de Gonzaga, et anche de la signora marchesa di Botonto® et de la signora con- 
tessa de Gulisano*; et bench& il prediceto signor Ludovico fusse in Castel magiore, 
che ha novamente comprato, lli in Gazzolo era la muglie et le figliole, che son 
bellissime; et la grande, che & uno excellente et agratiato pezzo, & gia maritata. 
Lli se tardö una nocte con longhi et belli balli et carezze assai. Miglia vi 


VI. Da Gazolo do poi pranso se andö ad cena in Mantua, che son XII miglia; 
et ad una tirata di mano da Gazzolo, che non & tanto habitato come Bozzolo, se 


passö per schiafa l’ Oglio fiume che corre per avante il castello; miglia xXIl 
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Mantua & cita, che non solo quei che amano il studio poetico, per haver 
producto quel gran poeta, ma ogni spirto gentile & obligatissimo observarla, com- 
mendarla et extollerla in fine al cielo, et io maxime ho debito grande de amarla, 
predicarla et anche venerarla. Ne bastando le exigue forze de l’ingegno mio 
pensare, non che exprimere tante lode quante ella meritarebhe, dird brevimente, 
che ad me piace et contenta quanto ceita di Lombardia, dove tanti strenui et 
valorosi capitani di casa Gonzaga, dove si vedeno tante lizadre, belle et virtuose 
madonne, et principalmente la illm et ext signora marchesana, da la quale basan- 
doli sue mane reverentimente me ne passo con silentio, perche parlar di lei & cosa 
piü che humana; dove finalmente tucta la nobilitä et virtü de Italia si vede unita. 
In brevi dunche concluderd che essendo questa eita eircundata tucta da lagho et 
fundata in acqua, dentro non vi se sente ne vi se vede altro (ver miraculo di 
natura) che dolce fuocho, fiamme, incendio et suave ardore. Qui se allogiöd in 
castello con la predicta signora illm, et vi se demord XX giorni con le solite 
carezze, balli, feste et in continui piaceri. Ivi anche se gioströ un giorno, et per 
lo illmo signor Federico de Gonzaga, figliuol primogenito del excellentissimo signor 
marchese, et per quelli altri signori et genthilomini benche giovani fu facto assai 
bene et valorosamente. 


XXVI. Da Mantua sua s. illm® con la magior parte de suoi parti per acqua (che 
li altri ad chi piacque parterno el di in ante per terra), et la sera ad una hora di 
nocte se trovö ne la inclita citä de Ferrara, et in tal jornata se navigorno miglia Lta 

Da Ferrara, essendo et per se et per lo valore et grandezza del excellentissimo 
signor duca suo signore et del illm° e rw cardinale da Este suo fratello cita notissima 
et famosissima, si anche per non incorrere in ragionamento de la calamitä et 
miseria di quella infelieissima regina Isabella ! et soi illmi signori figliulo et figliole, 
che vi fanno incolato, non cercarö farne particulare descriptione, finendo lo pre- 
sente itinerario in essa, donde ad deseriverse fu incominciato. Da llä el signore, 
do poi statovi XX di con podagra, se parti per Roma, dove per gratia di N. S. Dio 
con tucta la comitiva incolume et superstite arrivö alli XVI di marzo de MDXVIIL2 


Continue. 


La compagnia di monsignor illm et rw furno X gentilhomini suoi con uno 
garzone per uno, tra quali fu el vescovo de Anglone3, suo medico, et il reverendo 
fra Anibale Monsorio, abbate di Banza, magiordomo di sua s. illm@,; duoi forrieri, 
duoi coci, un spenditore, uno interpetre, duoi parafrenieri et tre muzzi de stalla, 
tucti ad cavalli; quali conducevano tre fini rozzini ad mano per la persona del 
predicto signor ill”, et duoi muli, l’ uno con la fiambra et certo argento in doi 
sportonecti, et l’altro con uno lectuzo in duoi fardelleeti molto expeditamente, de 
modo che in tucto con le bestie ad mano eramo per fine in Franza da XXXV ca- 
valcature; da Ila con musici et montieri, quali condusse sua s. illm: in Italia per 


suo servitio et piacere, fuimo piü de XXXXV. Quella andö sempre diffarzata et 
4 de l’ingegno P; de ligno N1. — 5 non exprimere N 1.— 21 se retrovo N1. — 29 deP; 
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mai nel habito suo, si non a le due corte di Re Catholico et del Christianissimo. 
Perd di camino tanto sua s. ill come tucto il resto vestivamo sai di rosa sircha 
fasciati de velluto negro; et famegli vestiti del medesmo colore et fogia ma 
senza fasce de velluto. 


Da Ferrara per tucto il transcurso del viagio et al retorno pur in fine a la 
decta cita son cavalcati quactrocento septanta sei miglia italiani et ducento et 
uno todeschi, intendose etiam quelli che son facti per acqua, che ad ragione de 
cinque milia italiani l’uno sono mille et eingue. Le leghe cinquecento sexanta 
cinque, quali ad tre miglia italiani 1’ una summano mille et seicento et cinque, 
et in tucto de miglia italiani vogliono dire 3176 


Ultra lo cavalcare da Roma in Ferrara et retornare, che son circha 
miglia 400 


Finita la presente transcriptione in Melfecta per me Dono Antonio de Beatis 
a dı 29 de maggio nel anno del Signore M.D.XXI. 


2 sircha P; seecha N 1. — 3 fameshi P. — 6 f ducento et uno P; cento novanta octo N1. 
Die Angaben von P hier und Zeile 6 u. 7 sind nachträglich korrigiert auf Rasuren; die folgenden 
Worte: intendendose bis per acqua, inP ebenfalls auf der Rasur, fehlen in‘N 1. — 8 mille et cinque 
P auf Rasur; novecento novanta N 1. — 10 3176 P auf Rasur; 3161 N1l.— 1loP; iIN1. — 
14 29 de maggio das Datum von P; N 1: XXI de agosto. 


Derfonen- und Ortsregifter. 


Ha (Flup) 68 118. 

— Sohann dv. 115. 

Aachen 13 22 53—56 58 109 f. 

Aalit 65 117. 

Abbenille 74 124. 

Abbiategrajjo 175. 

Adorno Hieron. 172 173. 

Adrian von Corneto, Kardinal 7. 

Aigebelette 148. 

Alafjio 169. 

Albanıs, Hi. 48. 

Albenga 84 169. 

Albertus Magnus 13 39 47 99 105. 

Albinus, HI. 47 f 105. 

Alefiandria 174. 

Alerander VI. 2 5 7 55 75 82 110 132. 

Alfonjo von Terrara 4 f. 

— de Manrique, Bifhof von ECordova 58 
112. 

Amboife 13 71 79 142 f. 

— Georges I., d’, Kardinal 75 T 

— Georges II., Kardinal 75 12 

Ambras 31. 

Amiens (al3 Diözeje) 74 124. 

Amman Kaspar, O. S. Aug. 39 100. 

Ammergau 26. 

Amonius j. Ammann. 

Ancenis 140. 

Andora 169. 

Andreas, Apoitel 146. 

Angers 78 141. 

Anna, Gemahlin Kaifer Terdinands 1. 
31 94. 

Ansbert, Biihof von Aprandes 137 F. 

Anjelmi Lionardo 5. 

Antibes 85 168. 

Antonius, hl. (Einfiedler) 151 156. 

Antwerpen 16 57 5 67 f 111 115 118. 

Apennin 168. 

Aragi Hieron., Bijhhof von Nizza 85 178. 

Aragona, Mfonjo de, Sohn Federigos von 
Neapel 80 150. 

— gıtigi, Kardinal, Leben 1—10; Cha: 
vafterzüge 90 91; Bmwerf feiner Reife 
90 103; Reijebegleitung 179. 

— Battijtina, jeine Gemahlin 1f. 

— Beatrice, jeine Tante 4. 


127 130. 
8. 


Aragona Enrico, jein Vater 1. 

— Siabella, Königin von Neapel 79 150 
Imker Ile 

— Bolijena, feine Mutter 2. 

Ardennen 50 106. 

Arenzano 170. 

Arles 81 156. 

Aide 65 117. 

Aubanuz oh. Boemus 19 

Augsburg 13 f 34 ff 48 96 

Yuguftinus, Hl. 85 177. 

Auriol 82 158. 

Avalos, Franc. Ferr. d’, Mardeje von 
Pescara 59 112. 

Averja 3 10. 

Avignon 16 81 153. 

Avijio 28 92. 


22. 
ir 


Bain (Stadt) 139. 

Balzo, Antonia del 178. 

Bamberg (al Bistum) 39 99. 

Barbara, hl. 135. 

Bari 71 120. 

Bajel 42 102. 

Bätica 90. 

Bayern 95 ff. 

Bayeur 77 136. 

Beatis, Antonio de, Sekretär des Kardi- 
nal 2. d’ Aragona 8 6 11—17 19 
24—38 90; jein Tagebuch 11—17 907. 

Benedikt, hi. 134. 

Benigni Georg 32. 

Bergen op Zoom 58 63 112. 

Bernarding, Fra, Rhodejerrittier 82 158. 

Berner Klauje 27 91. 

Bernhard 1I. von Eles, Bifhof von Trient 
28 92. 

Berre 157. 

Biberach 40 100. 

Blangy 74 124. 

Blois 13 79 5 143. 

Bodenjee 40 100 F. 

Bohier Antoine, Kardinal 75 126 145. 

Böhmen 109. 

Böhmer Joh. Friedrich 21. 

Botiy, Kardinal von, j. Goufter. 

Bollene 81 152. 
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Bologna 4 43 57 102 111. 
Bonn 45 f 104. 

Bordighera 168. 

Borghetto 27 91. 

Borja Gejare, Herzog don VBalence 152. 
Boulogne-fur-Mter 74 123. 
Bourges 80 126 145. 

Bourgoin 148. 

Bozen 23 92. 

Bozz0lo 86 178. 

Brabant 58 ff 63 111 ff 114 116. 
Bracciolint Poggio 21. 
Brandenburg, Joh. Narfgraf von 61 113. 
Brandenburg Ansbadh 97 99 109. 
Brant, Kafimir von 98. 

— Gebaitian 19. 

Breda 63 114. 

Brenner (Bap) 29 93. 

Bretagne 77 7 138 f. 

Brignoles 162. 

Briven 28 ff 93 95. 

Brügge 16 57 67 f 118 119. 
Bruni Leonardo 20 f. 

Bruno, Erzbiihof von Köln 47. 
— hl. 149. 

Brüffel 13 64 f 68 115 f 119. 
Bude (Budäus) 76 133. 

Bufche, Hermann v. d. 19. 
Busbah Johannes 18. 


Gaen 77 135. 

Galais 68 74 119 122. 

Gambrai 66 70 72 111 112 118 120 121. 

Gampeggio, Kardinal 45 103. 

&ampvere 58 f 112. 

Cannes 83 163. 

Gannet 162. 

Canofja, Ludov. da, Biihof von Bayeur 
74 77 136. 

Gapaccio (Bistum) 10. 

Garette, Orlando de 84 170. 

Garpentras 153. 

Gajale 85 174. 

Gajtelletto 174. 

Cave (Bistum) 10. 

Geltes Konrad 18f 37 38. 

Geriale 169. 

Gertoja di Pavia 85 176. 

Eervo (Stadt) 169. 

Chambery 80 148. 

Charlotte, Tochter König Federigos von 
Neapel 77 138. 

Chäteau=du=2oir 142. 

Chäteauneuf 152 153. 

Chiaravalle 6. 

Gippella Sacopo 178. 

Elermont, Francois Guill. de, Erzbiichof 
von Auch) 81 153 156. 

Cohläus Johannes 19 37 F. 

Eontarini Giorgio 24. 


Berjonen= und Ortsregifter. 


Contarini Zaccaria, venet. Gejfandter 23. 

Eop Guilf. 76 133. 

Eornaro, Rardinal 8. 

Cornelius de Fine 8 9. 

Eorvinus Matthias 4. 

Gosne 146. 

Cremona 173. 

Eroy, Guillaume de, Kardinal 6 57 60 f 
all ESE 

— Guillaume, Herr von Chievres 57 111. 

— Jacques, Biihof von Sambrai 57 111. 

Eufanus Nikolaus 86. 


Danielli von Pordenone 51. 

Dauphind 147 ff. 

Dei Benedetto 7. 

Delft 62 f 114. 

Deutjhland 14—26 28—53 69—74 92 ff 
120 121 122 128 146 153. 

Deventer 19 73. 

Diano (Riviera) 169. 

Dieit 56 110. 

Dionyfius, hl. 134. 

Donato 8. 24. 

Donau 40 50 97 100. 

Donauwörth 36 97. 

Donzere 81 152. 

Dordredt 62 73 113. 

Doria Hieron. 169. 

Drac 150. 

Dreur 135. 

Dünkirden 67 f 118. 

Dunzle-Ntoy 146. 

Duns Scotus 13 47 104. 

Durance 154 156. 

Dürer Albredt 53 64. 

Durtal 142. 


Ebernburg 44 103. 

Eijad 285 92 93. 

Eleonore, Schwefter Karls V. 61 113. 
Emden 19. 

England 69 74 119 120 122 124. 
Eobanus Hefjus 19 38. 

Equicola Mariv 14 82 162. 

Erasmus von Rotterdam 48 62 114. 
Eite, Sppolito d’, Kardinal 38 98 179. 
Eich 27 f 91f. 

Eital 33 95 f. 

Ey, Hubert und Sanvan 13 66 117 118. 
&ja 167. 


aber Stapulenjis 76 133. 

Tabri Telit, O. Pr. 18. 

Tederigo, König von Neapel 3 77 79 F 
142 150. 

Verdinand IL, KRaifer 31. 

— König don Spanien 61. 

derrante I, König von Neapel 1 4. 

Terrara 3 5 6 27 86 91 179. 


PVerfonen=- und Ortsregiiter. 


Berrer Jura, Erzbiichof von Arles 81 157. 

Sieht, Familie 169. 

— Niceold, Kardinal 82 162. 

Viesqui, Bufas de, Kardinal 47. 

Sinale.(Niviera) 169. 

Vlandern j. Niederlande, 

Sleche, La 142. 

dlorenz 9 43 102. 

Branceschi, Andrea de’ 24 f. 

Srant Sebaftian 22. 

Frankfurt a. M. 103. 

Vranfreih 3 135 16f 23 25 505 71 
74—83 121 123 ff 164 f. 

Vranz I., König von Franfreih 13 75 
NOR2ST: 

— IL, Herzog don Bretagne 78 140. 

— don Paula, Hl. 79 142. 

Tregofo, Tederigo de, Kardinal 84 170. 

— Ottadiano, Doge don Genua SLf 171. 

Sreifing (Bistum) 95. 

Vrejus 82 162. 

Driedlieb Franz 19 38 44. 

Vriedrich Barbarofia 54. 

— IIL, Raijer 235 67 118. 

— N2., Rurfürft von der Pfalz 44 61 103 
1lay 


Yroiffard Pierre 22. 

vugger 13 ff 34 ff 96 7. 

Gaillon 13 75 f 128. 

Ganelon 76 131. 

Garampi 29. 

Gavi 174. 

Gazzuolo 178. 

Geldern 63 114. 

Gent 13 16 65—68 117 119. 

Genua 16 84 f 169 171 ff. 

Georg, Pfalzgraf bei NhHein, Biichof von 
Speier 44 1038. 

Gerace 1f 10. 

Giorgi Nlarino 59. 

Gijela von Schwabel 99. 

Slaßberger Nikolaus 51. 

Glogfendon 86 f. 

Gnaphäus 19. 

Gonzaga, Familie 86 175 1787. 

Gorindhemen 114. 

Goufier Adrian, Kardinal 77 135 136. 

Granada 2. 

Grande Chartreufe SO 149. 

Srafjer Soh. Safob 15. 

Graffis, Paris de 8. 

Gravelines 67 f 118. 

Gregorius Spoletanus 47. 

Grenoble 80 150. 

Grimaldi Agojtino, Bijhof von Grafje 
83 163 168. 

— gueiano, Herr don Monaco 83 168. 

Günzburg 100. 

Gunzenhausen 99. 
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Saag 62 114. 

Harff, Arnold von 18. 
Herchniiher Wald 50 106. 
Heric 140. 

Hejperien 90. 2 
Holbein Hans, d. U. 35. 
Holland j. Niederlande. 


Sle-de-Srance 133 ff 164. 

Ingrande 78 141. 

Sun 30 f 98. 

Innozenz VIII, Bapit 1 39 99. 

Snnabrud 125 29—32 48 78 93. 

Srenifus T. Friedlieb. 

abella, Marfgräfin von Ntantıra 82 86 
162 179. 

— Königin von Neapel j. Aragona. 

Siere 150. 

Sfola della Scala 27 91. 

Italien 17f 27 38 52 69 73 8386 
91 f 99 108 121 164 ff. 

Jean Michel, Bifhhof von Angers 78 141. 

Sodann, Sohanniterprior 131. 

Sohannes Bapt., hl. 146 172. 

Sofeph, HI. 55. 

Suana, Königin von Neapel 2. 

Süfih 53 109. 

Sulins II, Bapit 3 ff 36 38 84 170. 


Katjersheim (Kaisheim) 36 97. 

Karl der Große 389 53f 76 99 109 
131 134 142. 

— Herzog von Geldern 58 111. 

— König von Spanien (Kaifer Karl V.) 
6 S 13 45 58—63 79 90 103 112 
113 117. 

— VII. von Sranfreid 80 148. 

Katharina, Hl., von Alerandrien 127. 

Klaudia, Gemahlin Franz’ I. von Frank: 
veih 75 125. 

Klaufe, Berner 27 91. 

Klaujen 28 93. 

Klemens VI, Bapft 81 154. 

— VI., Bapit 58. 

Koblenz 45 104. 

Köln 13 ff 18ff 46 ff 53 56 58 104 f 
LOIEENO: 

Könige, heilige drei 47 104. 

Konitanz 13 39—42 78 99 100 101 102. 

Kosmas, hi. 146. ; 


Landsberg (Bayern) 34 96. 

Lang Matthäus, Kardinal 36 97. 

VArbresle 147. 

Saufenburg 42 1017. 

Zauingen 13 39 f 99 5. 

gautrec, de, Generalgouverneur don Mai: 
land 85 176. 

Laval, de, Gouverneur der Bretagne 77 
38 f. 


55 


184 Perfonen= und Ortsregifter. 


Zazarus, hl. 158. 

Lecce (Bistum) 10. 

Lech 34 96. 

Leipheim 100. 

Leipzig 19. 

Zen X., Bapft 15 if 10 13f 65 68 75 
77 85 117. 

Leon (Bistum) 10. 

Leonardo da Vinci 13 29 79 85 143 176. 

Lieve (Fluß) 66 117. 

Lilieur 76 f 135. 

Livron 152. 

Loano 169. 

%oir (Fluß) 79. 

Loire (Fluß) 78 140 ff. 

Zondon 74 123. 

%oon op Zand 63 114. 

2oriol 152. 

Löwen (Stadt) 56 F 110F. 

Luc, Ze 162. 

Lucia, hl. 146. 

Ludwig der Bayer (im Text Fälfchlich 
Friedrich IV.) 95. 

— XI von Frantveih 143. 

— XI. von Sranfreih 75 f 78} 143. 

— II., König von Ungarn 31 94. 

— V., Kurfürft von der Pfalz 44 103. 

uife von Savoyen (Mutter Franz’ I. von 
Vranfreih) 75 125. 

Zuther 30. 

Lüttich (als Bistum) 56 110. 

yon 16 51 78 80 147. 

Lyss (Fluß) 66 117 118. 


Maas 56 62 110 114. 

Maajtrieht 56 110. 

Machiavelli 25 38. 

Ntagdalena, hl. 82 114 156 158 ff. 

Magliana (Sagdihloß) 5 8. 

Mailand 13 24 28 85 175. 

Mainz 45 f 104 109. 

Majorka 2. 

Nanrique, Afonjo de, Bijchof von Gor= 
dova 58 112. 

Nantes 76 130. 

Ntantıta 82 86 91 178 f. 

Margarete, Tochter Marimtliansg I. 57 
61 64 111 113 115 149. 

Naria, Gemahlin Marimiliang 1. 67 118, 

— Königin von Ungarn 31 94. 

Ntarjeille 82 157 7. 

Martha, Hl. 154 156. 

Martin, hl. 158. 

Martinswand 29 32 94. 

Matrei 30 93. 

Mauritius, hl. 39 99. 

NMarimilian I, Kaifer 8 24 f 29—32 44 
7 93 94 100 103 118. 

NMarimin, Hl. 82 161. 

Mayr Martin, Kanzler 21. 


Meceln 13 f 57 63 68 111 115 119. 
Medici Giovanni S. Leo X. 

— Giufiano, Herzog von Nemours 75 125. 
— Giulio 9. 

Meersburg 40 100. 

Wehun 145. 

Melara 91. 

Mentone 168. 

Meran 92. 

Michel Sean, Bijhof von Angers 78 141. 
Michel 2. 24. 

Wriddelburg 58—62 112. 

Minio, venetian. Botjchafter 6. 
Mirandola 4. 

Mittenwald 33 95. 

Mocenigo Alois 24. 

Moere (Fluß) 62 117. 

Monaco 83 167 168. 

Weonferrat, Gugl., Marfgr. von 85 174 7. 
Monjoriv Annib. 179. 

Wontdragon 153. 

Monte Gargano 138. 

Montelimar 152. 

Montesquieu 29. 

Montfort:l’Amaury 135. 

Montreuil 74 124. 

Mont Saint-Michel 14 77 136 f. 

Mont Ventour 20 81 154. 

Mornas 153. 

Mortara 175. 

Moskau 99. 

Mota, Biihof von Badajoz 59 f 62 112. 
Mühlau 13 317 9. 

Milfer Oswald 33 95. 

Münfter Sebaftian 15 22. 

Münzer Hieronymus 46. 

Muy, Ve 162. 


Nantes 78 140. 

Nardo 10. 

Nafjau 63 114. 

— Engelbert II., Graf von 63 65 114 1167. 

— Heinvi) III, Graf von 63. 

Neapel 2- 5 13 69. 

Jeuchätel (Frankreih) 74 125. 

Neuillysla-Foret 77 136. 

Keunfirh 42 101. 

Jtiederlande 14 165 20 237 26 38 49 
56—74 99 105 106 110 ff 153. 

Nieuport 67 118. 

Yrizza 83 164. 

Noli S4 169. 

Nördlingen 39 99. 

Nordmeer 99. 

Jrormandie 74—77 124 ff. 


Nürnberg 13 18 37 ff 53 98 f 108. 


Sneglia 169. 
Oppenheim 104. 
Orlina Giovvanna 178. 


Perjonen- und Ortöregifter. 


Drfint Franciotto 9. 
Dforio Alvaro 75 128. 
Dipedaletto 85 177 f. 
Dfterreich 95 100. 

Ditia 4. 

Dftiglia (Oftia) 91. 
Dtranto 2 10. 

Ottingen 99. 

Otto III, Katjer 54 109. 


Pacaudiere, La 147. 
Pacello, Gartenfünftler 80 144. 
PBaläftina 17. 
Balijie, La 148. 
PBalud, La 152. 
Paris 13 16 76 131 ff. 
Partenfirchen 33 95. 
Batritius Auguft. 22. 
Pavia 85 177; Gertoja 85 176. 
Pegnit 37 98. 
Belagius, HI. 41. 
PBennes, Les 157. 
Petrarca 14 20 81f 143 154 | 159. 
Betrucei, Kardinal 7. 
Petrus Mtartyr 10. 
- don Luxemburg, jel. 81 154. 
Beutinger (2) 97. 
Pfalz 100 104 109. 


Philiberte von Savoyen 75 125 149. 


Philipp, Vater Karl V. 64 116. 
— I., König von Spanien 67 118. 
Picardie 68 74 119 Fi. 

Pietra (Riviera) 169. 

Pieve San Giacomo 178. 

PBijani Bolo 24. 

Pius IL, Bapit 15 19 21. 

— II, Bapit 3. 

Pizzighettone 178. 
‚Plejfis-Ie3-Tours 79 142. 

Poiliy 76 130 f. 
Bont-de-Beauvoifin 148. 
PBontsde-l’Acche 75 128. 
Bontorjon 138. 
Bont-Saint-Ejprit 81 152. 
Porto Maurizio 169. 

Portugal 17. 

Preußen 121. 

Provence 81 ff 156 ff. 

Puget, Ze 162. 


Duirini, venetian. Gejandter 23. 


Naffael 13. 

Ramura (Hafen) 113. 

Raftatt 44 103. 

Ravensburg 40 100. 

Reichenau (Ynjel) 100. 

Rene I. von Anjou 78 141 156. 
— I. von Anjou 141. 

Rennes 77 138. 


Grlänterungen u. Erg. zu Yanffens Gef. IV. 4. Heft. 
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Nhein 40 42—46 49 F 69 98 100 ff. 

Rheinfelden 42 102. 

NRhone 80 f 147 ff. 

Riviera 83 f 163 ff. 

Nivius 19. 

Roanne 147. 

Noermond 19. 

Rohan, fürftl. Geihleht 77 139. 

— Charles, Graf von Guije 78 141. 

— Francois, Bifchof 78 141. 

— Sohanna, Gemahlin Charles’ 78 141. 

— Pierre (de Gil), Marihall von Frank: 
reich 78 141. 

Roland 54 110. 

Rom 1ff 6 ff 35 39 65 73 99 117. 

Romans 151. 

Nomorantin 145. 

Noquedaire 158. 

Rottenbruch 33 95. 

Rotterdam 62 f 114. 

Rouen 74 f 124 1255. 

NRovelind, Werner 18. 

Novere, Domenico della, Kardinal 8. 

— Giuliano j. Julius II. 

Noveretv 27 92. 

Rozmital, Leo von 20. 

Nugles 135. 

Rupland 69 72 119 121. 


Saint-Antoine de Vienne 80 151. 
Saint-&loud 134. 
Saint-Denis 76 133 f. 
Saint-Georges-fur=2oire 141. 
Saint-Germain-!’Ejpinafje 147. 
Saint-Honorat (njel u. Klofter) 83 163. 
Saint-Laurentzde-Mure 148. 
Saint=0 136. 
Saint-Mtarcellin 151. 
Saint-Marimin 82 160. 
Saint:Symphorienzde-Lay 147. 
Sainte-Barbe (Abtei) 135. 
Sainte-Beaume 82 158 ff. 
Salon=de-&rau 157. 
Salurn 28 92. 
San Bonifacio, Lud. de, Nuntius 59 112. 
San Lorenzo (Riviera) 169. 
San Pier d’ Arena S4 171. 
San Nemo 168. 
San Salvatore 174. 
Sanjeverino Ambr. Rob. 127. 
Santo Stefano del Bosco 150. 
— Stefano (Riviera) 169. 
Sanudo Marino 23. 
Saöne 80 147. 
Sauli Bandinelly, Kardinal 84 169. 
Savona 16 84 169 170. 
Savoyen 148 ff. 
Schaffhaujen 41 101. 
Schedel Hartmann 19 22. 
Scelde 58 66 111 117. 

13 
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Schönad (Bayern) 96. 

Schongau 96. 

Schottland 22T. 

Schwaben 18 24 f 40 95 ff. 

Schweiz 17 98 101 102. 

Scotti Giov. Ant., Bifch. von Anglona 179. 

Seefeld 32 F 94 f. 

Seine 126 128 131. 

Seripando Ant., Kardinal 11. 

Servatius, Hl. (im Text Fälihlich Ger- 
vafius) 110. 

Sforza Francesco 28. 

— Lodovico 28 79 92 176. 
Waffimiliano 28 75 92 127. 
Sikingen, Franz dv. 44 f 103 104. 

Siebenichläfer, HI. 158. 

Sill (Flub) 29 93. 
Simon, jel. 28 92. 
Soderini, Kardinal 5 7. 
Solier, Miigr. 162. 
Solms, Graf Johann 17. 
Somme 124. 

Sorgues 81 153 154. 
Spanien 25 17. 

Speier 13 44 103. 
Spiegel Yatob 32. 
Spinoli (Familie) 174. 
Spotorno 169. 

Steinah 29 f 93. 
Stephan, hi. 135 146. 
Sterzing 29 93. 
Straßburg 16 42 ff 58 102 111. 


Tafur Peter 20 45 F. 
Taggia 169. 

ZTarare 147. 

ZTarascon 81 156. 
Therouanne (Didzeje) 123. 
Thiengen 42 101. 
Thomas, Ap. 134. 

Tirol 18 25 27—33 53 92 ff 108. 
Toledo (Erzdiögeje) 57. 

Zour-du-Pin 148. 

Tournai 66 ff 94 118. 

Tours 79 142. 

Traverjari Ambrogio 20 42. 

Trient 28 30 51 92. 

Trier (Bistum) 46 109 110. 
Trithemius 18. 

Trivulzio Agoft., Kard. 85 176. 

— Bian Sacopo, Marxfgr. von VBigwano. 
— Gcaramuceia, Kard. 85 176. 


Perjonen= und Ortsregifter. 


Trivulzio Teodoro 178, 
Trophimus, Hl. 156. 


Alm 18 26 40 100. 
Ute), HI. 28 92. 

- don Württemberg 45. 
Ungarische Pilger 55 110. 
Urban V., Bapit 82 158. 
Urjula, Hl. 47 105. 


Vado 169. 

Valence 81 151. 

Bar (Fluß) 83 163. 
Varazze 170. 

Varennes 147. 

Vauclufe 154. 

Vendome, Madame de 67 118. 
Venedig 3 18 34 43 102. 
Ventimiglia 168. 

Dere 112. 

Verger Le (Schloß) 73 130 141. 
VBernon 76 130. 

Verona 27 48 51 91. 
Vettori Francesco 16 25 5. 
Vienne (Bistum) 151. 
Vierzon 145. 

DBigevano 175. 

Viktor, hl. 158. 
Billafranca 83 167. 
Villedieu 136. 

Billepreux 134. 
Bildoorden 116. 

Visconti, Zamilie 174. 

— Galeazz0 85 177. 
Vliffingen 59 62. 
Voltaggio 174. 

Voltri 170. 


aldshut 42 101. 
Maldjee 40 100. 
Waldjeemüller 87. 
Weißenburg (Bayern) 36 f 97 
Weljer 35 f 97. 

Wien 22. 

Wilhelm, hl. 146. 
Wimpina 19. 
Workum 63 114. 
Worms 44 f 103 104. 
Wyngfeld Nidh. 123. 


Seeland 68 112 119. 
Zul 32 94. 


Herderjehe Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. 


2, alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Erläuterungen und Ergänzungen 
u 


anılens Geliiite No; pentiihen Anlkes. 


Herausgegeben bon udwig »aftor. 

Die „Erläuterungen und Eihähpuinen® erjcheinen in zwanglofer Reihenfolge. Die 
einzelnen Hefte bzw. Doppelhefte, deren jedes ein Ganzes für fich bildet, find einzeln 
fäuflih. Der Umfang eines Heftes joll durchfchnittlich jechs bis zehn Bogen A 16 Seiten 
gr. 8° betragen. Die Zahl der in einem Jahre erjcheinenden Hefte wird drei nicht über- 
fteigen; je vier bis jech3 Hefte bilden einen Band. 

Bereits Liegen dor: 
Ik a, (6 Hefte.) (XLVIu. 640) M8.60; geb. in Original-Leinwandband M 10.- 
. Heft: Luthers Lebensende. Eine Fritifche Unterfuhung von Dr N, Baulus. 
(VIEL u. 100) M 1.40 
2. und 3. Heft: Wafionaler Gedanke und Saiferidee bei den elfäffifhen 
sumaniften. Ein Beitrag zur Gefchichte des Deutfchthums und der politischen 
been im Neichölande von Dr %. Knepper. (XVI u. 208) M 2.60 
4. Heft: Pafer Auguftin von Alfeld (F um 1532). Ein Franzisfaner aus den 
eriten Jahren der Glaubensjpaltung in Deutihland. Von P. 8. Lemmens O.F.M 
(VII u. 108) M 1.60 
. und 6. Heft: Die Meihsftadt Scleftftadf and ihr Antheil an den focial- 
politifhen und religiösen Bewegungen der Sahre 1490 His 1536. Nach meift 
ungedrudten Quellen bearbeitet von %. Geny. (XIV u. 224) M 3.— 
I. Band. (5 Hefte) (LI u. 610) M 8.80; geb. in Original-Leinwandband M 10.20 
1. Heft: Bernhard Adelmann von Adelmannsfelden, Humanift und Luthers 
Sreund (1457—1523). Ein Vebensbild aus der Zeit "der beginnenden Kivchen- 
jpaltung in Deutihhland von Franz Xaver Thurnhofer. (XVI u. 154) M 2.20 
und 3. Heft: Der Karmelif Eberhard Bilik. in Lebensbild aus dem 
16. Jahrhundert von Dr U. Poltina. (XII u. 244) M 3.40 
Heft: Die Jefnifen an den deutfhen Srürftenhöfen des 16. Safrhunderfs. Auf 
Grund ungedructer Quellen. Bon Bernhard Duhr S. J. (VIII u. 152) M 2.20 
Heft: Der HYanernkrieg in Hfeiermark (1525). Eine hijtorifhe Studie von 
Dr Michael Maria Nabenlecäner. (VII u. 56) M 1. — 
II. Band. (5 Hefte.) (XLVIlLu. 634) M 9.80; geb. in Original-Leinwandband M 11.20 
1. Heft: Die Kafhofifhe Heftanrafion in den ehemaligen Kurmainzer Herr- 
fhaften SKönigftein und Hienek. Nah arhivalifchen Quellen dargeftellt von 
Dr Zafob Schmidt. (XII u. 124) M 1.80 
2.—4. Heft: Jakob Wimpfeling (1450—1528). Sein Leben und feine Werke nad 
den Quellen dargejtellt von Dr 3. Knepper, (XX u. 376) M 5.50 
5. Heft: Kurmainz in den Peftjahren 1666—1667. Bon Dr Heinrich Schrohe. 
(XVI u. 134) M 2.50 
IV. Band. 1. und 2. Heft: Die deuffhen Dominikaner int Kampfe gegen Eufher 
(1518—1563). Bon Dr Nifolaug Paulus. (XIV u. 336) M 5 
3. Heft: Die pfarramfliden aufgeihnungen (Liber ont) des Stlo- 
renfins Diel zu Hf Ehriftoph in Mainz (1491—1518). Herausgegeben, über- 
jeßt und Na von Dr Yranz Fall. (VIII u. 66) M 1.40 
4. Heft: Die MHeife des Kardinals Luigi dD’Aragona durd Deutfdland, die 
Niederlande, Srankreih amd Oberifalien, 1517—1518, bejhrieben von 
Antonio de Bentid. Als Beitrag zur Kulturgefchichte des ausgehenden Mittel- 
alters veröffentliht und erläutert von Ludwig Paftor. (XII ı. 186) 
„Die ‚Erläuterungen und Ergänzungen zu Yanfjens Gejchichte des deutjchen Volkes‘ haben fich je 


länger je mehr al3 wertvolles, weil unparteiifches, auf quelfenmäßiger Forfhung ruhendes Fatholiiches 
Organ für die Gejhichte der Keformationggeit ertotefen." (Viterar. Zentralblatt, Leipzig 1900, Nr 50.) 
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Herderfihe Berlagshandlung zu Yreiburg im Breisgait, 


Dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte des deutlichen Dolkes 


feit dem Ansaang des Mittelalters. 
Bon Sohannes Sanffen. 
Nene Auflage, beforgt von Ludwig Paflor. 


Suhalt der Bis jet vorliegenden adf Bände (gr. 8%): 


Erfter Bands Deutichlands allgemeine Zujtände beim Ausgang des Mittelalters. 
17. und 18., vielfach verbefjerte und ftark vermehrte Auflage, bejorgt von 2. Baftor. 
(LVI u. 792) M 7.—; geb. in Leinwand M 8.40, in Halbjranz M 9.— 

Zweiter Band: Bom Beginn der politifch-firhliden Revolution Bis zum Ausgang 
der jozinlen Nevolution von 1525. 17. und 18., vermehrte und verbefjerte Auflage, 
bejorgt von 8. PBaftor. (XXXVI u. 644) M 6.—; geb. M 7.20 u. M 8.— 

Dritter Band: Die politifch-Tirchliche Nevolution der Fürften und der Städte und 
ihre Bolgen für Volt und Reich 6i8 zum jogenannten Augsburger Neligionzfrieden 
von 1555. 17. und 18., vielfach vermehrte und verbeijerte Auflage, bejorgt von 
&%. Bajtor. (XLVII u. 832) M 8.—; geb. M 9.40 u. M 10.— 

Bierter Band: Die politifch-firchliche Sevolution jeit dem jogenannten Augsburger 
Neligionzfrieden vom Jahre 1555 6i8 zur Verkündigung der Konkordienformel im 
Jahre 1580 und ihre Befämpfung während diejeg Zeitraumes. 15. und 16., ver- 
befjerte Auflage, bejorgt von 2. Baftor. (XXXVI u. 560) M5.—; geb. M 6.20 
und M 7.— 

Fünfter Band: Die politifch-firhliche Nevolution und ihre Belämpfung jeit der 
Verkündigung der Konfordienformel in Jahre 1850 6i8 zum Beginne des Dreifig- 
jährigen Krieges im Jahre 1618. 15. und 16., verbefjerte Auflage, bejorgt von 
2. Baftor. (XLVII u. 778) M8—; geb. M 9.40 u. M 10.— 

Schhiter Band: Kunft und Volkzlitteratur 618 zum Beginn des Dreihigjährigen 
Krieges. 15. und 16., verbeijerte und vermehrte Auflage, bejorgt von %. PBaitor. 
(XXXVII u. 580) M 5.60; geb. M 7.— u. M 7.60 

Siebter Band: Schulen und "Aniverfitäten — MWiflenihaft und Bildung bis zum 
Beginn des Dreifigjährigen Krieges. Ergänzt und herausgegeben von 2. Paftor. 
13. u. 14. WAuflage. (LIV u. 766) M 8.60; geb. M 10.— u. M 10.60 

Achter Bands: Bollswirtichaftliche, gejeltichaftliche und religids-jittlihe Zujtände, 
Hexenwejen und Hexenverfolgung 6i3 zum Beginn de3 Dreibigjührigen Krieges. 
13. und 14., vielfach) verbeilerte und vermehrte Auflage. Ergänzt und heraus- 
gegeben von 8. PBajtor. (LVI u. 778) M 8.60; geb. M 10.— u. M 10.60 

Der neunte Band wird die allgemeinen Zujtände des deutichen Volkes während des 

Dreigigjährigen Krieges behandeln. 
Jeder Band bildet ein im fih abgejchloffenes Ganzes und ift einzeln Fäuflic. 


Beigaben des Verfaffers: 

An meine Kritifer, Nebit Ergänzungen und Erläuterungen zu den erften drei 
Bänden meiner Gefhichte des deutjchen WVolfes. Von Joh. Janjen. Neue Auflage 
(17.—19. Zaufend). gr. 8 (XII u. 228) M 2.20; geb. in Leinwand M 3.20 

Ein zweites Wort an meine Kritifer, Nebit Ergänzungen und Erläuterungen 
zu den drei erjten Bänden meiner Gejchichte des deutjchen Er. Bon 30h. Zanfjen. 
Neue Auflage (17. u. 18. Taufend), bejorgt von 2. Baftor. gr. 8° (VIII u. 146) 
M 1.50; geb. in Seinwand M 2.50 

An meine Kritifer an Ein zweites Wort an meine Kritifer zufammengebunden: 
in Leinwand M 5.—, in Halbfranz M 5.70 


